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Vorrede. 



Dem zwecke der sammluDg entsprechend, die mit 
diesem bände eröffnet wird, bin ich lediglich bestrebt ge- 
wesen die gedichte Walthers durch eine möglichst billige 
und handliche ausgäbe leicht zugänglich zu machen. Ich 
mache nicht den anspruch, damit etwas wesentliches für die 
kritik und erklärung geleistet zu haben. Meine arbeit hat 
hauptsächlich darin bestanden, aus der masse der aufge- 
stellten Vermutungen das wenige sichere oder wenigstens 
plausible herauszusuchen. 

Bei der herstellung des textes habe ich mich enger an 
die handschriftliche Überlieferung angeschlossen als alle 
früheren herausgeber. Ich will damit nicht in allen fällen 
die richtigkeit derselben als zweifellos hinstellen, aber ich 
meine, dass wir immer auf einem festeren boden bleiben, 
wenn wir eine überlieferte lesart, die uns einiges bedenken 
erregt, stehen lassen, als wenn wir sie durch eine conjectur 
ersetzen, die willkürlich aus verschiedenen möglichkeiten aus- 
gewählt ist. Am wenigsten habe ich da, wo der sinn keinen 
anstoss erregt, unerwiesenen metrischen Voraussetzungen zu 
liebe ändern mögen. In der beseitigung orthographischer 
und dialektischer eigenheiten der handschriften bin ich weiter 
gegangen als Lachmann, um das verständniss eines textes, 
der auch von anfängern gebraucht werden soll, nicht un- 
nötig zu erschweren. Im übrigen lege ich auf die von mir 
gewählte Schreibweise kein besonderes gewicht, da ich sehr 
wol weiss, wie wenig wir im stände sind ein abbild von der 
wirklichen spräche des dichters zu geben. Die anmer- 
kungen, die auf das knappste mass beschränkt werden 



massteii) dienen hauptsächlich dazu über die den gedichten 
zu gründe liegenden politischen und persönlichen Verhält- 
nisse aufschluss zu geben. 

Die wichtigsten punkte, in denen ich in bezug auf text- 
kritik, erklärung und datierung der lieder von den bis- 
^ \ herigen herausgebern abgewichen bin, sind im jLchten bän de 
^ 4er Beiträge zur gesch. d. deutsch, spr. u. lit. näher erörtert. 
Folgende druckfehler bitte ich zu berichtigen. Im texte: 
1.17 -öw, 1. JJü, 36,53 geflac, 1. gepflac, 56,5 srtten, 1. striten. 
73,44 izt, 1. ist, 73-04 ihr, 1. ir. 74.28 mau, 1. man, 75,ii4 
höfcher, 1. höf scher, 75,n3 und, 1. und» 79,5i sin, 1. sin. 
In den anmerkungen: s. 07, z. 3 als^ 1. alt, s. 129, z. 1 finden, 
l. finden. Einige male ist die bezeichnung der strophen- 
gliederung durch grosse anfangsbuchstaben versäumt: 2 

3>37» 7,7. 12.27« 13,29. 44,5» 61,3. \\» 

Freiburg i. B., October 1881. 



H. Paul. 
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Einleitung. 



1. Walthers leben. 

Die kenntniss der lebensnmstände Walthers von 
der Yogelweide verdanken wir fast ausschliesslich den 
andentnngen in seinen gedichten. Nur wenige sonstige 
Zeugnisse stehen uns zu geböte. 

Ueber sein geburtsjahr können wir nur auf grund 
späterer feststehender daten aus seinem leben eine un- 
gefähre Vermutung wagen. Wir werden dadurch auf 
ca. 1160 — 70 geführt Seine heimat hat man in den 
verschiedensten gegenden Deutschlands gesucht; so in 
der Schweiz 2), in Franken*), in Oestreich*). Neuer- 
dings ist mit besonderer entschiedenheit die ansieht 



1) Oesammtdarstelluiigeii von Walthers leben, die eine selbständige 
bedeutung in anspruch nehmen düxfen, sind die folgenden. L. Uhland, 
Walther von der Yogelweide, ein altdeutscher dichter, Stuttgart 1822; 
wider abgedruckt in Uhlands Schriften zur geschichte der dichtung und sage 
Bd. 5, Stuttgart 1870. V. d. Hagen, Minnesinger IV, 160—190. M. Bieger, 
Das leben Walthers von der Vogelweide, Giessen 1863. B. Menzel, Das 
leben Walthers von der Vogelweide, Leipzig 1865. Man vgl. ausserdem die 
einleitungen von Pfeiffer und Wilmanns zu ihren ausgaben. Mit der chro« 
nologie der gedichte Walthers und somit auch mit seinem leben beschäf- 
tigen sich 0. Abel, Zschr. f. deutsches altert. IX, 138. Wilmanns ib. XIII, 
249. Nagele, Germania XXIV, 151. 298. Ausserdem vgl. man die anmer- 
kungen zu den ausgaben von Lachmann, Pfeiffer und Wilmanns und zu der 
Übersetzung von Simrock. 2) Zuerst Waser in seiner ausgäbe von 

Stumpfs Sohweizerohronik vom jähre 1606. In neuerer zeit H. Kurz, Ueber 
Walthers von der Vogelweide heimat und herkunft, Aarau 1863. 

3) Oberthür, Die minne- und meistersinger aus Franken, WOrzburg 
1818, s. 30. Waokemagel in den anmerkungen zu Simrooks Übersetzung II, 
194. Pfeiffer, Germania V, 1. 4) Lachmann zu 34, 18 und 124, 7 

seiner ausgäbe (erst in der zweiten aufläge). 

Walth. V. d. Vogelweide. V 



geltend gemacht, dass er ans Tirol stamme^ wo an 
mehreren örtlichkeiten der name Yogelweide haftet. 
Zuerst entschied sich Pfeiffer ^) für ein Vogelweide, 
' das er in einem unter der regierung des grafen Mein- 
! hard von Tirol (t 1295) geschriebenen urbarbuche 
j nachwies, und das im Eisak- oder obern Wiptale zwi- 
schen Schellenberg und Mittenwalde gelegen haben 
muss. Später wurden ansprüche erhoben für den 
Innervogelweiderhof im Ljyrener Ried^). Indessen ist 
Yogelweide als orts- und personenname und das davon 
abgeleitete Vogelweider als personenname % uch a nder- 
weitig nachzuweisen 3), und die sonst für Tirol geltenS 
gemachlen gründe sind nicht stichhaltig. ^) Wir müssen 
emgesteheu; dass uns die heimat des dichters unbe- 
kannt ist. 

I Walther stammte aus einem ritterbürtigen ge- 

schlechte. Das beweist der ihm übereinstimmend von 
den Zeitgenossen und den Jüngern ihm der zeit nach 
noch nicht zu fern stehenden dichtem und band- 
Schriftenschreibern beigelegte titel her. Dass er auch 
wirklich die ritterwürde erworben hat, ist an sich 
nach der sitte der zeit wahrscheinlich. Es würde sich 
mit Sicherheit aus 2,3. 3,3. 4,3 unserer ausgäbe er- 
geben, wenn die echtheit der betreffenden lieder über 
allen zweifei erhaben wäre, und wenn wir sie mit not- 
wendigkeit auf ein reales liebesverhältniss des dichters 
beziehen müssten. Irgend ein besitztum oder lehen 
scheint er von hause aus nicht gehabt zu haben. Er 
war auf die gnade anderer angewiesen. 

Sein bildungsgang wird der gewöhnliche eines 
ritters gewesen sein. Es ist nicht wahrscheinlich, dass 



1) In der einleitiing zu seiner ausgäbe s. XIX, sechste aufl. s. XXV. 
2) Zuerst von A. Spiess und J^jaftllgs» Vgl. über diese ansprüche be- 
sonders F. Anzoletti, Zur heimatfrage Walthers von der Vogel weide, 
:3ozen 1876; J. ZThgerle, Germania XX, 267; Ficker, ib. 271. 3) Vgl, 

/ ^cheins^ Zsphr , f. d eutsches alterfoim XIX, 239^ J. M. Wagner ib. Palm, 
zschr. f. "deutsche philol. V,T03. """4) Vgl. Schünbaoh^ Anzeiger 

der zschr. f. deutsches altertum IV, 6; Zamckgj Beitr. zur geioh. d. deut» 
sehen spräche u. literator n, 574. 



er schalmässig in der gelehrsamkeit der zeit unter- /,. 
richtet ist ^ JbLnD_seip j daa ^ er nieM einma1_leaei^ .^ 
.und schreiben gelernt hat. Die paar lateinischen 
brocken, die bei ihm vorkommen, und die theologische 
gelehrsamkeit seiner religiösen dichtungen waren ge- 
meingut, das man sich auch ohne schule aneignen 
konnte. 

Walther sagt 75,138, dass er x ^ Oestreich die 
sangeskunst ^lernt habe. Sein hauptlehrer darin (an 
einen förmlichen Unterricht werden wir allerdings nicht » 
zu denken haben) war Reinmar , zum unterschied von , /O« 
andern dichtem des gleichen namens „der alte'' bei- 
benannt, wahrscheinlich identisch mit „der von Ha- 
genau^, die Gottfried von Strassburg in seinem Tristan 
4777 ff. als die erste unter allen nachtigallen, d. h. 
unter allen minnesingern preist. Reinmar lebte am 
österreichischen hofe in einer Stellung, die wir wol als 
die eines hofdichters bezeichnen können. In eine ähn- 
liche Stellung scheint auch Walther eingetreten zu sein. 
Er war so in der ersten zeit seiner dichterischen 
tätigkeit der sorge um seinen unterhalt enthoben, in- 
dem ihm alles, was er brauchte, von dem herzöge zu 
teil ward. Wann Walther zuerst nach Wien gekommen 
ist, lässt sich nicht ausmachen. 68,13 erwähnt er 
Friedrich v on Oestxfiifih (1194 — 98) als seinen gönner. 
Es ist aber wahrscheinlich, dass er schon unter dessen 
vater, I^^opQlj V{^. am hofe geweilt hat. In dem liede 
92,1 rechent er vierzig Jahrg. jadex^noc während 

deren er von minne gesungen habe. Wir können 
dies lied aber nicht bestimmt datieren, sondern eben 
nur aus dieser äusserung schliessen, dass es den spä- 
testen lebensjahren des dichters angehören muss, wozu 
der ganze ton stimmt. ^) Nach der Stellung , welche 
Walther in der entwickelung der lyrik einnimmt, ist 

1) Ohne zureichenden gnmd setzt es Bieger (leben Walthers 8. 75 ff.) 
und nach ihm Wilmanns in das jähr 1217 , was einen so frühen anfangs- 
punkt für die dichterische tätigkeit Walthers ergeben würde, wie er mit 
dem, was wir sonst von der entwickelung des minnesangs wissen, nicht zu 
vereinbaren ist. 



es nicht wol gestattet den anfang seines dichtens viel 
über 1190 hinaus znrflekzuschieben. 

Herzog Friedrich starb am 15. oder 16. april in 
Palästina. Ihm folgte sein brnder Leopold VIL Zwi- 
schen diesem und Walther scheint ein missverhältniss 
bestanden zu haben , wovon wir die Ursache nicht 
kennen. Denkbar wäre es, dass Reinmar dazu bei- 
getragen hat, zu dem Walther in ein feindseliges ver- 
hältniss geraten war, wie aus den ihm gewidmeten 
klagestrophen (71,l) hervorgeht. In folge davon war 
es für Walther unmöglich länger in dem früheren Ver- 
hältnisse in Wien zu bleiben, und er sah sich genötigt 
anderswo ein unterkommen zu suchen. Da er 68,13 
den tod Friedrichs als den anfangspunkt seines Un- 
glücks bezeichent, so müssen wir wol annehmen, dass 
er Wien erst verlassen hat, nachdem die nachricht von 
diesem trauerfall dort angelangt war. 

Walther ergreift- ^ietzt^so viel wir wissen, als der^ 
[ erste unter den ritterliehen dichtem, das.gfi5eerbe eines^ 
[fahrend en, spielmanns. Als solcher treibt er sich meEr ^' 
als zwanzig jaEfe lang in den verschiedensten gegen- ^ 
den umher. 75,161 bezeichent er die flüsse Seine und 
^ur (in^Sfeiermark), ESLund Trave als grenzen, inner- 
halb deren er das leben der menschen beobachtet habe. 
52,30 spricht er sogar von vielen ländern, die er ge- 
sehen habe, und räumt Deutschland den vorzug vor 
allen ein. Der ausdruck ist wol etwas übertrieben, um 
die ehre Deutschlands kräftiger hervortreten zu lassen. 
Wir sind ausser stände die ganzen Wanderungen des 
dichters im einzelnen zu verfolgen. Dazu reichen die 
mannigfachen anhaltspunkte doch nicht aus, die uns 
allerdings durch seine gedichte geboten werden. Die 
darin enthaltenen, andeutungen sind vielfach zu unbe- 
stimmt und fQr uns nicht mehr verständlich. Wir sind 
ja aber auch gar nicht berechtigt zu erwarten, dass er 
auf jeden einigermassen wichtigen umstand seines le- 
bens irgendwo anspielen müsste. Von vornherein muss 
CS als verfehlt betrachtet werden, wenn man, wie es 
gewöhnlich geschieht, die Wanderungen Walthers und 



Beine beziehungen zu fürstenhöfen auf denjenigen kreis 
einschränkt, auf den wir durch die erhaltenen gedichte 
gewiesen werden. Das einzige, erst neuerdings be- 
kannt gewordene, anderweitige zeugniss über Walthers 
Wanderungen in dieser periode, zeigt ihn uns im jähre 
1203 an einem orte und in einer beziehung, wovon 
bis äahin niemand etwas vermuten konnte. Es ist 
sehr geeignet die übliche art sein leben zu cqnstruieren j 
zu discreditiereji. 

Wälther hat an mehreren höfen längere zeit ver- 
weilt und vielleicht hier und da auf ein dauerndes 
verhältniss gerechnet. Dass er aber irgendwo jähre 
lang hinter einander sich aufgehalten habe, ist eine 
zwar nicht widerlegbare, aber auch nicht beweisbare 
annähme. Seine normale läge stellt er 75,77 und 76,38 
ausdrttckUch so dar, dass er von tag zu tag genötigt 
sei sein quartier zu wechseln. Den versuch Walthers 
lebensjahre auf einen thüringischen, meissnischen , öst* 
reichischen etc. aufenthalt, respective mehrere thürin- 
gische, östreichische aufenthalte zu verteilen hätte man 
niemals machen sollen. I ch ver zichte auf eine der- 
artige chrimglogie , indem ich die~^öfia aufoäETe^ zu 
denen sich eine beziehung Walthers für diese periode 
nachweisen lässt. 

Ich beginne mit dem deutschen königshofe. Gleich 
nachdem er Oestreich verlassen hatte, scheint sich 
Walther zu Philipp von Schwaben gewendet zu haben, 
in dessen Interesse er bereits den spruch 67,1 gedichtet 
hatte. Er war zugegen wahrscheinlich bei der ersten 
krönung Philipps am 8. sept. 1198 (68,l) und sicher bei 
dessen Weihnachtsfeier in Magdeburg 1199 (68,25). Aus 
68,13 geht hervor, dass er geradezu unter das hofge- 
sinde Philipps aufgenommen war. Jedoch das ver- 
hältniss kann nicht von langer dauer gewesen sein, 
wenn die annähme richtig ist, dass er schon im jähre 
1200 wider den Wiener hof aufgesucht hat (vgl. zu 
69,1). Für das jähr 1203 ist uns sicher bezeugt, dass 
er nicht mehr in der Umgebung PhiL'pps weilte, son- 
dern auf der Wanderschaft begriffen war. In den 



kürzlich aufgefundenen r^jafi^dinu ngen ^) Wol fgera von 
Ellenbrechtskirchen, bischofs von" Passau, seit 1204 
Patriarchen von Aquileja, findet sich unter andern aus- 
gaben auch folgende verzeichent: Sequenti die apud 
Zeize . . . Walthero cantori de Vogeltveide pro pel- 
licio y, soL longos. Walther erhält also vom bischof 
fünf solidi zur anschaffung eines pelzkleides geschenkt 
Hinter Zeize ist ein stück fortgerissen; nach den voran- 
stehenden und folgenden Ortschaften kann es nicht 
zweifelhaft sein, dass wir es zu [Zeizemurum zu ergän- 
zen haben. Zeizemüre, jetzt Zeiselmauer liegt am 
rechten ufer der Donau zwischen TuUn und Kloster- 
neuburg. Eine weitere Untersuchung über die rech- 
nungen ergibt, dass die Schenkung am 12. nov. 1203 
erfolgte. ^) Hieraus erhellt die Unrichtigkeit der früher 
gangbaren annähme, dass sich Walther um diese zeit 
noch an dem hofe Philipps befunden habe. In Philipps 
Interesse dichtete er noch nach dem 29. juni 1201 den 
Spruch 67,25. Zwei ermahnungen an Philipp, die 
wahrscheinlich einer späteren zeit angehören (68,36. 
70%t), zeigen ihn nicht gerade in des königs dienste. 
Nach Philipps tode hat sich auch Walther der 
allgemeinen anerkennung Ottos nicht entzogen. In 
persönliche beziehung zu diesem scheint er erst nach 
dessen rückkehr aus Italien im märz 1212 getreten zu 
sein. Der spruch, mit welchem er den heimkehrenden 
begrüsst (73,l), scheint der erste unter den in Ottos 
Interesse verfassten zu sein. Beweisen lässt es sich 
freilich nicht, dass nicht auch einige schon gedichtet 
sein können, während Otto noch in Italien weilte. 

1) Zuerst entdeckt von A. Wolf im communalarchiv zu Gividale und 
vollständig veröffentlicht von J. Zingerle, Beiserechnungen Wolfgers von 
EUenbrechtskirchen, bischofs von Fassau, Patriarchen von Aquileja. Heil- 
bronn 1877. Vgl. die frühere abhandlung von Zingerle in der Germania 
XXI, 193. 2) So hat Zingerle zuerst den termin bestimmt. Win- 

kelmann in der Germania XXIII, 236 ff. nimmt das jähr 1199 an. Dagegen 
ist Zamcke in den berichten {der künigl. sächs. gesellschaft der Wissen- 
schaften, phil. -hi3t. classe 1S78 für die ansetzung Zingerles eingetreten. 
Vgl. noch gegen Zamcke für Winkelmann die abhandlung von A. Nagele, 
Germania XXIV, 392 ff. und dagegen wider Zarncke, ebenda XXV, 71. 



Otto war am 4. okt 1209 zum kaiser gekrönt, aber 
bald darauf in folge eines angriffs anf das königreich 
SIcilien mit pabst Innocenz zerfallen. Dieser sprach 
am 18. nov. 1210 den bann über ihn aas und reizte 
die deutschen fürsten zum abfall von ihm. Eine fttr- 
stenversammlung zu Nürnberg beschloss im September 

1211 die erhebung Friedrichs von Sicilien zum deut- 
schen könig. Ottos rückkehr brachte die aufrührer 
sunächst wider zur Unterwerfung. Aber als Friedrich, 
der an ihn ergangenen aufforderung folgend, im sept. 

1212 in Deutschland erschien, fiel ihm rasch ein grosser 
teil der fürsten zu. Am 5. dec. ward er zu Frankfurt 
gewählt und am 9. dec. zu Mainz gekrönt. In dem 
kämpfe der beiden parteien vertritt Walther energisch 
die Sache des kaisers gegen den pabst. Hierher ge- 
hören die Sprüche 73,13. 4S. 75,l--70 und wahrschein- 
lich auch 69,46. Die spitze kehrt sich dabei überall 
gegen den pabst und die geistlichkeit , die person 
Friedrichs wird nirgends angegriffen. Wir wissen nicht, 
ob sich Walther während dieser politischen tätigkeit 
dauernd in der Umgebung Ottos aufgehalten hat. Je- 
denfalls ward sie nach seiner eigenen auffassung im 
dienste Ottos ausgeübt, und er hielt sich für berechtigt, 
eine belohnung dafür zu verlangen. Seine bitte ihm 
ein heimwesen zu verschaffen (75,70) ^) blieb erfolglos. 
Mit entrüstung über den Undank Ottos (vgl. 76,1—20) 
wendet er sich schliesslich wie fast alle früheren an- 
hänger desselben von ihm ab und tritt zu Friedrich 
über. Wann dieser übertritt erfolgt ist, lässt sich nicht 
ausmachen. Kurze zeit vor den übertritt gehört viel- 
leicht die Strophe 70*,15, in der sich schon Unzufrie- 
denheit mit der politik Ottos ausspricht. 

Friedrich zeigte sich gleich im anfang freigebig 
gegen den dichter, welcher selbst bekennt, dass er noch 
durch nichts eine belohnung von ihm verdient habe 
(76,3). Diese gunstbezeugungen scheinen aber vorüber- 



1) DasB es Otto ist, an den sie gerichtet ist, steht allerdings nicht 
ToUkommen fest. 
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gehend gewesen zu sein, nnd wir sehen auch nicht, 
dass Walther dem könige in den ersten jähren durch 
seine tätigkeit irgend etwas genützt hat, worauf er 
höhere ansprüche hätte begründen können. Erst kurz 
vorher, ehe Friedrich zur kaiserkrönung nach Italien 
zog (im frühling 1220), zu einer zeit, wo er Walthers 
dienste sehr gut brauchen konnte, scheint sich dieser 
an ihn mit der nämlichen bitte gewendet zu haben, die 
ihm früher von Otto abgeschlagen war (76,3 1). Er er- 
hielt ein lehen von Friedrich, wofür er seinen dank 
mit lautem jubel ausspricht (76,4l). Bald darauf je- 
doch klagt er, dass ihm nichts davon übrig bleibe, 
womit er den zehnten bezahlen könne. Jedenfalls 
aber hatte er nun eine gesicherte existenz, und die 
periode der unstäten Wanderschaft war abgeschlossen. 
Auf grund der nachrichten über Walthers grabmal hat 
man vermutet, dass sein lehen in Würzburg gelegen 
habe. 

Wenden wir uns jetzt zu den sonstigen beziehun- 
gen Walthers in diesem Zeiträume, so ist zunächst her- 
vorzuheben, dass er, wenngleich er | den Wiener hof 
^Is dauernde heimat hatte aufgeben müssen, doch 
widerholt auf kürzere oder längere zeit dahin zurück- 
gekehrt ist. ^) Diesem hofe wider anzugehören ist 
nach einer undatierbaren Strophe (71,53) eins von den 
drei hauptzielen seiner Sehnsucht. Nach einer anderen 
undatierbaren Strophe (75,1 ll) ist Leopolds hof einer 
von den dreien, wo ihm stets ein unterkommen ge- 
sichert ist. Daraus lässt sich wol auf ein häufigeres 
ab- und zugehen Walthers schliessen. Als er mit sei- 
nem höfischen gesange kein gehör mehr finden kann, 
wendet er sich an Leopold als seine letzte Zuflucht 
(75,121. 13l). Die bitte an den freigebigen herzog auch 
seiner zu gedenken (69,16) und der vergleich zwischen 
dem früheren glänze und dem dermaligen verfall des 



1) Vgl. Wackernell, Walther von der Vogelweide in Oestreich. 
laaabruck 1876. Dazu Schönbach im anzeiger d. zsohr. f. deutsches altert. 
-^ J. Wackernell in der zechr. f. deutsche pMV. Xl, fe^. 



hofes (69,3 1) werden jetzt gewöhnlich noch in die zeit 
von Walthers ständigem aufenthalt in Wien gesetzt, 
sind aher wahrscheinlich bei späteren besuchen ent- 
standen. Bestimmtere anhaltspankte für die Zeitbe- 
stimmung geben uns 69,1. 75,141. 76,21. 69,1 ist wahr- 
scheinlich bei gelegenheit der schwertleite Leopolds 
verfasst (pfingsten 1200). 76,21 ist zur begrüssung 
des herzogs bei seiner rückkehr vom kreuzzuge ver- 
fasst, aus 75,141 geht hervor, dass Walther sowol zu 
dner zeit, wo Leopold die kreuzfahrt noch nicht an- 
getreten, aber schon beschlossen hatte, als auch einige 
zeit nach seiner rückkehr in Wien gewesen ist. Daraus 
folgt aber nicht, dass er auch in der ganzen Zwischen- 
zeit während der abwesenheit Leopolds dort verweilt 
hat. Leopold brach im juni 1217 nach Palästina auf 
und kehrte im juli 1219 zurück. Indessen muss be- 
merkt werden, dass sich die beiden Sprüche auch auf 
den kreuzzng beziehen könnten, den Leopold im jähre 
1212 gegen die spanischen Sarracenen und die Albi- 
genser unternahm. Er entledigte sich damit eines ge- 
lübdes, von dem schon in einem an ihn gerichteten 
schreiben des pabstes vom 25. febr. 1208 die rede ist, 
wobei es ursprünglich und noch im jähre 1210 auf 
eine fahrt nach Palästina abgesehen war. Die Spar- 
samkeit Leopolds, auf die 75,141 gedeutet wird, lässt 
sich demnach schon auf die zeit von 1208 an beziehen. 
Noch ist ein an Leopold gerichteter spruch zu er- 
wähnen (75,15t), welchen Lachmann als den ausdruck 
eines definitiven Zerwürfnisses zwischen diesem und 
dem dichter auffasst und daher als den l.etzten auf den 
östreichischen hof bezüglichen spruch betrachtet. Man 
kann dabei aber auch an einen harmlosen scherz den- 
ken und dann fehlt jeder anhält zu einer Zeitbestim- 
mung. Ein aufenthalt Walthers in Oestreich ist uns 
endlich durch die reiserechnungen Wolfgers (vgl. oben 
s. 6) für den 12. nov. 1203 bezeugt. Es ist wahr- 
scheinlich, dass er sich damals auf dem wege von oder 
nach Wien befand. 

75,111 ff. preist Waltliei nOö^u \^^q^c\^ v«'^^ ^^- 
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dere gönner, bei denen ihm stets ein unterkommen ge- 
sichert ist. Den einen bezeicbent er als den veter, 
d. h. nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch oheim 
Leopolds. Gemeint ist wahrscheinlich herzog Heinrich, 
bruder Leopolds VI, der zu Mödllng seinen sitz hatte, 
gestorben 1223. Dass mit dem biderben pairiarken 
Berthold von Andechs, seit 1218 patriarch von Aqui- 
leja gemeint sein müsse, ist eine annähme, die man 
ohne grnnd immer widerholt hat Es liegt näher an 
seinen Vorgänger Wolfger zu denken, zumal da jetzt 
bezeugt ist, dass derselbe schon als bischof von Passau 
den dichter beschenkt hat. Ein anderer benachbarter 
fürst, dessen freigebigkeit Walther häufig erfahren hat 
(nach 75,9t) ist der herzog von Eärnthen (Bernhard 
1202 — ö6). Aber dass er sich längere zeit hinter ein- 
ander an dessen hofe aufgehalten habe, ist aus den 
beiden auf ihn bezüglichen Strophen (75;91. lOl) nicht 
zu schliessen. 

Neben dem Wiener ist es der glänzendste unter 
den deutschen höfen dieser zeit, der des landgrafen 
Hermann von Thüringen , an welchem Walther am 
meisten verweilt zu haoen scheint Wir haben darüber 
ausser seinen eigenen gedichten das zeugniss Wolframs 
von Eschenbach. Dieser beschwert sich in seinem 
Parzival über die vielen unwürdigen unter dem hof- 
gesinde Hermanns und fährt dann fort (297,24): des 
muoz her Walther singen *guoten tac, bosse unde 
guof ; offenbar der anfang eines verlorenen liedes, das 
Walther am Thüringer hofe vorgetragen hat Die zeit, 
in welcher Wolfram diese anspielung machte, lässt 
sich ungefähr danach bestimmen, dass er an einer 
späteren stelle (379,1?) von den noch sichtbaren 
spuren der Verwüstung des Erfurter Weingartens 
spricht Diese Verwüstung war offenbar die folge 
der kämpfe des Jahres 1203, in welchem Erfurt durch 
Philipp eingenommen wurde, der dann darin von den 
anhängern Ottos belagert wurde. Da demnach diese 
stelle nicht lange nach der belagerung gedichtet ist, 
so ist auch die frühere spätestens nicht lange nach 
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derselben entstanden, vielleicht sogar noch etwas eher.. 
Da wir nun Walther im nov. 1203 in Oestreich finden, 
so ist sehr wahrscheinlich, dass er schon vorher ein- 
mal am Thüringer hofe verweilt hat. ^) Dass er mehr- 
mals dort war, geht aus 75,84 klar hervor. Nach dem 
ersten, vielleicht nur kurzen, chronologisch nicht ge- 
nauer bestimmbaren aufenthalte scheint die Schilderung 
des hofes entworfen zu sein, die 68,49 gegeben wird. 
Bei einem späteren aufenthalte bezeichnet sich der 
dichter als ingesinde des landgrafen (75,8t); das deutet 
auf längeres verweilen. Nach Eisenach weisen noch 
die Spottgedichte auf Gerhard Atze (71,66. 72,1). Wal- 
thers freundschaftliche beziehung zu Hermann zeigt 
die fürbitte, die er im jähre 1212 für ihn bei Otto 
einlegt (74,29). 

Engere beziehungen hat Walther auch zu dem 
Schwiegersohne Hermanns, dem marggrafen Dietrich lY 
von Ai eissen (1195 — 1220) gehabt. Im Interesse des- 
selben* wirß er bei Otto IV nach dessen rtickkehr aus 
Italien (73,10). Vielleicht hatte er sich unmittelbar 
vorher an Dietrichs hofe aufgehalten. Dieser bringt 
ihm ein problematisches geschenk aus Franken (70^,l), 
vielleicht bei der rückkehr nach hause, wo er Walther 
gelassen hatte; notwendig ist das aber nicht aus den 
Worten zu schliessen. Später beschwert sich Walther 
über die Undankbarkeit des Meissners 74,1—28. Auf 
aufenthalt in Meissen deutet die erwähnung des klosters 
Toberlü (55,2l). 

Die beziehung zu dem grafen von Katzenellen- 
bogen (78,1. 9) setzt man gewöhnlich in die zeit nach 
der belehnung Walthers, aber ohne zureichenden grund. 
Die art, wie sich dieser um des grafen gunst bemüht, 
weist eher auf eine zeit, wo er derselben noch recht 
bedürftig war. Es ist daher auch nicht ganz sicher, 
dass Diether II gemeint ist und nicht vielmehr etwa 
sein Vorgänger Diether I. Wann Walther den 77,1 
erwähnten abstecher nach Tegernsee gemacht hat. 



1) Vgl. Wackemell, Germania XXII, 280. 
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lässt sich nicht bestimmen. Die beziehung zu dem 
herzog Lndwig von Baiern , die man nach 70^,3 an- 
genommen hat, ist höchst problematisch. 

Indem Walther das lehen von Friedrich erhielt| 
übernahm er damit wol, wenn auch nur stillschweigend^ 
die Verpflichtung fortan in dessen Interesse tätig zu 
sein. Dazu war zunächst durch den beabsichtigten 
kreuzzug veranlassung gegeben. Friedrich hatte bei 
seiner krönung zu Aachen am 25. juli 1215 das kreuz 
genommen. Nach widerholtem aufschub des termins 
brach er im august 1220 nach Italien auf, zunächst 
zur kaiserkrönung, die am 22. nov. durch pabst Ho- 
norius vollzogen wurde. Der kreuzzug sollte sich ur- 
sprünglich gleich daran anschliessen , wurde aber wei- 
terhin zu widerholten malen aufgeschoben. Wahr- 
scheinlich kurz vorher, ehe Friedrich nach Italien auf- 
brach, ist str. 76,61 gedichtet gegen die gegner des 
königs, durch die ihm mannigfache hemmnisse in den 
weg gelegt wurden. Vielleicht wurde sie auf dem hof- 
tage zu Frankfurt im April 1220 vorgetragen. Erst 
nach der kaiserkrönung sind 73,49 und 61 gedichtet. 
Wenigstens werden sie mit grösserer wahracheinlichkeit 
auf Friedrich als auf Otto bezogen. Auch 78,17 flF. 
weist in die zeit des bevorstehenden krenzzuges, ohne 
dass sich eine nähere bestimmung geben Hesse. 

Dass sich Walther während des kaisers abwesen- 
heit in Italien eifrig um die politischen angelegenheiten 
kümmerte, kann wol aus 79,9 flf. gefolgert werden. Er 
pflegte danach die hoftage zu besuchen. Vom kaiser 
wird er geehrt durch Übersendung eines geschenkes, 
welches allgemeinen neid erregt (79,]). In einem 
nahen verhältniss steht er zu erzbischof Engelbert von 
Köln, der von Friedrich vor seinem abgange als Vor- 
mund seines sohnes Heinrich und leiter der regierung 
in Deutschland bestellt war. ^ Die rücksichtslose ge- 

1) A. Daffis in seiner achrift 'Zur lebensgeschichte Walthem von 
der Vogelweide (Berlin 1854)» hat die behauptung aufgestellt, dass Walther 
dem erzbischof als erzieher des jungen Heinrich beigegeben gewesen sei, 
Tgl. anm. zu 84,1 £f. So viel beistinuuung auch diese ansieht gefunden hat, 
so entbehrt sie doch jedes festen anhalts. 
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rechtigkeitspflege, durch welche derselbe die Ordnung 
aufrecht erhielt, zog ihm viele feinde zu. Diesen an* 
feindungen gegenüber preist ihn Walther in str. 79,16. 
Nach 79,25 ff. hat er von ihm einen schwierigen auf- 
trag erhalten, dem er sich bei aller knnst, über die er 
verfügt, nicht gewachsen fühlt. Worin derselbe be- 
stand, ist nicht ersichtlich. Nach der ermordung 
Engelberts durch seinen neffen Friedrich von Altena- 
Isenburg und dessen helfershelfer (7. nov. 1225) widmet 
ihm Walther einen nachruf mit starken Verwünschungen 
des mörders (79,33). 

Die letzten datierbaren dichtungen Walthers be- 
schäftigen sich wider mit dem kreuzzuge . Als Fried- 
rich im jähre 1227 ernstliche anstalten zur Sammlung 
eines kreuzheeres macht, unterstützt er ihn. Er er- 
mahnt den landgrafen Ludwig von Thüringen, der dem 
kaiser das beer aus Deutschland zuführen sollte, zur 
eile (79,4l). Ludwig zog am 24. juni von Eisenach 
aus und langte im juli bei dem kaiser an. Der bann, 
den Gregorius IX am 29. sept über Friedrich aus- 
sprach, gab dem dichter von neuem gelegenheit im 
Interesse des letzteren gegen die kurie zu wirken. Er 
ermahnt ihn den kreuzzug schleunigst auszuführen und 
sich durch nichts irre machen zu lassen (79,57), fordert 
die räche gottes heraus gegen die christlichen gegner 
Friedrichs, die ihn jetzt hindern wollen dem heiligen 
lande zu hülfe zu kommen (79,49), klagt wider wie 
früher über das verderben, welches der weltliche besitz 
über die kirche gebracht hat (79,65) und bedroht die 
gelstlichkeit mit angriffen auf das kirchengut (79,73). 
Während in diesen gedichten mehr die politische Partei- 
nahme in den Vordergrund tritt, zeigen andere die tiefe 
religiöse erregung Walthers, die ihm den kreuzzug in 
dieser periode zur wichtigsten herzensangelegenheit 
machte. Die religiös -weltschmerzliche Stimmung, die 
auch in andern dichtungen Walthers aus seinen letzten 
lebensjahren widerkehrt (vgl. die töne 91. 92. 93), er- 
scheint in Verbindung mit der kreuzzugsbegeisterung 
in den liedern 80 und 81. Ein drittes lied (82) ist 
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direct zur anfenerung der pilger gedichtet, ein viertes 
(83) ist ausdruck der freude bei der ankunft im hei- 
Ügen lande. Trotzdem hat Lachmann und andere nach 
ihm nicht zugeben wollen, dass Walther an dem kreuz- 
zuge teil genommen habe. Sie halten also die in dem 
letzten Hede vorausgesetzte Situation für eine fingierte. 
So wenig aber eine solche fiction durchaus undenkbar 
sein mag, so sind doch anderseits die gründe, die man 
angibt, weshalb Walther den kreuzzug nicht mitgemacht 
haben könne, nicht stichhaltig. Er wird erst 1228 zu- 
sammen mit dem kaiser die fahrt angetreten haben. 
Bei dem beere, welches im sept 1227 hinüber fuhr, 
kann er sich nicht befunden haben, da er nach der 
bannung Friedrichs noch in Deutschland weilte. 

Dass Walther den kreuzzug nicht lange überlebt 
hat, ist wahrscheinlich. In eine spätere zeit weist keine 
sichere spur mehr in seinen gedichten (vgl. zu 71,27. 
85,l). Nach angaben, die zwar der zeit seines todes 
schon einigermassen fern stehen, aber doch ziemlich 
glaubwürdig sind, ist er zu Würzbur^ im kreuzgpang 
des Neumünsters begrabenT ^ In dem sogenannten 
manuale des Michael de Leone^ welches im jähre 13ö4 
in Würzburg zusammengestellt ist, findet sich folgende 

notiz. 

De milite walthero. dicto von der vogelweide se- 
pulto in ambitu novimon. h^ b^ (rvol aufzulösen 
monasterii herbipolensis) in suo epytafio sculpti erant 
ist! versus subscripti. 
Pascua qui uolucrnm . viuus walthere fuisti. 
Qui flos eloquij . qui Palladis os. obiisti. 
Ergo quod aureolam probitas tua possit (L posoit) habere» 
Qui legit . hie . dicat . deus istius miserere. 

Die gleiche notiz mit unwesentlichen abweichungen 
findet sich in der grossen sammelhandschrift des Michael 
Leone, die um die nämliche zeit entstanden ist. Die 
selbe handschrift enthält auch eine deutsche notiz: 



1) Vgl. zum folgenden Oberthür, Die minne- und meistersänger aus 
Franken s. 30. Beuss, Walther von der Vogelweide, eine biographische 
Skizze, Wilrzbnrg 1843. Pfeiffer, Germania V, 10. Jetzt besonders ^amck ej_ 
Beitr. z. gesclüchte der deutschen epr. und lit. VIT, 582. 
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Herr Walther von der vogelweide begraben ze Wirze- 
bürg, zu dem Nuwemunster in dem grasehove. Spätere 
Überlieferungen sind ganz sagenhafter natar. In Würz- 
burg existierte im jähre 1 323^ wie urkundlich nach- 
gewiesen ist, eine curia dici£ Lzu der Vo geltva^de. Aber 
eine beziehung derselben zu unserem dichter ist nicht 
erweisUch. 

2. Walthers Stellung in der geschichte der 

deutschen lyrik. 

Die deutsche kunstlyrik des 12. und 13. jahrh* 
hat drei verschiedene ausgangspunkte. Drei verschie- 
dene richtungen gehen zunächst selbständig neben ein- 
ander her, jede durch einen besonderen stand ver- 
treten. Die geistlichen versuchen sich in nachbildungen 
der lateinischen hymnen und Sequenzen. Die gewerbs- 
mässigen Sänger, die spielleute bilden eine wesentlich 
lehrhafte lyrik aus. Moralische betrachtungen, vielfach 
an volkstümliche Sprüchwörter angelehnt, mitunter in 
das gewand der fabel oder parabel eingekleidet, bilden 
den hauptstoff ihrer dichtungen; daneben reflexionen 
über ihre persönlichen Verhältnisse und lob- und schelt- 
lieder der grossen. Die ritter endlich bilden eine den 
von Südfrankreich ausgegangenen eigentümlichen idealen 
ihres Standes entsprechende liebeslyrik aus. Sie lehnen 
sich dabei in form und Inhalt zunächst an die heimische 
lyrik des volkes an, weiterhin aber an die kunstlyrik 
der Provenzalen und Nordfranzosen. Von diesen ent- 
lehnten sie wahrscheinlich auch die gattung des 
kreuzliedes. 

Als Walther zuerst auftrat, bestand noch ein schar- 
fer g^nsatz zwischen ritterlicher und spielmännischer 
di ehtnng. Zu der Verschiedenheit der stöffe waren all- 
mählig auch bedeutende formale Verschiedenheiten hin- 
zugekommen. Ein charakteristischer unterschied be- 
stand auch darin, dass ^r die didaktisch e lyrik der 
sgieUfiute die früher allgemein üDlicbe einstrophigkdi; ^ 
der gedichte festgehalten, für die minnelyrik der ritter 
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mehrstrophigkeit die regel geworden war. Simrock 
hat fttr die beiden gattungen die bezeichnungen Spruch \J^ 
und lied eingeführt, wobei ihm einstrophiglceinni / 
wesentliches erkennungszeichen für den ersteren, mehr- : 
strophigkeit für das letztere gilt. Der bequemlichkeit ' 
halber wollen wir uns auch dieser bezeichnungen be- 
dienen, es muss aber bemerkt werden, dass sie will- 
kürlich gewählt sind und nicht der terminologie der 
dichter selbst entsprechen, bei denen vielmehr ..^gjL die 
bedeutung jtrophe hat Und ferner darf man ^ich 
nicht zu der ansieht verleiten lassen, dass der sprach 
im Simrockschen sinne nur gesprochen, nicht gesungen 
sei. Auch die behauptung, dass der spruch im [gegen- 
satz zum Hede ohne begleitung eines Seiteninstrumentes 
vorgetragen sei, ist aus der luft gegriffen. 

Die Stellung der ritterlichen dichte r zum publikum 

war eine ganz andere als die der IpielTeuiei Der 

minnesang wurde ursprünglich nicht berufsmässig und 

für lohn ausgeübt. Die meisten minnesinger, auch die 

des dreizehnten Jahrhunderts waren dilettapten , zum 

teil aus den vornehmsten kreisen. Doch war man 

bereits vor Walther auch zu einer berufsmässigen aus- 

Übung übergegangen. Reinmar war in dieser wie in 3, 

anderen beziehungen der Vorgänger Walthers. Es ist 

sehr wahrscheinlich, dass er seine aufnähme an den 

östreichischen hof seiner liederdichtung verdankte, also 

gewissermassen 4af flr beso ldejuigatd' .^[8_fölgfiL-ßiiifir 

sol chen Stel l ung oürfe n ^ir eine gewisse annä herunj: 

an die p neaie der spiel leute betrachten? In die ISnne- 

lieder mischen sich reflexionen über die allgemeinen 

und des dichters persönliche angelegenheiten , jedoch 

beschränkt auf die Verhältnisse des höfischen gesell- 

Bchaftskreises, der das publikum des dichters bildet, 

und seine Stellung zu demselben. 

I \ Die bedeutung Walthers beruht nun zu einem 

} j guten teile eben darauf, dass er die kluft zwischen 

! { ritterlicher und spielmännischer dichtung überbrückt 

\ hat, indem er, ausgehend von dem Standpunkte , auf 

if welchen Reinmar die erstere gestellt hatte, auch das 
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Stoffgebiet und die formen der letzteren ftlr sich er- 
obert hat. Und da sich damit auch Stoffe und formen 

f*M>^^^ g§lstlich^^_äl®^*^°p vereinigen, so fliessen in 
yO valther ttberhanpt^"alle früher ge trennten richtungen 
d er kuns tlyri k ziSa inmen. Sie HeiBeir*'3a!>Sr^ucE 
nicht unvermittelt in seiner person nebeneinander 
stehen, sondern djircMrmge]3._Äiid^ Dabei 

verwischen sich auch die grenzlinien zwischen ueff 
u nd Spruen . 

Walthers liederdichtung hat sich zuerst wahrschein- 
lich ziemlich eng an die höfische kunstweise ^ inmars 
angeschlossen. ^) Es ist das allerdings nicht die all- 
gemein heri'schende ansieht. Vielmehr begegnet man 
gewöhnlich der entgegengesetzten, dass, W aLthe ryon 
einer vo lksmässigeren weise ausgegangeji^ji. Die ent- 
scheidung üBeF"di^^trage " hängl^usammen mit der \ 
über die frage nach den realen Verhältnissen, die den { 
minneliedern Walthers zu gründe liegen. Den haupt- 1 
anhaltspunkt dafür geben die lieder 12 und 16. Das * 
erstere, an ein mädchen niederen Standes gerichtet, 
preist die liebe, die keine rücksicht auf rang und 
Schönheit nimmt. Das letztere zeigt den dichter in 
begriff sich einer vornehmen dame zu widmen. Hier 
wird d^e niedere miune, der er früher gehuldigt, ver- .^ 
worfen und die hohe als das wahre ideal hingestellt, f*^^ 
Man hat danach versucht die gesammten minnelieder 
Walthers auf diese beiden Verhältnisse zu beziehen und 
sie in zwei gruppen zu verteilen, eine ältere, lieder 
der niederen, und eine jüngere, lieder der hohen 
minne. ^) Andere lassen auf das zweite verhältniss 
noch ein drittes folgen.^) Uns scheint es ein vergeh- 
l iches beg innen die zahl der miiweverhältni8se,,Wdtne]^ 

1) Diese ansieht wird vertreten von Burdach i n seinem buche „Bein- 
mar der alte und Walther von der Vogel weide (Leipzig 1880)." Die eigen- 
tümliche art, wie der verf. den entwickelungsgang Walthers auffasst, ist 
sehr beachtenswert, wenn dabei auch nicht selten über das ziel hinausge- - 
Schossen ist. 2) Weiske, Weimarer jahrb. I, 357. JRieger, Leben 

Walthers 57. Wackemagel und Bieger in ihrer ausgäbe. 3) Wil- 

^anns, der einen östreichischen und einen thüringischen minnedienst un- 
terscheidet; Sim rock^ der auf die hohe eine gemässe minne folgen lässt. 

Walth. V. d. Vogelweide. "^ 
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zu besM satfaL oder gar die lieder unter die einzelnen 
Verhältnisse zu verteilen. Da Walther den minnesang 
berufsmässig und bis in seine späten Lebensjahre hinein 
betrieb, so ist es überhaupt zweifelhaft, ob allen seinen 

" liedern reale Verhältnisse zu gründe liegen. An der 
tatsache, dass Walther einmal in seinem leben von der 
niedern minne zur hohen überging^ ist allerdings nicht 
zu rütteln. Aber daraus folgt weder, dass das neue 
verhältniss das letzte, noch dass das frühere verhält- 
niss das erste gewesen ist, das Walther in seinen lie- 
dern besungen hat. Es steht nichts im wege anzu- 
nehmen, dass der niederen minne schon ein verhältniss 
zu einer adligen dame vorangegangen ist, in das 
Walther nach der herrschenden ritterlichen sitte, viel- 
leicht ohne tiefere neigung, vielleicht nur um einen 
gegenständ für seine poesie zu haben getreten sein 
mag. Wir können diese annähme nicht gut entbehren, 
weil es nach dem ganzen Charakter der wenigen lieder 
Walthers, die auf niedere minne deuten und ein volks- 
tümlicheres gepräge tragen, nicht denkbar ist, dass 

11 diese seine ersten versuche sein sollten. 

Wir betrachten demnach diejenigen lieder Walthers 
als die ältesten, welche sich am wenigsten von der 
manier Reinmars entfernen. Der in der schule des 
letzteren gewonnene grundcharakter bleibt zwar auch 
den meisten späteren minneliedern , wird aber durch 
anderweitige einflüsse und durch die eigene originale 
Schöpfungskraft wesentlich modificiert, und manches 
tritt ganz aus dem rahmen der älteren ritterlichen 
kunstdichtung heraus. Von höfischen dichtem, die 
wesentlich anderer natur waren als Reinmar, haben 
Heinrich von Morungen^) und Wolfram von Eschen- 
bach einigen einfluss auf ihn gehabt. Wie mit dem 
letzteren am thüringischen hofe, so mag er vielleicht 
mit dem ersteren am meissnischen in persönliche be- 



1) Vgl. Werner im Anzeiger der Zschr. f. deutsches altert. Vli, 126 ff., 
wo aber aach manches ungehörige beigebracht wird. 
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rührung gekommen sein. Einflnss der lyrik des Volkes ^) 
zeigt sich besonders in 13. 14. 40. 54. Bedeutender 
noch wird die Wirkung gewesen sein, welche die be- 
Bchäftigung mit der Spruchdichtung, wie er sie in der 
schule der spielleute erlernt hatte, auf seinen minne- 
gesang gehabt hat. Betrachtungen über die zustände 
in der höfischen gesellschaft drängen sich bei Walther 
viel mehr in den Vordergrund als bei Reinmar. / 

In der spruchdiehtungi hat Walther das ganze bis /o. 
dahin bearbeitete gebiet umspannt. Er hat insbeson- 
dere eine gattung, wozu vor ihm wahrscheinlich nur 
erst schwache ausätze gemacht waren , ^q politische . 
dichtujlg- in grossartigster und nach ihm nicht wider 
erreichter weise ausgebildet. Wir dürfen Walthers 
politische Sprüche nicht als blosse äusserungen seiner 
privatmeinung betrachten. Sie haben vielmehr einen 
gewissen officiellen Charakter , vertreten das interesse 
und den Standpunkt eines fürsten oder einer politischen 
partei , sind vielleicht von daher ihrem Inhalte nach 
geradezu eingegeben. Sie spielen in den politischen 
kämpfen der zeit eine ähnliche rolle wie heutzutage 
die leitartikel der. parteizeitungen. Für die gewalt, 
mit der sie wirkten, gibt uns der ausspruch eines 
gegners das beste zeugniss, vgl. zu 75,51. 

Des r eligiösen dementes hatten sich die spielleute JX 
nach dem muster der geistlichen schon vor Walther ^ 
bemächtigt, die ritter wenigstens in der gattung der 
kreuzlieder. Indessen lässt sich wol behaupten, dass 
Walther neben Wolfram von Eschenbach epoche- ^\^ 
machend für die ausbreitung der religiösen dichtung 
unter dem laienstande geworden ist. Wir würden in 
seinen dichtungen nicht das universelle bild der mittel- 
alterlichen anschauungen haben, wie es uns jetzt vorliegt, 
wenn nicht auch diese seite darin reichlich vertreten 
wäre. Während aber bei Wolfram religion und welt- 
leben sich friedfertig mit einander vertragen, erscheint 



1) Dieser einfluBB wird besonders von Burdach betont und jedenfalls 
zu hoch angeschlagen. 
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] bei Walther der gegensatz beider, wie er für mittel- 
I alterliches leben und mittelalterliche dichtung so cha- 
I rakteristisch ist, in seiner ganzen Schroffheit. Sie liegen 
mehr nach als neben einander. Auf unbefangene, sorg- 
lose hingebung an die freude der weit folgt allmählige 
abkehrung unter erschfltterndejL.jfielenkämpfen. ^) 

Es kann hier nicht unsere aufgäbe sein eine voll- 
ständige Charakteristik von Walthers eigenart und den 
mittein seiner darstellung zu entwerfen.^) Ich hebe 
nur als besonders charakteristische momente hervor 
die nei^un,^ zum bum or, die sinnliche kraft des aus- 
rucks, die vorlieb e^ür personification und allegorie, 
die geistreiche Zuspitzung der gedanken, die meister- 
hafte beherrschung der metrischen form. 

Welche anerkennung Walther bei seinen Zeitge- 
nossen fand, zeigt eine stelle im Trista n Gottfrieds 
von Strassburg. Dieser kommt auf die minnesinger zu 
sprechen, die er als nachtigallen bezeichent, und wirft 
die frage auf, wer ihre anführerin sein soll, seitdem 

die von Hagenau verstummt ist. Er fährt dann fort: 
wer leitet nu die lieben schar? (4794) 
wer wlset diz gesinde? 
ich waene ich si wol vinde 
diu die baniere vtieren sol: 
ir meisterinne kan ez wol, 
diu von der Vogelweide, 
hei wie diu über beide 
mit höher stimme schellet! 
waz Wunders si gestellet! 
wie spsßhe si organieret! 
wie si ir sanc wandelieret, 
ich meine ab in dem döne 
da her von Zitheröne, 
da diu gotinne Minne 
gebiutet üfe und inne. 

1) Kaum noch erwähnt zu werden braucht die annähme von W. 
Grimm, dass Walther auch der Verfasser der unter dem uamen Freidanks 
überlieferten Bescheidenheit sei. Vgl. dagegen Pfeiffer, Zur deutschen lit- 
teraturgeschichte s. 37 (widerabgedruckt in Freie forschung, s. 163). 

2) l>io Schrift von Wigand^ Der stil Walthers von der Vogelweide 
(Marburg 1879) genügt leider nicht den au eine solche arbeit zu stellenden 
ordermigen. lieber mehrere punkte handelt Burdaoh, Beiumar und 

Walther. 
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diu ist da ze hove kameraerlD. 
diu sol ir leitaBrinne sin. 
diu wiset si ze wünsche wol. 
diu weiz wol wä si suochen sol 
der minnen melodte. 

Walther wird hier also als der erste lebende sänget 
hingestellt, wiewol ausschliesslich auf seinen minnesang 
rücksicht genommen wird. Walthers schüler, Ulrich 
von Singenberg hat ihm folgenden nachruf gewidmeir 

Uns ist unsers sanges meister an die vart, 

den man e von der Vo^elweide nande, 

Diu uns nach im allen ist vil unerspart. 

nu waz frumt swaz er 6 der weite erkande? 

Sin höher sin ist worden kranc. 

nu wünschen ime dur stnen werden hOveschen sanc, 

stt dem sin fröude st ze wege, 

daz stn der süeze vater nach genaden pßege. 

Mit andern verstorbenen dichtem zusammen wird er 
gepriesen von dem Marner und von* Reinmar von 
Brennenberg, die ihn ausdrücklich als ihren meister 
bezeichnen, von Rubin, Hermann dem Damen, Hugo 
von Trimberg (her Walther von der Vogelweide, srver \ 
des vergceze, teste mir leide), ^) Frauenlob nennt ihn j 
mit Reinmar und Wolfram. IJrgehört nach der sage* 

zu., -.den Sängern.,. . die am_ W?^3l^TS^^'**^^ Jä^?^.^.^??..®?* 
Sein name lebt in der tradition der meistersinger fort. 
Zahlreich sind die nachahmungen seiner gedichte und 
entlehnungen aus denselben bei den lyrischen und 
didaktischen dichtem des dreizehnten Jahrhunderts. 
Dievon^JhmJbei^ ,p/ 

djchtung^ und ^jg^^ iat-^Ifin .bleibender /' 

wKling ge wg gep. Es folgt auf ihn eine anzahl ritter- 
licher dichter, die sich mit Spruchdichtung befassen 
und eine noch grössere zahl bürgerlicher dichter, die 
neben dem spruch den minnesang pflegen. 



1) Vgl. V. d. Hagen, Minnesinger IV, 384 ff. 871 ff. 
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3. Die Überlieferung und kritische behandlnng 

der gedichte Walthers. 

Die lieder Walthers ^) sind wie die der übrigen 
minnesinger in der regel zuerst einzeln oder in kleinen 
grappen von gleicher strophenform und melodie^) ver- 
breitet, einerseits durch mündliche Überlieferung, ander- 
seits durch aufzeichnung auf einzelne blätter, die neben 
dem text auch die melodie zu enthalten pflegten. Es 
haben sich dann Sammler gefunden, welche eine anzahl 
von liedern teils des gleichen, teils verschiedener Ver- 
fasser in ein liederbuch vereinigten. Aus diesen I jede r- 
btichern endlich sind gegen ende des dreizehnten und 
im vierzehnten Jahrhundert grössere Sammlungen ent- 
standen. Von diesen sind uns mehrere erhalten, wäh- 
rend die einzelaufzeichnungen und die kleineren lieder- 
bücher verloren gegangen sind, und sind nun die 
hauptquellen für unsere kenntniss Walthers wie der 
übrigen minnesinger. Die drei wichtigsten sind die 
Heidelberger handschrift n. 857 (A^ nach Lachmanns 
bezeichnung) , die Weingartener, jetzt Stuttgarter (B), 
die Pariser, früher fälschlich als die Manessische Ce- 
zeichent, die umfänglichste unter allen (C). In ge- 
ringerem masse kommt in betracht die Weimarer hand- 
schrift (F) und in noch geringerem die Heidelberger 
n. 350 (D). Eine sehr reichhaltige Zusammenstellung 
Waltherscher lieder enthält ferner eine grosse sammel- 
handschrift, die sich nicht bloss auf lieder beschränkt, 
nämlich die schon oben erwähnte Würzburger (jetzt 
Münchener) hs. des Michael Leone (E}. Ausserdem ^^» 
sind eine anzahl lieder hie und da zerstreut überliefert. 
Ich verweise dafür auf das vollständige verzeichniss in 
Lachmanns ausgäbe. 

Bei solcher art der Überlieferung musste die rein- 
heit und Vollständigkeit des textes erheblich leiden. 
Dass wir manchen verlust zu beklagen haben, macht 



V Vgl. zum folgenäon Wilmann s Zschr. f. deutsobcs altertum XIII, 
-2/7. 2J Die znittelliochdeutscho bezeicbnuÄg d&l\la iBt d6n o^«t viUe. 
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schon der umstand wahrscheinlich, dass unter den 
wenigen auf uns gekommenen citierungen Waltherscher 
gedichte eine ^in__v^oi!ene8. lißji trifft (Parz. 297,24, 
vgl. oben s* 10). Unter den überlieferten liedem sind 
mehrere fragmentarisch, vgl. namentlich 53,25. 41. 105. 
Wenn Walther von manchen diensten spricht, die er 
dem Meissner erwiesen habe (74,15), so wird man 
daraus zu schliessen haben, dass er noch andere Sprüche 
in dessen interesse gedichtet hat als 73,1. Femer aber 
konnte manches von seinem eigentum auf fremden 
namen und umgekehrt manches fremde auf den seinigen 
übertragen werden. So gibt es eine nicht ganz kleine 
zahl von Strophen, um deren Verfasserschaft sich nach 
den verschiedenen Überlieferungen mit dem namen 
Walthers der eines andern dichters streitet. So der 
name Reinmars: 102. 103, Hartmanns von Aue: 2, 
Leutolds von Seven : 25. 28. 41, Ulrichs von Singen- 
berg: 106,51. Weitere föUe der art sind von Lachmann 
in der einleitung zu seiner ausgäbe s. XI angegeben. 
Andere Strophen sind zwar nur unter Walthers namen, 
aber auch nur in einer einzigen handschrift überliefert, 
und auch bei diesen fehlt eine ausreichende äussere 
beglaubigung für ihre echtheit Trotz anwendung aller, 
hülfsmittel der kritik ist nicht immer eine sichere ent- 
scheidung zu treffen, und es bleibt eine beträchtliche 
masse von Strophen, die mit voller bestimmtheit dem 
dichter weder zu- noch abgesprochen werden können, 
wenn auch die Wahrscheinlichkeit der echtheit oder ' 
unechtheit eine mannigfach abgestufte ist. Wie wir 
uns in dieser hinsieht vielfach bescheiden müssen, so 
sind wir auch nicht im stände den text durchgängig 
von den mannigfachen verderbungen zu reinigen, denen 
derselbe im laufe der zeit ausgesetzt gewesen ist, und 
ihn in seiner ursprünglichen gestalt wider herzustellen. 
Wo uns nicht wenigstens mehrere von einander unab- 
hängige Überlieferungen vorliegen, bewegen wir uns 
auf einem sehr unsicheren boden. Besondere Schwie- 
rigkeiten macht es auch die ursprüngUclift x^\Vä\äs^^ 
der Strophen herzustellen, mdem 4\^ \x^\iÖÄOcLf\i\R?ö. ^«^^- 
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unter sehr von einander abweichen. ^) Es hängt das 
damit zusammen, dass der gedankenzusammenhang 
zwischen den Strophen oft nur ein loser ist, so dass 
auch eine sichere entscheidung über Zusammengehörig- 
keit oder nichtZusammengehörigkeit nicht immer mög- 
lich ist. 

In der neuzeit ist von einigen früheren flüchtigen 
erwähnungen abgesehen, Bodmer^ der erste gewesen, 
der die gedichte Walthers wider aus der Vergessenheit 
hervorgezogen hat. In seinen 1748 erschienenen ^o- 
ben der alten schwäbischen poesie wurden auch ge- 
dichite Walthers mitgeteilt, und in seiner 1758/9 er- 
schienenen Qammlung von minnesingern def~ ganze 
inhalt der Pariser liederhandschrift. Nachdem dann 
Gleijn (1773. 9) und einige mitglieder des hainbundes, 
später Tieck (1803) sich in der erneuerung mehrerer 
lieder WaÜliers versucht hatten und * IJhlands schritt 
über ihn (1822) ein anschauliches bild geliefert hatte, 
erschien im jähre 1827 die erste kritische ausgäbe 
von E^Lachmann, die grundlage für alle späteren 
ausgaben^Tund^noch immer die einzige, die den voll- 
ständigen kritischen apparat bietet. Die zweite aus- 
gäbe (1843) hat im text wenige Veränderungen erfahren, 
mehr in den anmerkungen, namentlich Zusätze. Die 
dritte (1853) und vierte (1864), die von Haupt besorgt 
sind, und die fünfte (1875), die von MüUenhoff besorgt 
ist, lassen Lachmanns arbeit unangetastet, geben aber 
einige wertvolle zusätze und berichtigungen. Ausserdem 
sind bis jetzt folgende ausgaben erschienen: von 
V. d. Hagen in seinen Minnesingern (Leipzig 1838) 
I, 222 flF. ; von Wackernagel und Rieger (Giessen 1862); 
von Pfeiffer (Leipzig 1864, sechste aufläge, besorgt von 
Bartsch 1880) mit erläuterndem commentar für weitere 
kreise; von Wilmanns (Halle 1869) mit commentar für 
studierende; von Simrock (Bonn 1870) mit einleitenden 
Vorbemerkungen und einigen erläuterungen ; von Bartsch 
(Leipzig 1875), Schulausgabe mit Wörterbuch. Von 



1) Darüber handelt Wilmanns, Zschr. f. d. a. Xni, M^, 
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^ua wahlen^ sipd zu nennen ^Elsßhjt Deutsche lieder- 
dlcEter des zwölften bis vierzehnten jahrh., Leipzig 
1864, zweite aufläge, Stuttgart 1879, nr. XXI; Bech- 
ejein, Walthers von der Vogelweide und seiner Schüler 
ausgewählte gedichte, Stuttgart 1879. An Lachmanns 
ausgäbe schlleBst sich an das Glossarium zu den ge- 
dichten Walthers von der Vogelweide von Hotnigi Qued- 
linburg 1844. Eine vollständige Übersetzung hat zuerst 
Simrock geliefert, Berlin 1833, sechste ausgäbe Leip- 
zig 1876. Die erste aufläge enthält wertvolle erläu- 
terungen von Wackernagel, die später nicht wider 
abgedruckt sind. Andere üiersQtzMgßfi. sind die von 
Koch (1848); Weiske (18o2),'Pannier (1876); die jüngste 
von AcLSchroeter (Jena 1881) bietet manche gedichte, 
namentlich minnelieder in ansprechenderer gestalt als 
Simrock, verwischt aber in hohem grade die eigentüm- ' 
lichkeit des Originals, auch wo gar keine not dazu 
vorhanden ist. 

Von abhandlungen die sich mit kritik und erklä- 
rung der gedichte Walthers beschäftigen, sind noch zu 
erwähnen: Pfeiffer, Germania V, 21; Bartsch ib. VI, 
187; Eaulj Beiträge z. gesch. d. deutschen spr. II, 550; 
Fasching, Germania XXII, 429. XXIII, 34 (zu den re- 
ligiösen dichtungen). Man vgl. auch die recensionen 
von Bartsch in den Jahrbüchern f. phil. und paed., 
zweite abteilung, jahrg. 1869, s. 407 und von Hilde- 
^rand, ib. 1870, s. 73. Auf anderes wird in den an- 
merkungen verwiesen. 

Eine Orientierung über die ganze bereits ziemlich 
beträchtliche literatur gibt die schrift von Leo^ Die 
gesammte literatur Walthers von der Vogelweide, 
Wien 1880. 



Es erübrigt noch die grundsätze darzulegen, die 
bei der anordnung der gedichte in unserer ausgäbe 
befolgt sind. Ich habe wie die haiidftc\\T\^\.^\v xsc^A ^^ 
ViBherigen ausgaben die ßtroplieii «V^ä ^^xO^^w \q\^^'ö» 
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bei einander gelassen. Dadurch ist eine consequente 
anordnung nach sachlichen gesichtspunkten von selbst 
ausgeschlossen. Doch ist eine solche soweit angestrebt, 
als sie nicht durch die Ordnung nach tönen und durch 
die natur der gedichte selbst unmöglich gemacht wird. 
Ich habe zunächst die ganze masäe unter zwei haupt- 
abteilungen gebracht, welche den Stoffen nach einlger- 
massen dem früheren gegensatz zwischen ritterlicher 
und spielmännischer dichtung entsprechen. Die erste 
umfasst die minnelieder, die naturlieder und diejenigen 
lieder, die sich mit den Verhältnissen der höfischen 
geselligkeit beschäftigen. Voran stehen die reinen 
minnelieder, und zwar kommen zuerst diejenigen, die 
ihrem Charakter nach den Reinmarischen am nächsten 
verwandt sind, dann die auf niedere minne, dann die 
übrigen auf hohe minne bezüglichen. £s folgen dann 
diejenigen töne, in denen der minuesang mit reflexionen 
über die gesellschaftlichen Verhältnisse untermischt ist; 
endlich diejenigen, die gar keine beziehung auf ein 
minneverhältniss enthalten. Die zweite hauptabteilung 
umfasst die gedichte, die sich mit moral, religion, po- 
litik und persönlichen angelegenheiten des dichters be- 
schäftigen, sämmtliche Sprüche im Simrockschen sinne, 
aber auch eine anzahl lieder und den leich. Hier 
stehen diejenigen töne voran, in denen sich Strophen 
finden, die mit einiger Sicherheit datierbar sind, und 
zwar in der reihenfolge, wie die vermutlich ältesten 
datierbaren Strophen der einzelnen töne chronologisch 
auf einander folgen. Ebenso sind dann innerhalb jedes 
tones die datierbaren Strophen vorangestellt, soweit 
wie möglich in chronologischer folge. Hoffentlich wird 
man diese weise der anordnung einigermassen rationell 
finden. 



1 (L. 91,17). 

Junger man, wis hohes muotes 
durch diu reinen wol gemuoten wip. 
Fröuwe dich libes unde guotes, 
unde wirde dinen jun^i^en l!p: 

Ganzer fröude hast du niht, 5 

so man die werdekeit von wibe an dir niht siht. 

Er hat rehter fröude kleine, 
der sie von guoten wiben niht ennimt, 
Offenbare, stille und eine, 

und als ez der mäze danne zimt. 10 

Dar an gedenke, junger man, 
und wirp nach herzeliebe: da gewinnest an. 

Ob dus danne niht erwirbest, 
du muost doch iemer deste tiurre sin. 
Dazt an fröuden niht verdirbest, 15 

daz kumt allez von der frouwen din. 
Du wirst alsd wol gemuot, 
daz du den andern wol behagest, swie si dir tuot. 

Ist aber daz dir wol gelinget, 
86 daz ein guot wtp din genäde hat, 20 

Hei waz dir danne fröuden bringet, 
so si sunder wer vor dir gestät: 
Halsen, triuten, bl gelegen, 
von so rehter herzeliebe muost du fröuden pflegen. 

Sich, nü hab ich dich gel6ret 25 

des ich selbe leider nie gepflac. 



1,1 ff. Die echtheit dieses und des folgenden liedea, die beide nur 
in überliefert sind, ist mehrfach angezweifelt. Doch wird ihr q^avlvusifst 
poetischer wert eher daraus zu orklätcn aeln , ölä.«» svft tax ^«u etÄ"wsc\. ^«sst.- 
saoben Waltbera geböten. 



28 1,26—2,32 

üngelücke mir verkeret 

daz ein sselic man volenden mac. 

Doch tuot mir der gedinge wol 

und der wille, den ich hän, deichz noch erwerben sol. 30 

2 (L. 112,35). 

Frouwe, vernemt durch got mir ditze maere: 

ich bin ein böte und sol iu sagen, 

Ir sült wenden einem ritter swsere, 

die er lange hat getragen. 

daz sol ich iu künden so: 5 

ob ir in weit fröuden riehen, 

ßicherlichen 

des wirt manic herze fro. 

Frouwe, enlät iuch des s6 niht verdriezen, 
ir engebt im höhen muot, 10 

Des mügt ir und alle die wol geniezen, 
den ouch fröude sanfte tuot. 
Da von wirt stn sin bereit, 
ob ir in ze fröuden bringet, 

daz er singet 15 

iuwer ere und werdekeit. 

Frouwe, sendet im ein höhgemüete, 
Sit an iu stn fröude stät. 
Er mac wol geniezen iuwer güete, 
Sit diu tugent und ere hat. 20 

Frouwe, gebt im höhen muot. 
weit ir, sin ti'üren ist verkeret, 
daz ez in leret 
daz er daz beste gerne tuot. 

'Ja möhte ich michs an in niht wol geläzen, 25 
daz er wol behuote sich. 
Krumbe wege die gönt bt allen sträzen: 
da vor, got, behüete mich. 
Ich wil nach dem rehten varn, 

ze leide im der mich anders lere. 30 

swMr Ich kere, 
da müeze mich doch got bewarn.' 



3,1—3,30 29 

3 (1—16 = MF 214,34. 17—32 = L. s. 217. 33—40 = L. 120,i6). 

Dir hat enboten, frouwe guot, 

sin dienest der dir es wol gan, 

Ein ritter der vil gerne tuot 

daz beste daz sin herze kan. 

Der wil durch dinen willen disen sumer sin 5 

vil hohes muotes verre üf die genäde din. 

daz solt du minnecliche enpfän, daz ich mit guoteii 

so bin ich willekomen dar. [mseren var: 

'Du solt im, böte, min dienest sagen: 
swaz ime ze liebe müge geschehen, 10 

Daz möhte niemen baz behagen, 
der in so selten habe gesehen. 
Und bite in daz er wende sinen stolzen lip 
da man im I6ne: ich bin im ein vil vremedez wip 
zenpfanne sus getane rede. swes er ouch anders 



daz tuon ich, wan des ist er wert.' 



denne gert, lö 



Min erste rede dies ie vernam, 

die enpfienc si deiz mich dühte guot, 

Unz si mich nähen zir gewan: 

zehant bestuonts ein ander muot. 20 

Swie gerne ich wolte, ich enmac von ir niht komen: 

diu groze liebe hat so vaste zuo genomen, 

daz si mich niht enlaßzet fri : ich muoz ir eigen iemer 

nu enruoche, est doch der wille min. [sin. 

Swer gibt daz minne sünde si, 25 

der sol sich e bedenken wol. 

Ir wont vil manic 6re bi, 

der man durch reht geniezen sol, 

Und volget michel stsßte und dar zuo sseiikeit. 

daz iemer iemen missetuot, daz ist ir leit. 30 



3,1 ff. Die fünf atrophen dieses tones sind in E unter Walthers na- 
men überUefert, die vierte auch ins, die fünfte auch in C. Die dtev«t.%\.<i.w. 
stehen in AO unter Hartmann von A.ue. "ücVjeT öae ^Vxäöä IKä ^ "aNlO^sx"«» 
MutoxBcbaft vgl. Beiträge II, 173. A.uf 3,^^ \)eziö\x\, ft\ß\i Vi^iv« 
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die valschen minne meine ich niht; diu möhte unminne 

heizen baz. 
der wil ich iemer sin gehaz. 

Stt deich ir eigenlichen sol, 

die wile ich lebe, sin undertän, 

Und si mir mac gebüezen wol 35 

den kumber den ich durch sie hän 

gellten nü lange und iemer alsd liden muoz, 

daz mich enmac getroesten nieman, si entuoz, 

b6 sol si nemen den dienest min, und bewar dar 

under mich, 
dazs an mir ouch niht versüme sich. 40 

4 (L. 113,31). 

'Mir tuot einer slahte wille 

sanfte, und ist mir doch dar under we: 

Ich minne einen ritter stille; 

dem enmag ich niht versagen me 

Des er mich gebeten hat: 5 

tuon ichs niht, mich dunket daz min niemer werde rät. 

Dicke dunke ich mich sO stsete 
mines willen: so mir daz geschiht, 
Swie vil er mich denne bsete, 

al die wile so enhülfe ez niht. 10 

leze hän ich den gedanc: 
waz hilfet daz? der muot ist küme eines tages lanc. 

Wil er mich vermiden mere, 
so versuochet er mich alze viL 

Ouwe des fürht ich vil sere, 15 

daz ich muoz verjehen swes er wil. 
Gerne het ichz nü getan, 
wan deichz im muoz versagen und wibes ere sol begän. 

Jn getar vor tüsent sorgen, 
die mich twingent in dem herzen min 20 

Beide den äbent und den morgen, 
leider niht getuon des willen sin. 
Daz ichz Iemer einen tac 
soJ fristen; dest ein klage diu mix \e W i^m \i^x^^ia. 1«ä, 



4,23 — 5,30 31 

Sit daz im die besten jähen 25 

daz er also äeböne künne leben. 
So bän ich oacb im vil nähen 
eine stat in mime herzen geben, 
Da noch nieman in getrat, 
sie hänt daz spil verlorn, er eine tnot in allen mat.' 

5 (L. 71,35). 

Mich hat ein wünneclicher wän 

und ouch ein lieber friundes trost 

in senelichen kumber bräht: 

Sol der mit fröude an mir zergän, 

80 enwirde ichs anders niht erlost, 5 

ezn kome als ich mirz hän gedäht 

ümb ir vil minnecliehen lip, 

din mir enfremedet alliu wip, 

wan deichs alle durch sie 6ren muoz. 

jo enger ich anders lönes niht von ir dekeiner, wan 

'Mit valscheloser güete lebt [ir gruoz. 10 

ein man der mir wol iemer mac 
gebieten swaz er . . wil. 
Sin stsete mir mit fröude gebt, 

wan ich sin vil schone enpflac: 15 

daz kumt von grozer liebe vil. 
Mir ist an ime, des muoz ich jehen, 
ein schoenez wibes heil geschehen, 
diu ssßlde wirt uns beiden schin. 
sin tugent hat ime die besten stat erworben in dem 

herzen min.' 20 

Die mine fröude hat ein wip 
gemachet stsete und endelös 
von schulden al die wile ich lebe. 
Genäde suoche ich an ir lip: 

enpfähe ich wünneclichen tröst, 25 

der mac wol heizen friundes gebe. 
Ein mannes heil mir da geschach, 
da si mit rehten triuwen sprach, 
ich müese ir herzen nähe sin. 
nu enäari es nieman wunder nemeii, oVi ^\i^ ^q^^^\^^\» 



32 6,1 — G,3c 

6 (L. 95,17). 

Waz ich doch gegeu der schoenen ztt 

gedinges unde wänes hän verlorn! 

Swaz kumbers an dem winter lit, 

den wände ich ie des sumers hän verhorn. 

Su3 sazte ich allez bezzerunge für: 5 

swie vil ich trostes ie verlür, 

s6 hat ich doch ze fröuden wän. 

dar under misselanc mir ie: 

in vant so stsete fröude nie, 

sin wolte mich e ich sie län. 10 

Muoz ich nCi sin nach wäne frö, 
son heize ich niht ze rehte ein sseiic man. 
Dem ez sin sselde füeget so, 
daz im sin herzeliep wol guotes gan, 
Hat ouch der selbe fröuderichen sin, 15 

des ich nü leider äne bin, 
son spotte er niht dar umbe min, 
ob im sin liep iht liebes tuot: 
, ich wsere ouch gerne hohgemuot, 
möht ez mit liebes hulden sin. 20 

Er sselic man, si sselic wip, 
der herze ein ander sint mit triuwen bi! 
Ich wii daz daz ir beider lip 
getiuret und in hoher wirde si. 

Vil ssßlic sin ir jär und al ir zit! 25 

er ist ouch sselic sunder strit, 
der nimt ir tugende rehte war, 
so daz ez in sin herze get. 
ein sselic wip, diu sich verstet, 
diu sende ouch guoten willen dar. 30 

Sich wsenet maneger wol begen 
so daz er guoten wiben niht enlebe: 
Der tore kan sich niht versten 
waz ez fröude und ganzer wirde gebe. 
Dem lihtgemuoten dem ist iemer wol 35 

mit lihten dingen, als ez sol; 



[■ 
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ßwer wirde und fröude erwerben wil, 

der diene guotes wtbes gruoz. 

Bwen si mit willen grüezen muoz, 

der hat mit fröuden wirde vil. 40 

Ja herre, wes gedenket der 
dem ungedienet ie vil wol gelanc? 
Ez si ein si, ez si ein er, 
swer also minnen kan, der habe nndanc, 
Und da bi guoten dienest übersiht 45 

ein saBÜc wip diu tuot des niht; 
diu merket guotes mannes site; 
da scheidet si die boesen von. 
so ist eiu tumbiu sO gewon 
daz ir ein tumber volget mite. 50 

7 (L. 96,29). 

Stsete ist ein angest und ein n6t; 
in weiz niht ob si ^re si: 
si git michel ungemach. 
Sit daz diu liebe mir gebot 

daz ich st^te wa^re bi, 5 

waz mir leides sit geschach! 
lat mich ledic, liebe min frö Stsete. 
wan ob ich sis iemer bsete, 
so ist si stseter vil dann ich. 

ich muoz von miner stsete sin verlorn, diu liebe 

en underwinde ir sich. 10 

Wer sol dem des wizzen danc, 
dem von stsete liep geschiht, 
nimt der stsete gerne war? 
Dem an stsete nie gelanc, 

ob man den in stsete siht, 15 

seht, des stsete ist lüter gar. 
Also habe ich stsete her gerungen: 
nochn ist mir leider niht gelungen, 
daz wende, sselic frouwe min, 

daz ich der valschen ungetriuwen spot von miner 

stsete iht müeze sin. 20 

Walth. V. d. Vogelweidc. Z 
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Het ich niht miner fröaden teil 
an dich, herzeliep, geleit, . 
s6 möht es wol werden rät. 
Sit nü min fröude nnd al min heil, 
dar zuo al min werdekeit 25 

niht wan an dir einer stät, 
Solt ich dan min herze von dir scheiden, 
so müest ich mir selben leiden: 
daz wsere mir niht gnot getan. 

doch solt du gedenken, saelic wip, daz ich nü lange 

kumber hän. 30 

Frouwe, ich weiz wol dinen muot: 
daz du gerne stsete bist, 
daz hab ich befanden wol. 
Ja hat dich vil wol behuot 

der vil reine wibes list 35 

der guotiu wip behüeten sol. 
Alsus frönt mich din sselde nnd ouch din ere, 
nnd enhän niht frönde m^re. 
nü sprich, bin ich dar an gewert? 
du solt mich, fronwe, des geniezen län, daz ich so 

rehte hä.n gegert. 40 

8 (L. 13,38). 

Maneger fraget waz ich klage, 

unde- gibt des einen daz ez niht von herzen g§. 

Der verliuset sine tage: 

wand im wart von rehter liebe nie weder wol noch we: 

Des ist sin geloube kranc. 5 

swer gedsßhte waz din minne brsßhte, 

der vertrüege minen sanc. 

Minne ist ein gemein ez wort, 
lind doch ungemeine mit den werken: d^st also. 
Minne ist aller tagende ein hört: 10 

äne minne wird et niemer herze rehte fr6. 
Sit ich den gelouben hän, 
frouwe Minne, frönt ouch mir die sinne, 
mich müet, sol min tröst zergän. 



8,15 — 9,16 85 

Min gedinge ist, der ich bin 15 

holt mit rehten triaweD, dazs ouch mir daz selbe si. 
Triuget dar an mich mtn'sin, 
so ist minem wäne leider lützei fröuden bt. 
Neinä herre! sist s5 guot, 

swenne ir güete erkennet min gemüete, 20 

daz si mir daz beste tuot. 

Wiste si den willen mlo, 
liebes unde guotes des würd ich von ir gewert. 
Wie möht aber daz nü sin? 

Sit man valscher minne mit s5 süezen Worten gert, 25 
Daz ein wip niht wizzen mac 
wer si meine. disiu n5t alleine 
tuot mir manegen swseren tac. 

Der diu wlp alrerst betrouc, 
der hat beide an mannen und an wiben missevarn. 30 
In weiz waz diu liebe touc, 

Sit sich friunt gein friunde niht vor valsche kan bewarn. 
Frouwe, daz ir sselic sit! 
lät mit hulden mich den gruoz verschulden, 
der an friundes herzen lit. 35 

9 (L. 120,25). 

Weder ist ez übel, od ist ez guot, 

daz ich min leit verhelen kan? 

Man siht mich dicke wol gemuot: 

so trüret manic ander man, 

Der minen schaden halben nie gewan: 5 

so gebäre ich dem geliche 

als ich si . . fröudenriche. 

nü müeze ez got gefüegen s6 

daz ich noch von wären schulden werde frö. 

Wie kumet daz ich so manegem man 10 

von stner not geholfen hän, 
und ich mich selben niht enkan 
getroesten, mich entriege ein wän? 
Ich minne ein wip, diust guot und wol getan: 
diu lät mich aller rede beginnen, 15 

ich kan ab endes niht gewinnen. 

3* 



36 9,17 — 10,8 

dar umbe wsere ich nü verzaget, 

wan dazs ein w^nic lachet s6 si mir versaget. 

Si sehe dazs innen sich bewar 
(si schinet üzen fröadenrtch), 20 

Dazs an den siten iht irre var: 
sd wart nie wip s6 minneclich: 
Sost eht ir lop vil frouwen lobes entwich; 
ist nach ir wirde gefurrieret 

diu schoene diu sie üzen zieret, 25 

kan ich ir denne gedienen iht, 
des wirt bi solhen €ren ungelönet niht. 

Swie noch min fröude an zwivel stät, 
den mir diu guote mac vil wol 

Gebüezen, ob sis willen hat, 30 

son ruoche eht waz ich kambers dol. 
Si fraget des mich nieman fragen sol, 
wie lange ich welle an ir beliben: 
sist iemer m§r vor allen wiben 

ein wernder trost ze frönden mir. 35 

nü müeze mir geschehen als ich geloube an ir. 

Gennoge kunnen deste baz 
gereden daz sie bi liebe sint: 
Swie dicke ich ir noch bi gesaz, 
so wesse ich minner danne ein kint; 40 

Ich wart an allen minen sinnen blint. 
des wser ich anderswä betoeret: 
si ist ein wip diu niht gehoeret, 
und gnoten willen kan ersehen, 
den hän ich, so mir iemer müeze liep geschehen. 45 

10 (L. Uö/e). 

Herre got, gesegene mich vor sorgen, 
daz ich vil wttnnecliche lebe! 
Wil mir ieman sine fröude borgen, 
daz i'm ein ander wider gebe? 

Die vind ich vil schiere ich weiz wol wä; 5 

wan ich liez ir wunder da; 
der ich vil wol mit sinnen 
getrüwe ein teil gewinnen. 



10,9 — 11,18 37 

AI min frönde lit an einem wibe: 
der herze ist ganzer tngende vol, 10 

Und ist s5 geschaffen an ir libe 
daz man ir gerne dienen sol. 
Ich erwlrbe ein lachen wol von ir. 
des maoz si gestaten mir. 

wie mac siz behtteten? 15 

ich frönwe mich nach ir gtteten. 

Als ich under wüen zir gesitze, 
so si mich mit ir reden lät, 
So benimt si mir so gar die witze, 
daz mir der lip alnmbe gät. 20 

Swenne ich iezuo wunder rede kan, 
gesihet si mich einest an, 
so hän ichs vergezzen. 
Waz wolde ich dar gesezzen? 

11 (L. 100,3). 

Ich gesprach nie wol von guoten wiben, 

was mir leit, ichn würde frö. 

Sende sorge künde ich nie vertrtben 

minneclicher danne also. 

Wol mich, daz ich in hohen muot 5 

mit mtnem lobe gemachen kan, und mir daz sanfte tuot! 

Ouw6 wolte ein ssßlic wtp alleine, 
so getrürte ich niemer tac, 
Der ich diene, und hilfet mich vil kleine 
swaz ich sie geloben mac. 10 

Daz ist ir liep und tuot ir wol: 
wan si vergizzet iemer min, s5 man mir danken sol. 

Frömdiu wip diu dankent mir vil schöne, 
däzs iemer sselic müezen sin! 

Daz ist wider miner frouwen lone 15 

mir ein kleinez denkelin. 
Si habe den willen den si habe, 
min wille ist guot, und klage diu werc, get mir 

an d^u \!öi ^^» 
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IE (L. 49,25). 

Herzeliebez frouwelin, 
got gebe dir hiate und iemer guot. 
Künde ich baz gedenken din, 
des bete ich willecltchen muot. 

Waz sol ich dir sagen m§, 5 

wan daz dir nieman holder ist dann ich? da von ist 

mir Vil w§. 

Sie verwtzent mir daz ich 
s6 nider wende minen sanc. 
Daz sie niht versinnent sich 

waz liebe st, des haben undanc! 10 

Sie getraf dia liebe nie. 

die nach dem gnote und nach der schoene minnent, we 

wie minnent die? 

Bi der schoene ist dicke haz: 
zer schoene niemen si ze gäch. 

Liebe tuot dem herzen baz: 15 

der liebe g§t diu schoene nach. 
Liebe machet schoene wtp: 

desn mac diu schoene niht getuon, sin machet niemer 

lieben lip. 

Ich vertrage als ich vertruoc 
und als ich iemer wil vertragen. 20 

Du bist schoene und hast genuoc: 
waz mügen sie mir da von gesagen? 
Swaz sie sagen, ich bin dir holt, 
und nseme din glestn vingerlin für einer küneginne golt. 

Hast du trluwe und stsetekeit, 25 

so bin ich des an angest gar 
daz mir iemer herzeleit 
mit dtnem willen widervar. 
Hast ab du der zweier niht, 

son müezest du mir niemer werden. ouw§ danne, ob 

daz geschiht! 30 

18 (L. 74,20). 

^Nemtf frouwe, disen kränz:' 
s/sö sprscb ich zeiner wol getiLuen ma^^\.\ 
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'So zieret Ir den tanz 

mit den schoenen bluomen, als irs üffe traget 

Het ich vil edele gesteine, 5 

daz mües üf iawer hoabet, 

obe ir mirs geloubei 

set mine triuwe, daz ichz meine. 

[Frouwe,] ir stt so wol getan, 
daz ich in min schapel gerne geben wil, 10 

So ichz aller beste hän. 
wizer unde roter blnomen weiz ich vil; 
Die Stent niht verre in jener beide, 
da sie schöne entspringent 

und diu vogelin singent: 15 

da sule wir sie brechen beide.' 

Si nam daz ich ir bot, 
einem kinde vil gelich daz §re hat 
Ir wangen wurden rot, 

same diu rose, da si bt der liljen stät 20 

Do erschampten sich ir liebten ougen: 
doch neic si mir vil schöne, 
daz wart mir ze löne: 
wart mirs iht mer, daz trage ich tougen. 

Mich dühte daz mir nie 25 

lieber würde, danne mir ze muote was. 
Die bluomen vielen ie 
von den boumen bi uns nider an daz gras, 
seht, dö muost ich von fröuden lachen, 
do ich so wünnecliche 30 

was in troume riebe, 
dö tagete ez und muose ich wachen. 

Mir ist von ir geschehen, 
daz ich disen sumer allen meiden muoz 
Vast under dougen sehen: 35 

Übte wirt mir miniu: so ist mir sorgen buoz. 
Waz obe si get an disem tanze? 
frouwe, durch iuwer güete 
rucket üf die hüete. 
ouwä gessdhe ichs under kxanzel ^ 



40 14,t — 36 

14 (L. 39,11). 

'U'nd^r der linden 

an der beide, 

da unser zweier bette was, 

Da' müget ir vinden 

schöne beide 5 

gebrochen blaomen unde gras. 

Vor dem walde in einem tal, 

tandaradeiy 

schöne sanc diu nahtegal. 

feh kam gegangen 10 

zuo der ouwe: 
dö was min friedel komen e. 
Da' wart ich enpfangen, 
here frouwe, 

daz ich bin sselic iemer me. 15 

Küster mich? wol tüsentstnnt: 
tandaradei; 

seht wie rot mir ist der mnnt. 

Dö het er gemachet 
also riebe 20 

von blaomen eine bettestat. 
Des wirt noch gelachet 
innecliche, 

kumt iemen an daz selbe pfat. 

Bt den rösen er wol mac, 25 

tandaradei, 

merken wä mirz hoabet lac. 

Daz er bt mir IsBge, 
wessez iemen 

(na enwelle got!), so schämt ich mich. 30 

Wes er mit mir pflsßge, 
niemer niemen 

bevinde daz, wan er und ich, 
Und ein kleinez vogellin: 
tandaradei, 35 

daz mac wol getriuwe sio. 



14, t ff. Vgl. Scliade, WisBonacliafU. mouataU. ILL, 1^1 . 
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15 (L. 45,37). 

So die bluomen üz dem grase drlngent, 
same si lachen gegen der spilden sunnen, 
in einem meien an dem morgen fruo, 
Und diu kleinen vogelltn wol singent 
in ir besten wtse die si kunnen, 5 

waz wünne mac sich da genözen zno? 
Ez ist wol halb ein himelriche. 
suln wir sprechen waz sich deme geliche, 
so sage ich waz mir dicke baz 

in minen ougen hat getan, nnd tsdte oach noch, 

gessehe ich daz. 10 

Swä ein edelia frouwe schoene reine, 
wol gekleidet unde wol gebunden, 
durch kurzewtle zuo vil liuten gät, 
Hovelichen höhgemuot, niht eine^ 
umbe sehende ein w6nic under stunden, 15 

alsam der sunne gegen den Sternen stät, — 
Der meie bringe uns al sin wunder, 
waz ist da s5 wünnecliches under, 
als ir vil minneclicher lip? 

wir läzen alle bluomen stän, und kapfen an daz 

werde wip. 20 

Nu wol dan, weit ir diewärheit schouwen! 
gen wir zuo des meien höhgezite! 
der ist mit aller siner krefte komen. 
Seht an in und seht an werde frouwen, 
wederz ir daz ander überstrite; 25 

daz bezzer spil, ob ich daz hän genomen. 
Ouwe der mich da welen hieze, 
deich daz eine durch daz ander lieze, 
wie rehte schiere ich danne kür! 
her Meie, ir müeset merze sin, e ich min frouwen 

da verlür. 30 

16 (L. 46,32). 

Aller werdekeit ein füegerinne, 
daz Sit ir zewäre, frouwe Mäze. 
er BSdVic man, der iuwer l^re \ikl\ 



42 16,4 — 17,14 

Der endarf sich iuwer niender inne 
weder ze hove schämen noch an der sträze. 5 

durch daz so suoche ich, frouwe, iuwern rät, 
Daz ir mich ebene werben 16ret 
wirbe ich nidere, wirbe ich hohe, ich bin verseret. 
ich was vil nach ze nidere t6t, 

nü bin ich aber ze hohe siech: nnmäze enlät mich 

äne not 10 
Nideriu minne heizet diu so swachet 
daz der iip nach kranker liebe ringet: 
diu minne tuot unlobeliche we. 
Höhiu minne heizet diu daz machet 
daz der muot nach werder liebe üf swinget: 15 

diu winket mir nü, daz ich mit ir g6. 
Nun weiz ich wes diu Mäze beitet 
kumet diu herzeliebe, s6 bin ich verleitet: 
mtn ougen hänt ein wip ei*sehen, 
swie minneclich ir rede st, mir mac wol schade von 

ir geschehen. 20 

17 (L. 109,1). 

Ganzer fröuden wart mir nie so wol ze muote: 

mirst geboten, daz ich singen muoz. 

Ssßlic si diu mir daz wol verst^ ze guote! 

mich mant singen ir vil werder gruoz. 

Diu min iemer hat gewalt, 5 

diu mac mir wol trüren wenden 

unde senden fröude manicvalt 

Git daz got daz mir noch wol an ir gelinget, 
seht, so wsere ich iemer m^re fr6, 
Diu mir beide herze und Iip ze fröuden twinget. 10 
mich betwanc nie me kein wip also. 
Ez was mir gar unbekant 
daz diu Minne twingen solde 
swie si wolde, unz ichz an ir bevant. 



16,j ff. Dieser ton unterscheidet sich von dem vorhergehenden nur 
in der drJttletzten zeile. 
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Süeze Minne, Sit nach diner süezen l^re 15 

mich ein wtp also betwungen hat, 
Bite sie dazs ir wipltch güete gegen mir käre: 
s6 mac miaer sorge werden rät. 
Durch ir liehten oagen schia 

wart ich also wol enpfangen, 20 

gar zergangen was daz trüren min. 

Mich frönt iemer daz ich also guotem wibe 
dienen sol üf minneclichen danc. 
Mit dem tröste ich dicke trüren mir vertribe, 
unde wirt min nngemüete kranc. 25 

Endet sich min ungemach, 
so weiz ich von wärheit danne 
daz nie manne an liebe baz geschah. 

Minne, wunder kan diu güete liebe machen, 
und din twingen swenden fröuden vil. 30 

Wan du Irrest leide üz spilnden ougen lachen, 
swä du meren wilt din wunderspil: 
Du kanst fröudenrichen muot 
so verworrenliche verkeren, 
daz din seren sanfte unsanfte tuot. 35 

18 (L. 110,13). 

Wol mich der stunde, daz ich sie erkande, 

diu mir den lip und den muot h§t betwungen, 

Sit deich die sinne so gar an sie wände, 

des si mich hat mit ir güete verdrungen. 

Daz ich gescheiden von ir niht enkan, 5 

daz hat ir schoene und ir güete gemachet, 

und ir röter munt, der so lieplichen lachet. 

Ich hän den muott und die sinne gewendet 
an die reinen, die lieben, die guoten. 
Daz müez uns beiden wol werden volendet, 10 

swes ich getar an ir hulde gemuoten. 
Swaz ich fröuden zer werlde ie gewan, 
daz hat ir schoene und ir güete gemach^t^ 
unä Ir röter munt, der s6 V\ep\lcihe\i Y^tOc^^V 



44 19,1—20,10 

19 (L. 118,24). 

Ich bin nü ad rehte frd, 

daz ich vil schiere wander tuon beginne. 

Lthte ez sich gefüeget so 

daz ich erwirbe mtner frouwen minne. 

Seht so stigent mir die sinne 5 

höher danne der sannen schtn. genäde, ein küniginue! 

Ich ensach die gaoten nie 
s6 dicke, daz ich daz . . verbsere, 
Mime spilten dongen ie. 

der kalte winter was mir gar unmsere. 10 

Ander liate dühte er swsere: 
mir was die wile als ez enmitten in dem meien waere. 

Disen wünneclichen sanc 
hän ich gesangen mtner frouwen ze ^ren. 
Des sol si mir wizzen danc: 15 

durch sie s6 wil ich iemer fröude mßren. 
Wol mac si mtn herze s^ren: 
waz dannC; ob si mir leide tuot? si mag ez wol verkereu. 

Daz enkttnde nieman mir 
geraten daz ich schiede Yon dem wäne. 20 

K^rt ich mtnen muot von ir, 
wä fünde ich denne ein also wol getane; 
Diu so wsere valsches äne? 
sist schoener und baz gelobet denne Elene und Dijäue. 

20 (L. 92,9). 

Ein niuwer sumer, ein niuwe zit, 
ein guot gedinge, ein lieber wän, 
diu liebent mir en widerstrit, 
daz ich noch trdst ze fröuden hän. 
Noch fröuwet mich ein anderz baz 5 

dan aller vogelline sanc: 
swä man noch wtbes güete maz, 
da wart ir le der habedanc. 
Daz meine Ich an die frouwen min: 
da muoz noch mere tröstea sin. ^0 



20,11 --48 45 

sist schoener danne ein scboene wip: 
die schcene machet lieber lip. 

Ich weiz wol daz diu liebe mac 
ein schoene wip gemachen wol: 

iedoch swelch wip ie tagende pflac, 15 

daz ist diu der man wünschen sol. 
Diu liebe st6t der schoene bt 
baz danne gesteine dem golde tnot: 
nü jehet waz danne bezzer si, 

hänt dise beide rehten muot. 20 

Sie hoßhent mannes werdekeit: 
swer onch die süezen arebeit 
durch sie ze rehte kan getragen, 
der mac von herzeliebe sagen. 

Der blic gefrönt ein herze gar, 25 

den mlnnecliche ein wip an siht: 
wie weit ir danne daz der var, 
dem ander liep von in geschiht? 
Der ist eht maneger fröuden rieh, 
so jenes fröude gar zergät. 30 

waz ist den fröuden onch gelich, 
da liebez herze in triuwen stät, 
In schcene, in kiusche, in reinen siten? 
swelch ssßlic man daz hat erstriten, 
ob er daz vor den frömden lobet, 35 

so wizzet daz er niht enlobet. 

Waz sol ein man der niht engert 
gewerbes umb ein reine wip? 
si läze in iemer ungewert, 

ez tiuret doch wol sinen lip. 40 

Er tuo durch einer willen s6 
daz er den andern wol behage: 
s6 tuot in onch diu eine frö, 
ob im diu ander gar versage. 

Dar an gedenke ein ssßlic man: 45 

da lit vil sselde und 8ren an. 
swer guotes wibes minne hat, 
der schämt sich aller missetaU 



46 21,1—22,4 

21 (L. 93,20). 

Waz hat diu werlt ze gebenne 

liebers danne ein wtp, 

daz ein sende herze baz gefröuwen müge? 

Waz stinret baz ze lebenne 

danne ir werder lip? 5 

ich enweiz niht daz ze fröuden hoher tilge, 

Denne swä ein wlp von herzen meinet 

den der ir wol lebt ze lobe. 

da ist ganzer trost mit fröuden underleinet: 

disen dingen hat diu werlt niht dinges obe. 10 

Min frouwe ist zwir beslozzen, 
der ich liebe trage, 

dort verklüset, hie verheret da ich bin. 
Des einen hat verdrozzen 

mich nü manege tage: 15 

so git mir daz ander seneltchen sin. 
Solt ich pflegen der zweier slüzzel haote, 
dort ir libes, hie ir tugent, 
disiu Wirtschaft nsßme mich üz sendem muote, 
und naem iemer von ir schcene niuwe jugent. 20 

Wdßnet huote scheiden 
von der lieben mich, 

die ich mit stseten triuwen her gemeinet hän? 
Solhe liebe leiden, 

des verzihe sich: 25 

ich diene iemer üf den minneclichen wän. 
Mac diu huote mich ir libes pfenden, 
da habe ich ein trcesten bi: 
sin kan niemer von ir liebe mich gewenden. 
twinget si daz eine, so ist daz ander fri. 30 

22 (L. 112,17). 

Ir vil minneclichen ougenblicke 
rüerent mich alhie, swann ich sie sihe. 
In min herze, ouwe sold ich sie dicke 
sehen, der ich mich für eigen gttiftl 



22,5—23,23 47 

Eigenlichen diene ich ir: 5 

daz sol si vil wol gelouben mir. 

Ich trage in minem herzen eine swaere 
von ir der ich läzen niht enmac, 
Bi der ich vil gerne tougen wsere 
beide naht und ouch den lichten tac. 10 

Des enmac nü niht gesin, 
ez enwelle diu liebe frouwe mtn. 

Sol ich miner triuwe alsas entgelten, 
so ensol niemer man getrüwen ir. 
Si vertrüege michels baz ein schelten 15 

danne ein loben, daz geloubet mir. 
We war umbe tuot si daz, 
der min herze treit vil kleinen haz? 

23 (L. 99,6). 

Sumer unde winter beide sint 

guotes mannes trdst, der trostes gert: 

Er ist rehter frönde gar ein kint, 

der ir niht von wibe wirt gewert 

Da von sol man wizzen daz, 5 

daz man elliu wip sol eren, und iedoch die besten baz. 

Sit daz nieman äne fröude touc, 
so wolte ouch ich vil gerne fröude hän 
Von der mir min herze nie gelouc, 
ezn sagte mir ir güete ie sunder wän. 10 

Swenn ez diu ougen sante dar, 
seht, so brähtens im diu maere, daz ez fuor in Sprüngen 

In weiz niht wol wiez dar umbe si: [gar. 

sin gesach min ouge lange nie: 

Sint ir mines herzen ougen bi, 15 

s6 daz ich äne ougen sihe sie? 
Da ist doch ein wunder an geschehen: 
wer gap im daz sunder ougen, deiz sie zaller zit mac 

Welt ir wizzen waz diu ougen sin, [sehen? 

da mite ich sie sihe durch elliu laut? 20 

Ez sint die gedanke des herzen min: 
da mite sihe ich durch müre und ouch durch w&ut. 
Nü hüeten awie sie dunke guot; 
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so sehent sie doch mit vollen ougen herze wille und 

al der muot. 
Wirde ich iemer ein so saßlic man, 25 

daz si mich an ougen sehen sol? 
Siht si mich in ir gedanken an, 
sO vergütet si mir mtne wol. 
Minen willen gelte mir, 
sende mir ir guoten willen : mtnen den habe iemer ir. 30 

U (L. 50,1»). 

Bin ich dir unmaßre, 

des enweiz ich niht: ich minne dich. 

Einez ist mir swaere, 

du sihst bi mir hin und über mich. 

Daz solt du vermtden. 5 

ine mac niht erltden 

solhe liebe an grozen schaden: 

hilf mir tragen, ich hän ze vil geladen. 

Sol daz sin din huote, 
daz din ouge an mich so selten siht? 10 

Tuest du mir daz ze guote, 
söne wize ich dir dar umbe niht. 
So mit mir daz houbet, 
daz si dir erloubet, 

und sich nider an minen fuoz, 15 

sO du baz enmügest: daz si din gruoz. 

Swanne ichs alle schouwe, 
die mir suln von schulden wol behagen, 
So bist düz min frouwe: 

daz mac ich wol äne rüemen sagen. 20 

Edel unde riche 
sint sie sumeliche, 
dar zuo tragent sie höhen muot: 
lihte sint sie bezzer, du bist guot. 



24,1 Q. Hieranf folgt in E folgende Strophe: Sie beginnent alle miner 
/rauuren (lies /roMw;«, miner) /uezxe nemen- toar mitten in dem schalle io sieh 
/"rauice auch under wilen dar ümme die merkere to dir sin unmere den 
fr(/^e ich icol naher bat das versueche olrertt lo denne dat. 



FroniPe des versinne 25 

dich ob ich dir zihte maere wL 
Ein» fijimdea minne 
diu iat nifat, da auA ein mnder bL 
Kme entooc niht eine, 

ü aol sfo gemeine, !W 

gd gondne dia a ge 
dnreh zwei hone und doreh dekeinei m^. 

Mttget ir achonwoi was dem meien 

wunden ist beschert? 

Seht an pfiffen^ seht an leien, 

wie dn sDex Tert 

Gros ot iin gewmlt: 5 

ine weis obe w sonber künne: 

Bwsr er Tcrt in siner wtone, 

din ist nieman alt. 

Uns wO sdüere wol gelingen, 
wir saln sin gemeit, 10 

Tansen lachen nnde singeui 
äne dörpoheiL 
We wer waere nnfrö? 
Bit diu Togelfn also schöne 

schsllent mit ir besten dOne, 15 

tuon wir onch also! 

Wol dir, meie, wie du scheidest 
alles äne haz! 

Wie wol du die bonme kleidest, 

and die beide baz! 'iO 

Dia h^ varwe m6. 
^dü bist korzer, ich bin langer,' 
also stritents üf dem anger, 
blaomen unde kl6. 

Röter mant, wie du dich swaobest! ^5 

lä din lachen sin. 

Scham dich daz du. mich an lachest 
nach dem schaden min« 
Ist daz wol getan? 

Waltb. y. d, Vogelweide. ^ 



50 25,30—30,18 

ouw^ 86 verlorner stunde, 30 

8ol von minnecltchem munde 
solch unminne ergän! 

Daz mich, frouwe, an fröuden irret, 
daz ist iuwer lip. 

An iu einer ez mir wirret, 35 

nngensßdic wtp. 
Wä nemt ir den muot? 
ir Sit doch genäden rtche: 
tuot ir mir ungnsedecliche, 
s5 stt ir niht guot. 40 

Scheidet, frouwe, mich von sorgen, 
liebet mir die ztt: 
Oder ich muoz an fröuden borgen, 
daz ir sselic stt! 

Müget ir umbe sehen? 45 

sich fröut al diu werlt gemeine: 
möhte mir von iu ein kleine 
fröudelin geschehen! 

26 (L. 52,23). 

Min frouwe ist ein ungensBdic wip, 
dazs an mir als harte missetuot. 
Nu bräht ich doch einen jungen Itp 
in ir dienst, und dar zuo höhen muot. 
Ouw^ dö was mir so wol: 5 

wiest daz nt verdorben! 
waz hän ich erworben? 
anders niht wan kumber den ich doL 
In gesach nie houbet baz gezogen: 
in ir herze künde ich nie gesehen. 10 

le dar under bin ich gar betrogen: 
daz ist an den trluwen mir geschehen. 
Möhte ich ir die Sternen gar, 
mänen unde sunnen, 

zeigen hän gewunnen, 15 

daz W2dr ir, so ich iemer wol gevar. 
OüwS mtaer wünneclicher tage! 
waz leb der an ir versftmet IiSluI 



26,19—27,6 51 

Daz ist iemer mines herzen klage, 

Bol dia liebe an mir alsuB zergän. 20 

Lide ich not und arebeit, 

die klage ich vil kleine: 

mtne ztt aleine, 

hab ich die verlorn, daz ist mir leit. 

Ich gesach nie aus getane site, 25 

dazB ir besten frianden wsere gram. 
Swer ir vient ist, dem wil si mite 
rünen; daz gnot ende nie genam. 
Ich weiz wol wiez ende ergät: 

vtnt und frinnt gemeine, 30 

der gest^ts aleine, 
86 si mich und jene unrehte hat 

Mtner frouwen darf niht wesen leit, 
daz ich rite und frage in frömediu lant 
Von den wtben die mit werdekeit 35 

lebent (der ist vil manegia mir erkant) 
Und die schoene sint da zuo: 
doch ist ir deheine, 
weder gröz noch kleine, 
der versagen mir iemer w6 getuo. 40 

27 (L. 53,2ft). 

Si wunderwol gemachet wtp, 

daz mir noch werde ir habedanc! 

Ich setze ir minneclichen Itp 

vil werde in mtnen höhen ^anc. 

Gern ich in allen dienen sol: 5 

doch hän ich mir dise üz erkorn. 



26,25« statt dieser und der folgenden atrophe hat E: ^t hat mir be- 
scheiden vil tnanigen tae unde verwind mir vil schone leben als ich sie (ichs 
Lachm.) nu niht mer geliden wuu »o wil ich ir auch eine (ein ende Haupt) 
geben tuot $i mir gnade ida nachgetragen] so diene ich ir mit eren sot 
aber ich mich keren von ir gar so tantte ich aber anderewar, Maniger 
elaget sin frauwe spreche nein so clage ich das mine sprichet ia aller teorte 
ian si nur (niwan Laohm.) ein das hcer ich vil selten anderswa ichn weit 
ob sie spotte min sie versaget mir m'mmer sie gelobet mir imtner o«rK 
«wwÄf t'a das muoz unselic sin. 27 1 «. Yg\. "Pleltt^t, Qt«tm«o2Ä 'ö., ^TV^- 



52 27,7—4 8 

ein ander weiz die einen wol: 

die lobe er äne minen zorn; 

hab ime wis nnde wort 

mit mir gemeine: lobe ich hie, b6 lobe er dort. 10 

Ir honbet ist so wünnenrich, 
als ez min himel welle sin. 
Wem solde ez anders sin gelich? 
ez hat joch himelischen schin. 

Da liuhtent zw^ne Sternen abe: 15 

da müeze ich mich noch inne ersehen, 
daz si mirs also nähen habe! 
s6 mac ein wunder wol geschehen: 
ich junge, und tuet si daz, 
und wirt mir gernden siechen seneder sühte baz. 20 

Got häte ir wengel höhen fliz, 
er streich sd tiure varwe dar, 
S5 reine rot, so reine wiz, 
hie roeseloht, dort liljenvar. 

Ob ichz vor Sünden tar gesagen, 25 

so ssehe ichs iemer gerner an 
dan himel oder himelwagen. 
ouwe waz lob ich tumber man? 
mach ich sie mir ze hSr, 
vil lihte wirt mins mundes lop mins herzen ser. 30 

Si hat ein küssen, daz ist rot: 
gewünne ich daz für minen munt, 
86 stüende ich üf üz dirre ndt 
unt wsßre ouch iemer m^ gesunt. 
Dem si daz an sin wengel legt, 35 

der wont da gerne nähe bi: 
ez smecket, so manz iender regt, 
alsam ez allez balsme sL 
daz sol si lihen mir: 
swie dicke s6 siz wider wll, s5 gibe ichz ir. 40 

Ir kel, ir hende, ietweder fnoz, 
daz ist ze wünsche wol getan. 
Ob ich da enzwischen loben muoz, 
BÖ wsdne ich m^ beschouwet hau. 
leb bete uDgerne 'decke blözV ^^ 



27,40 — 28,32 53 

gerüefet, do ich sie nacket sacL 

si sach min niht, dö si mich schöZy 

daz mich noch sticht als ez dd stach. 

ich lobe die reinen stat 

da diu vil minnecliche üz einem bade trat 50 

28 (L. 85,34). 

Fronwe, enlät iuch niht verdriezen 

miner rede, ob si gefüege st. 

Möhte ichs wider iuch geniezen, 

s6 wser ich den besten gerne bt. 

Wizzet daz ir schoene Sit: 5 

hat ir, als ich mich verw»ney 

güete bi der wolgetaene, 

waz danne an iu einer ^ren lit! 

'Ich wil iu ze redenne gunnen 
(sprechet swaz ir weit), ob ich niht tobe. 10 

Daz hat ir mir an gewannen 
mit dem iuwern minnecltchen lobe, 
lehn weiz obe ich scboene bin, 
gerne hete ich wtbes güete. 

leret mich wiech die behüete: 15 

schoener Up entouc niht äne sin.' 

Froawe, daz wil ich iuch l^ren, 
wie ein wip der werlte leben sol: 
6aote Hute sult ir ^ren, 

minnecliche an sehen und grüezen wol; 20 

Eime sult ir iuwern Itp 
geben für eigen, nemet den sinen. 
frouwe, weitet ir den minen, 
den gseb ich umb ein s6 schoene wtp. 

'Beide schouwen unde grüezen, 25 

swaz^ich mich dar an versümet hän, 
Daz wil ich vil gerne büezen. 
ir hat hoveltche an mir getan; 
Tuet durch mtnen willen m^: 

Sit niht wan mtn redegeselle. 30 

in weiz nieman dem ich welle 
nemen den lip: ez tsßte im U\ite ^^» 



54 28,33—29,20 

Frouwe, lät michz also wägen 
(ich bin dicke komen üz groezer not) 
Unde läts iuch niht betragen: 85 

stirbe ab ich, so bin ich sanfte t6t. 
'Herre, ich wil noch langer leben, 
lihte ist in der lip unmsere; 
waz bedörfte ich selber swsere, 
Bolt ich minen lip umb iuwern geben?' 40 

29 (L. 115,30). 

Mich nimt iemer wunder waz ein wip 

an mir habe ersehen, 

DazB ir zouber leit an minen lip. 

waz ist ir geschehen? 

Si hat doch euch ougen: 5 

wie kamt dazs als Übel gesiht? 

ich bin aller manne schcenest niht; 

daz ist äne lougen. 

Habe ir ieman iht von mir gelogen, 
so beschouwe mich baz. 10 

Sist an miner schoene gar betrogen, 
wils anders niht wan daz. 
Wie stät mir min houbet! 
dazn ist niht ze wol getan. 

sie betriuget lihte ein tumber wän, 15 

ob siz niht geloubet. 

Da si wont, da wonent wol ttsent man 
die vil schcener sint 
Wan daz ich ein lützel fuoge kan, 
so ist min schcene ein wint. 20 

Fuoge hän ich kleine: 
doch ist si gemeine wol, 
• . . . sd daz si vil liuten sol 
iemer sin gemeine. 

Wil si fuoge für die schoene nemen, 25 

so ist si wol gemuot. 
Kan si daz, so muoz ir wol gezemen 
swaz si mir getuot. 
S6 wil ich mich neigen, 
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and tuon alles daz si wil. 30 

waz bedarf si denne zonbers vil? 
ich bin doch ir eigen. 

Lät in sagen wiez nmbe ir zouber stät, 
des si wunder treit 

Sist ein wtp diu schoene und ^re hat, 35 

da bt liep und leit 
DazB iht anders künnCi 
daz sol man gar übergeben; 
wan daz mir ir wünneclichez leben 
machet sorge und wünne. 40 

SO (L.69,i) 

Saget mir ieman, waz ist minne? 
weiz ich des ein teil, sd wist ichs gerne mL 
Der sich baz denn ich versinne, 
der berihte mich durch waz si tuot sd w^. 
Minne ist minne, tuot si wol: 5 

tuot si w6, so enheizet si niht rehte minne. sus enweiz 

ich wie si danne heizen sol. 

Obe ich rehte raten künne 
waz diu minne si, s5 sprechet denne ja. 
Minne ist zweier herzen wünne: 
teilent sie geliche, sost diu minne da: 10 

Sol ab ungeteilet sin, 

sd enkans ein herze alleine niht enthalten, ouwd wei- 
dest du mir helfen, frouwe mtn! 

Frouwe, ich trage ein teil ze sw»re: 
wellest du mir helfen, s5 hilf au der ztt 
Si ab ich dir gar unmsßre, 15 

daz sprich endeliche: sd läz ich den strtt, 
Unde wirde ein ledic man. 

du solt aber einez rehte wizzen, daz dich lützel ieman 

baz dann ich geloben kan. 

Ean min frouwe süeze siuren? 
wsßnet si daz ich ir liep gebe umbe leit? 20 

Sol ich sie dar umbe tiuren, 

30,1g. ^i^' folgt in EF' Jch ml alto singen immer daz sie denne 
spreehent er getane nie hat des gedankest du mir nimmer dat verwixze ich 
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daz siz wider k^re an mine unwerdekeit? 
Sd kund ich unrehte spehen. 

we waz sprich ich 6renl5ser ougen äne? den diu minne 

blendet, wie mac der gesehen? 

81 (L. 40,19) 

Ich hän ir so wol gesprochen, 

daz sie maneger in der werlte lobet: 

Hat si daz an mir gerochen, 

onw^ danne, s5 hän ich getobet, 

Daz ich die getiuret hän 5 

nnd mit lobe gekroenet, 

diu mich wider hoenei 

frouwe Minne, daz st in getan. 

Frouwe Minne, ich klage in m§re: 
rihtet mir und rihtet über mich. 10 

Der ie streit nmb iuwer Sre 
wider unstsßte liute, daz was ich. 
In den dingen bin ich wunt. 
ir hat mich geschozzen, 

nnd gät si genozzen: 15 

ir ist sanfte, und ich ab ungesunt. 

Frouwe, lät mich des geniezen: 
ich weiz wol, ir habet sträle me: 
Mttget irs in ir herze schiezen, 

daz ir werde mir geliche wd? -0 

Mttget ir, edeliu künegtn, 
iuwer wunden teüen . 
oder die mine heilen? 
sol ich eine alsus verdorben sin? 

Ich bin iuwer, frouwe Minne: 1^5 

schiezet dar da man iu widerste. 



dir alrest so (fehlt F) denne daz weisiu wes sie tcüntehenl dir dax sie selig 
sie von der man uns susl (uns so schone £) singet sieh fratuoe den gemeinen 
Wunsch hast auch von mir. 31>24* ^^^' '<>^S^ ^ ^* ^o«*^« minne 

ir sült mir Urnen bas denne einem andern man unde sült min schonen baz 
vonde (lies wände) ich ü bas gedienet han waz sol üeh der nüiee site daz ir 
manegen eret der üeh hin wider uneret da verderbet ir die besten mite. 
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Helfet daz ich sie gewinne, 

neinä froawe, daz sis iht eng^! 

Lät mich in daz ende sagen: 

nnd engets uns beiden, 30 

wir zwei sin gescheiden. 

wer solt in danne iemer iht geklagen? 

82 (L. 65,33). 
In einem zwivellichen wän 
was ich gesezzen, and gedähte, 
Ich wolte von ir dienste gän; 
wan daz ein tröst mich wider brähte. 
Trost mag ez rehte niht geheizen, ouw^ des! 5 

ez ist vil küme ein kleinez troestelin, 
so kleine, swenne ichz in gesage, ir spottet min. 
doch frönt sich lützel ieman, er enwizze wes. 

Mich hat ein halm gemachet fr6: 
er gibt, ich sül genäde vinden. 10 

Ich maz daz selbe kleine str6, 
als ich hie vor gesach von kinden. 
Nu beeret nnde merket ob siz denne tuo. 
'si tuot, si entuot, si tuot, si entuot, si tuot.' 
swie dicke Ich also maz, so was ie 'z ende guot. 15 
daz troBstet mich: da beeret ouch geloube zuo. 

Swie liep si mir von herzen st, 
so mac ich doch wol erliden 
Daz ich ir st zem besten bi: 

ich darf ir werben äk niht niden. 20 

lehn mac, als ich erkenne, des geloubeii niht 
dazs ieman saufte in zwtvel bringen mtige. 
mirst liep daz die getrogenen wizzen waz sie trüge, 
und alze lanc dazs iemer rüemic man gesiht 



32, 1 . Vor dieser atrophe steht in F die folgende in gleichem tone : 
Do got geschuff so schöne ein weyp do geschuff er ir so schöne synne das 
man sie lobet für mangen leyp ir schone ist auch tumb dorinne tne sol ich 
die erwerben die so rehte selig ist mit meiner selde erwirbe ich lütxel dann 
{da Lachmann) ich teil mich rechte an ir gnade lan (läsen Lachm.) ia 
das ist mein ennde rat und auch mein ende list. 32, 17. Der text dieser 

nur in C überlieferten Strophe scheint verderbt. Sie ist noch nicht befrie- 
digend erklärt. 



58 33, j— 34,14 

SS (L. 70,i). 

Daz ich dich bö selten grüeze, 

froawe, deist an alle mine mlBsetät. 

Ich wil daz wol zürnen müeze 

liep mit liebe, swa ez von frinndeB herzen gät 

Trüren unde wesen frö, 5 

sanfte zürnen, B^re süenen, deist der minne reht: diu 

In gesach nie tage sltchen [herzeliebe wil also. 

s6 die mine tuont ich warte in allez nach. 
Wesse ich war sie weiten strichen! 
mich nimt iemer wander wes in si b6 gäch. 10 

. . . sie mügen zuo deme 

kernen der ir niht s5 schöne pfliget: so läzen denne 

schinen ob sie wizzen weme. 

Du Bolt eine rede vermiden, 
frouwe; des getriuwe ich dinen zühten wol; 
Tastest düz, ich woldez niden: 15 

als die argen sprechent, da man lönen sol 
^Hete er ssßlde, ich tsete im guot' 
er ist selbe udssbUc, swer daz gerne sprlchet unde 

niemer diu geliche tuet 

34 (L. 70,22). 

Gonade, frouwe! also bescheidenliche 
\k mich dir einer iemer leben, 
Obe ich daz breche, daz ich fürder striche. 
wan einez soltü mir vergeben: 

Daz mahtü mir ze kurzer wile erlouben gerne, 5 

die wile unz ich din beiten sol. 
ich nenne ez niht, ich meine jenz, du weist ez wol. 
ich sage dir wes ich angest hän: da fürhte ich daz 

ichz widerlejne. 
^Gewinne ich iemer liep, daz wil ich haben eine: 
min friunt der minnet andriu wip. 10 

An allen guoten dingen hän ich wol gemeine, 
wan da man teilet friundes Üp. 
So ich in under wilen gerne bi mir ssehe, 
so Ißt er von mir anderswä. 
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Sit er da alsd gerne i»fy so si ouch da. 15 

ez taot sd manegem wtbe w^, daz mir da von niht 

wol geschehe.' 
Si Bsßlic wip, Bi zürnet wider mich ze s^re, 
daz ich mich frinnde an manege Btat 
Si engehiez mich nie geleben nach ir ISre, 
swie jämerUche ich sies gebat. 20 

Waz hilfet mich daz ich sie minne vor in allen? 
Bi Bwiget iemer aU ich klage, 
wil si daz ich andern wtben widersage, 
BÖ läze ir mine rede ein wSnic baz gevallen. 

'Ich wil dir jehen daz du mtn dicke s^re bsete, 25 
und nam ich dcB vil kleine war. 
Do wisse ich wol daz da allenthalben also t^te: 
des wart ich dir sd fremcde gar. 
Der mtn ze friunde ger, wil er mich gewinnen, 
der läze alsolhe nnstsßtekeit 30 

gemeine liep daz danket mich gemeinez leit: 
nü sage, weist du anders iht? da von tar ich dich 

niht geminnen.' 

35 (L. 72,3i). 

Lange swtgen des hat ich gedäht: 

nü maoz ich singen aber als e. 

Dar zao hänt mich gaote liate bräht: 

die mügen mir wol gebieten m^. 

Ich sol singen ande sagen, 5 

and swes sie gern, daz sol ich taon: sd saln sie minen 

Hceret wander, wie mir ist geschehen P^nmber klagen, 
von min Bclbes arebeit: 
Mich enwil ein wtp niht an gesehen; 
die bräht ich in die werdekeit, 10 

Daz ir maot s5 höhe stat 
Jon weiz si niht, swenn ich mtn singen läze, daz ir lop 

Herre, waz si flüeche liden sol, [zergät. 

swenn ich nü läze minen sanc! 

Alle die nü lobent, daz weiz ich wol, 15 

die Bcheltent danne an mtnen dawe. 



60 35,17—30,2 4 

Tüsent herzen wurden frö 

von ir genäden, dias engeltent, scheide ich mich von 

Dö mich dühte daz si waere guot, [ir alsd. 

wer was ir bezzer iö dann ich? 20 

D^st ein ende: swaz si mir getuot, 
85 mac si wol Yerw»nen sich: 
Nimet si mich von dirre ndt, 
ir leben hat mins lebennes ^re: sterbet si mich, so ist 

Sol ich in ir dienste werden alt, [si tot. 25 

die wile junget si niht viL 
So ist min här vil Ithte also gestalt, 
dazs einen jungen danne wil. 
So helfe iu got, her junger man, 
s6 rechet mich und g^t ir alten hüt mit sumerlaten an. 30 

36 (L. 88,9). 
Friuntlichen lac 
ein riter vil gemeit 

an einer frouwen arme. er k6s den morgen lieht, 
do er in durch diu wölken so verre schtnen sach, 
Diu frouwe in leide sprach 5 

'we geschehe dir, tac, 

daz du mich last bi liebe langer bliben niht. 
daz sie da heizent minne^ deist niewan senede leit.' 

'Friundinne min, 
du solt diu ti-tren län. 10 

ich wil mich von dir scheiden: daz ist uns beiden guot. 
ez hat der morgensterne gemachet hinne lieht.' 
'Min friunt, nü tuo des niht, 
lä die rede sin, 

daz du mir iht s5 sere beswserest minen muot 15 
war gäbest also balde? ez ist niht wol getan.' 

'Frouwe, nü daz si: 
ich wil beliben baz. 

nü rede in kurzen ziten allez daz du wil, 
daz wir unser huote triegen aber als ^.' 20 

^Min friunt, daz tuet mir wS. 
6 ich dir aber bi 

gelige, mtner sw^re derst leider alze vil. 
nü mit mich niht ze lange: v\\ Uep \s^\. mt ^'^i^' 



'Dax maos also gescheheii 35 

das ick es niene mae. 

■ol ich dkhf froawe, miden eines tage» laae^ 
io eakoBt min harze doch aienier tob dir.' 
'Mia Maat, aü Tolge mir: 

dt Bi^ nick aeluen Mkea^ 30 

ok dt mir Ott mit feriawea itaete luader wanc. 
ovw^ der oogeaireide! at kia» iek dea Uc' 

'Was keifeat blaomea rö^ 
8tt iek at kiaaea aol? 

▼il fiefaia firiaadiaae, die siat aamsere aiir, 35 

rekt ab dea Yogdllnea die wialeikaiten tage.' 
Friaat, dest oack min kla^ 
and mir eia werade not 

joa weis ick nikt ein ende, wie lange iek din enhir. 
nt lige ekt eine wile: lon getjet dt nie ad voL' 40 

'Fronwe, es ist zft: 
gebint mir, li mick vam. 

jt tnon iekz darch dfn ere, das ick von hinnen ger. 
der wsktaere dia tsgeliet so lüte erksben htt' 
^Friont, ine wirt es rät? 45 

dt Itze ick dir den strft 
oaw6 des nrlonbes, des ick dick hinnen wer! 
von dem ick kabe die B^le, der müese dick bewarD.' 

Der liter dannen schiet: 
dö sente sich sin lip, 50 

nnd lies onch s^re weinde die scho&nen frouwen guot 
doch galt er ir mit triuwen dazs ime vil nthe lao. 
Si sprach 'swer ie geflsc 
ze singen tageliet 

mir, der wil wider morgen besw»ren mtnen maot 55 
nü lige ich liebes eine reht als ein senede wtp.' 

87 (L, 5723). 

Minne diu hat einen site: 
daz si den vermiden wolde! 



37,]. E erüfbiet dietM lied mit fo\B«udQT «\.to\\v^* UH^aivVr ^%^\.«'mv 
[s(f L»obm.] daz (diu Lftohm.) do hiUtt frawM mlnnt da* i* \ma<^ \Äsäw««v\ 
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daz gezseme ir baz. 
Da beswaert si manegen mite, 

den si niht beswsBren solde: 5 

wS wie zimt ir daz? 
Ir sint vier unt zwSnzec jär 

vil lieber danne ir vierzec stn, und stellet sich vil 

übel, sihta iender grAwez hir. 

Minne was min frouwe so gar, 
deich wol wiste al ir tougen. 10 

na ist mir s5 geschehen. 
Kumt ein junger ieze dar, 
so wird ich mit twerhen ongen 
schilhend an gesehen. 

Armez w!p, wes müet si sich? 15 

weizgot wan daz si liste pfliget und tdren triuget, 

sist doch elter vil dann ich. 

Minne hat sich an genomen 
daz si g§t mit tdren umbe 
springende als ein kint 

War sint alle ir witze komen? 20 

wes gedenket si vil tumbe? 
sist joch gar ze blint. 
Dazs ir rftschen nienen lät, 

und füere als ein bescheiden wip! si stdzet sich, daz 

ez mir an min herze gAt 

Minne sol daz nemen für guot, 25 

ander wüen sd si ringet, 
daz ich sitzen g§. 
Ich hän also höhen muot 
als einer der vil höhe springet: 

w^ waz wil sis m^? 30 

Anders diene ich swä ich mac. 
si besüoche wä die sehse stn: von mir häts in der 

Wochen ie den sibenden tac 



immer clage [wimt man si wiget unM und Lschm.] der gauch üt guottr 
ainne daz mich der toi vtriage der min tort $otte sin da wir twemt 
werben ümme ein ding das dine tuet fürdtr mmmcr mues u werden min. 
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38 (L. ß3,32). 

'Swie wol der beide ir manicvaltia varwe stät, 
so wil ich doch dem walde jehen 
Daz er vil m^re wünneclicher dinge hat: 
noch ist dem velde baz geschehen. 
Sd wol dir, sumer, aus getaner arebeit! 5 

snmeri daz ich iemer lobe dtne tage, 
tröst, b6 troBste ouch mine klage, 
ich sage dir waz mir wirret: der mir ist liep, dem 

bin ich leit.' 

Ich mac der guoten niht vergezzen noch ensol, 
diu mir sd vil gedanke nimet. 10 

Die wile ich singen wil, sd vinde ich iemer wol 
ein niuwe lop daz ir gezimet. 
Nu habe ir diz verguot (sd lobe ich danne m^): 
ez tuot in den ongen wol daz man sie siht: 
und daz man ir vil tagende gibt, 15 

daz tuot wol in den ören. so wol ir des! sd w^ mir, w^! 

Sie frägent unde frägent aber alze vil 
von mtner frouwen, wer si st. 
Daz müet mich sd daz ichs in allen nennen wil: 
sd länt sie mich doch danne fri. 20 

Gonade und Ungenäde, dise zwdne namen 
hat mtn froawe beide und sint nngelich: 
der eine ist arm, der ander rieh, 
der mich des riehen irre, der müeze sich des armen 

schämen. 

Die schameldsen, liezen sie mich äne ndt, 25 

so enhsete ich weder haz noch ntt. 
Nu muoz ich von in gän, alsd diu zuht gebdt. 
ich läze in laster unde strit. 
Dd zuht gebieten mohte, seht, dd schuof siz sd: 
tüsent werten einem ungeftlegen man, 30 

unz er schdne sich versan; 
und muose sich versinnen : sd vil was der gefüegen dd. 
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S9 (L. 119,17). 

Got gebe ir iemer gnoten tac 

und läze mich sie noch gesehen, 

Diech minne and niht erwerben mac. 

mich müet daz ich sie hoere jehen 

Wie holt si mir entriawen waere, 5 

und saget mir ein ander msßre, 

des m!n herze inneclichen kumber Ifdet iemer sit: 

ouw^ wie süeze ein arebeit! 

ich hän ein senfte ansenftekeit. 

'6ot bat vil wol ze mir getan, 10 

Sit ich mit sorgen minnen sol, 
Daz ich mich anderwanden hän 
dem alle liate sprechent woL 
Im wart von mir in allen gäben 
ein küssen and ein ambevähen: 15 

seht, dö schöz mir in min herze daz mir iemer nähe lit, 
anz ich getaon des er mich bat 
ich tsBtez, würde mirs dia stat' 

Ich wsere dicke gerne frd, 

wan daz ich niht gesellen hän. 20 

Nu sie alle trürent so, 

wie möhte ichz eine denne län? 

Ich müese ir vingerzeigen liden, 

ich wolte fröade dareh sie miden« 

sas behalte ich wol ir halde, daz siez läzen äne nit. 25 

wand ich gelache niemer niht 

da ez ir dekeiner siht. 

£z tnot mir innecltchen w^| 
als ich gedenke wes man pflac 
In der werlte wtlent e. 30 

oawe deich niht vergezzen mac 
Wie rehte frö die liate wären! 
do kande ein sselic man gebären, 
unde spilte im s!n herze gein der wünnecltchen ztt. 
sol daz nimmer mer geschehen, 35 

so müet mich daz ichz hän gesehen. 
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40 (L. 112,:3). 

Müeste ich noch geleben daz ich die rösen 

mit der minueclichen solde lesen, 

SO wold ich mich so mit ir erkösen, 

daz wir iemer friunde müesten weseu. 

Würde mir ein kus noch zeiner stunde 5 

von ir roten munde, 

so waer ich an fröuden wol genesen. 

Waz sol lieblich sprechen? waz sol singen? 
waz sol wibes schoene? waz sol giiot? 
Sit man nieman siht nach fröuden ringen, 10 

Sit man übel äne vorhte tuot, 
Sit man triuwe milte zuht und ere 
wil verpflegen so sere, 
SO verzagt an fröuden maneges muot. 

41 (L. 110,27). 

Wer kan nü ze danke singen ? 

dirre ist trüric, der ist fro: 

Wer kan daz zesamene bringen? 

dirre ist sus und der ist so. 

Sie verirrent mich 5 

und versüment sich: 

wess ich waz sie wolten, daz sung ich. 

Fröude und sorge erkenne ich beide: 
da von singe ich swaz ich sol. 

Mir ist liebe, mir ist leide. 10 

sumerwünne tuot mir wol; 
Swaz ich leides hän, 
daz tuot zwivelwän, 
wiez mir amb die lieben sül ergän. 

Wol iu kleinen vogellinen! 15 

iuwer wünneclicher sanc 
Der verschallet gar den minen. 
al diu werlt diu seit iu danc. 
Also danken ir 

Waltli. V. d. Vogcjlv/oide. 5 
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42 (L. 42,16). 

Wil ab iemen wesen frö, 

daz wir iemer in den sorgen niht enleben? 

W6 wie tuont die jungen s6, 

die von fröuden solten in den lüften sweben? 

lehn weiz anders weme ichz wtzen sol, 5 

wan den riehen wtze ichz und den jungen. 

die ßint unbetwungen: 

des stät in trüren übel und stüende in frönde wol. 

Wie frd Sselde kleiden kan, 
daz si mir gtt kumber nnde höhen muot! 10 

S6 gits einem riehen man 
nngemüete: onw^ waz sol dem selben guot? 
Min fron Saelde, wie si mtn vergaz, 
daz si mir sin guot ze minem muote 
nien schriet, si vil guote! 15 

min kumber stüende im dort bi sinen sorgen baz. 

Swer verholne sorge trage, 
der gedenke an guotiu wip: er wirt erlöst: 
Und gedenke an llehte tage. 

die gedanke wären ie min bester tröst. 20 

Gegen den vinstern tagen hän ich not, 
wan daz ich mich rihte nach der beide, 
diu sich schämt ir leide: 
BÖ si den walt siht gruonen, so wirts iemer röt. 

Frouwe, als ich gedenke an dich, 25 

waz din reiner lip erweiter tugende pfliget, 
So lä stän! du rüerest mich 
mitten an daz herze, da diu liebe liget. 
Liep und lieber des enmein ich niht: 
du bist [mir] aller liebest, daz ich meine. 30 

du bist mir alleine 
vor al der werlte, frouwe, swaz so mir geschihi 

48 (L. 117,29). 

Nu sing ich als ich 6 sanc, 
'wil ab iemen wesen frö? 
Daz die riehen haben undanc, 
und die jungen haben also!* 
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Wißt ich waz in würre (daz möhten sie mir gerne 5 
sd hülfe ich ir schaden klagen. [sagen), 

Swä sd liep bi liebe lit 
gar vor allen sorgen fri, 
Ich wil daz diu winterzit 

den zwein wol erteilet sL 10 

Sumer unde winter, der zweier ^ren ist sd vil; 
daz ich beide loben wiL 

Hat der winter kurzen tac, 
so h4t er die langen naht, 

Daz sich liep bt liebe mac 15 

wol erholn, daz 6 da vaht. 

Waz hän ich geredet? oaw€ ja het ich baz geswigen, 
sol ich iemer sd geligen. 

44 (L. 97,34). 

£z wsere ans allen einer hande seiden not: 

daz man rehter fröude schöne pflsege als L 

Ein missevallen daz ist miner fröaden tot, 

daz den jungen fröude tuot so rehte wd. 

war zuo sol ir junger Itp, 5 

da mite si fröude solten minnen? 

hei wolten sie ze fröuden sinnen, 

junge man, des hülfen noch diu wip! 

Nu bin ich iedoch frd und muoz bt fröuden sin 
durch die lieben, swiez dar under mir ergät. 10 

Min schin ist hie noch: So ist bi ir daz herze mtn, 
daz man mich vil ofte sinnelösen hat. 
Hei solten sie zesamene komen, 
min lip, min herze, ir beider sinne, 
daz sie des wol würden inne, 15 

die mir dicke fröude hänt benomen! 

Vor den merkseren kan nü nieman liep geschehen: 
wan ir huote twinget manegen werden lip. 
Daz muoz beswsereh mich: swenn ich sie solte sehen, 
so muoz ich sie miden, sie vil sselic wip. 20 

Doch müeze ich noch die zit geleben, 
daz ich sie willic eine vinde, 

5* 
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80 daz diu Luote uns beiden s winde; 
da mite würde mir liebes vil gegeben. 

Vil maneger fraget mich der lieben, wer si st, 25 
der ich diene und allez her gedienet hän. 
So des betraget mich, so spriche ich 'ir sint dri, 
den ich diene: s6 hab ich zer vierden wän/ 
Doch weiz siz alleine wol, 

diu mich hat sus zuo zir geteilet. 80 

diu guote wundet unde heilet, 
der ich vor in allen dienen sol. 

Nu; frouwe Minne, kum sie minneclichen an, 
diu mich twinget und also betwungen hat. 
Brinc sie des inne, daz werdiu minne twingen kan. od 
waz ob miuneclicliiu liebe ouch sie bestät? 
So möhtes ouch gelouben mir 
daz ich sie gar von herzen meine, 
nü; Minne, bewsßre irz und bescheine, 
daz ich iemer gerne diene dir. 40 

45 (L. 54,37). 
Ich freudehelfelöser man, 
war umbe mach ich manegen fro, 
Der mir es niht gedanken kan? 
ouwe wie tuont die friunde so? 

Ja friunt! waz ich von friunden sage! 5 

het ich dekeinen, der vernähme ouch mine klage, 
nun hän ich friunt, nun hau ich rät: 
nü tuo mir swie du wellest, minneclichiu Minne, Sit 

nieman min genäde hat. 

Vil minneclichiu Minne, ich hän 
von dir verloren minen sin. 10 

Du wilt gewalteclichen gän 
in minem herzen üz und in. 
Wie künde ich äne sin genesen? 
du wonest an siuer stat, da*r inne solte wesen: 
du sendest in du weist wol war. 15 

dan mac er leider niht erwerben, frouwe Minne : ouwe 

Genäde, frouwe Minne! ich wil [du soltest selbe dar. 
dir umbe dise boteschaft 
Gefüegen dines willen vil: 
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wis wider mich ml tugenthaft. 20 

Ir herze ist rehter fröuden vol, 

mit lüterlicher reinekeit gezieret wol: 

erdripgest du da dine stat, 

bO lä mich iD, daz wir sie mit ein ander sprechen. mir 

missegie, do ichs eine bat. 

Gensedecltchia Minne, lä: 25 

war umbe tuost du mir so we? 

Du twingest hie, nü twing ouch da, 

versuoche wer dir widerst^. 

Nü wil ich schouwen ob du iht tügest. 

dun darffc niht jehen daz du in ir herze'n mügest: 30 

ezn wart nie sloz sO manicvalt, 

daz vor dir gestüende, diebe meisterinne. tuo üfl 

[sist wider dich ze halt. 
Fr6 Saide teilet umbe sich, 

und k^ret mir den rügge zuo. 

Da enkan si niht erbarmen sich : 85 

in weiz waz ich dar umbe tuo. 

Si stet ungerne gegen mir: 

louf ich hin umbe, ich bin doch iemer hinder ir: 

sin ruochet mich niht an gesehen. 

ich wolte daz ir ougen an ir nacke stüenden: fo 

müest ez an ir danc geschehen. 40 

Wer gap dir, Minne, den gewalt, 
daz du doch eö gewaltic bist? 
Du twingest beide junc und alt: 
da für kan nieman keinen list. 

^ü lob ich got, Sit diniu bant 45 

mich sulen twingen, deich so rehte hän erkant 
wä dienest werdeclichen Ift. 

da von enkume ich niemer. gnade, frou küneginnel 

lä mich dir leben mine zit. 

46 (L. s. 1S4. 5. 61,33). 
Ich wil nü mere üf ir genäde wesen frö, 
so verre als ich immer mac. 



4fi.i ff. Die eietc-n drei stroihen und die letzte sind nur in E nbcr- 
liefert, wcshaib eine oinigermasscn sichere herstelhmg des textes nicht 
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welchn iz ob allen liuten . • st also: 
nach eime guoten kämet mir ein sd bceser tac, 
Daz ich ze fröuden niht enkan. 5 

86 g6t ez an ein scheiden: des pflac ich von kinde 

gerner denne ie man. 
in ruoche wer min drumbe lachet: 
zewäre wünschen unde wsenen daz hat mich dicke 

fr6 gemachet. 
Ich wünsche mir sd werde daz ich noch gelige 
bt ir s6 nähen deich mich in ir onge ersehe, 10 

Und ich ir als6 i|^llecltchen an gesige, 
swes ich sie denne fr&ge daz si mirs verjehe. 
S6 spriche ich 'wildus iemer mS 
beginnen y du vil ssßlic wtp, daz du mir aber , . tuoat 

s6 w6?' 
86 lachet si vil minnecliche. 15 

wie nü? swenn ich mir s6 gedenke bin ich von 

wünschen denne nicht rtche? 
Min Ungemach daz ich durch sie erliten hku, 
8wenn ich mit senenden sorgen al36 s^re ranc, 
Sol mich daz als6 kleine wider sie vervän, 
hän ich getrüret äne I6n und äne danc, 20 

S6 wil ich mich gehaben baz. 
waz ob ir denne lieber ist mtn fröude dan min trüreu? 

ich wünsch ouch daz. 
und sint ir denne beide unmsere, 
86 spilte ich doch des einen gerner dan jenes daz gar 

verloren wsere. 

Mir ist mtn erre rede enmittenzwei gealagen: 25 

daz eine halbe teil ist mir verboten gar: 
Daz müezen ander liute singen unde sagen, 
ich sol ab iemer mtner zühte nemen war 
Und wünnecltcher mäze pflegen, 
umb einez , daz sie heizent 6re , läze ich vil dingea 

under wegen: 30 
mag ich des niht m^ geniezen, 

möglich ist. In der vierten bereut der dichter diu in der zweiten auago- 
sprochenen phantaaleen, da sie anstoss erregt hatten. 



stSt es ald fLbtl fd der cuize, sO wil ich saiae :tr 

beslieiexL 

OawS dus mir »6 nuaeger miisebiesen sol! 

daz klage ich hinte und iemer rehter hdrescheiL 

Ir ist doch Ifitiel, den ir schapel ste s6 wol. 55 

ichn fOnde in doch ein hertte werendei i?) leit, 

Und w»re et Ton in anderswi: 

wan daz ich gerne bi in bin: daz ist der schade: ich 

bin et gerne di. 
des maoz ich mis&ebieten liden. 
iedoch swer aine zaht behielte, dem stüende ein schapel 

wol von siden. 40 

47 (L. 44,11). 

Mtn froawe ist nnderwilent hie; 
Bd guot ist si, als ich des wsne, wol; 
Wan ich geschiet von ir noch nie. 
ist daz ein minne dandem saochen sol, 
So wirt si vil dicke eilende ö 

mit gedanken als ich bin. 
min Ifp ist hici so wont bi ir min sin: 
der wil von ir niht, dest ein ende, 
nü wolt ich daz er ir nseme gaote war 
and min dar ander niht vergsBze. waz hilfet tuon ich 
doagen zao? so sehent sie darch min herze dar. 10 

Ich lepte wol and 4ne nit, 
wan durch der lügenaere werdekeit 
Daz wirt ein langer wernder strit: 
ir liep muoz iemer sin min herzeleit 
£z erbarmet mich vil sere, 15 

dazs als offenliche gänt 
nnd niemen guoten unverworren länt. 
unstsBte, schände, Sünde, un^re, 
die rätent sie swä man sie hoeren wil. 
ouwS daz man sie niht vermidet! daz wirt noch mauere r 
frouwen schade und hat verderbet herren vil. 20 



72 47,2,-48.,, 

« 

Noch dnlte ich tougenlichen haz 
von einem worte daz ich wilent sprach. 
Waz mac ichs, ztirnents umbe daz? 
ich wil jehen des ieh wtlent jach. 
Ich sanc von der rehten minne, 25 

daz si wa^re Sünden frt. 
der valschen der gedähte ich ouch da bi, 
und rieten . . mine sinne 
daz ich sie hieze unminne. daz tet ich. 
nü vehent mich ir undertäne. als helfe iu got, werde ich 
vertriben, ir fron wen, so behaltet mich. 30 

Mac ieman deste wiser sin, 
daz er an siner rede vil liute hat, 
Daz ist an mir kleine schin. 
ez gät diu werlt wol halbe an minen rät, 
Und bin ich iedoch verirret, ob 

daz ich lützel hie zuo kan. 
£z mac wol helfen einem andern man, 
ich merke wol daz ez mir wirret, 
nnd wil die friunt nü baz erkennen me 
die guote majre niht verkerent. wil ieman löser mit mir 
reden, ichn mac, mir tuot daz houbet we. 40 

48 (L. 73,23). 

Die mir in dem winter fröude hänt benomen, 

sie heizen wip, sie heizen man, 

Disiu sumerzic diu mtiez in baz bekomen. 

ouwe daz ich niht fluochen kan! 

Leider ich enkan niht mSre 5 

wan daz übel wort 'unsselic' neinä! daz wser alze sere. 

Zwene herzeliche flüeche kan ich ouch: 
die fluochent nach dem willen min. 
Hiure müezens beide esel und den gouch 
gehoeren e si enbizzen sin. 10 

We in denne, den vil armen! 

47,2 1. Diese und die folgende Btrophe sind nur in E überliefert, 
daher die textherstellung miselich. Es findet eine rückbeziehung auf 
3,2 5 Btatt. 



wesse ich obe siez noch geruwe, ich wolde mich durch 

got erbarmen. 

Man 8ol Bin gednltic wider ungedult: 
daz ist den schamelösen leit 

Swen die beeren hazzent äne sine schnlt, 15 

daz kumt Ton siner frfimekeit 
Troestet mich diu gnote alleine, 

diu mich wol getroesten ma&, so gsebe ich ambe ir ntden 

kleine. 

Ich wil al der werlte sweren nmb ir lip: 
den eit sol si wol Tememen: 20 

Si mir ieman lieber, maget oder wip, 
diu helle müeze mir gezemen. 
Hat si nü deheine triawe, 
so getrüwet si dem eide und entstet mins herzen riuwe. 

Herren nnde friunt, nü helfet an der zit: Hb 

daz ist ein ende, ez ist also: 
In behalde mtaen minneclichen strit, 
ja enwirde ich niemer rehte fro. 
Mines herzen tiefia wunde 

diu muoz iemer offen sten, si enküsse mich mit tViundes 
mines herzen tiefin wunde [munde. 30 

diu muoz iemer offen sten, si enheiles üf und üz von 
mines herzen tiefia wunde [gründe, 

diu muoz iemer offen sten, sin werde heil von Hiltegunde. 

49 (L. 62,«). 

Ob ich mich selben rüemen sol, 

86 bin ich des ein hübescher mau, 

Daz ich so mange unfuoge dol 

so wol als ichz gerechen kan. 

Ein klösenaere, ob erz vertrüege ? ich w»ne, er nein, o 

hsdt er die stat als ich sie bän, 

bestüende in danne ein zörnelin, 

ez würde unsanfter widertän. 



48,3 4. Hiltegunde ist nicht clor wirkliche uaiue der ßdi übten, 
sondern der dichter gibt ir den namen mit rUcksicht auf seinon (>igen(>n, 
indem er auf das verhältnies zwischen Walther und lliltetfuudü in dtnr 
deutschen heldensago anspielt. 



74 41),» — 50,0 

wie sanfte icbz also läze stR! 

daz und ouch mä vertrage ich doch durch eteswaz. 10 

Frouwe, ir habt mir geaeit also, 
swer mir beswa^re mtnen muot, 
Daz ich den mache wider frd: 
er schäme sich Übte und werde guot 
Diu lere, ob si mit triuwen st, daz scbtne an in. 15 
ich fröuwe iuch, ir beswa^ret mich: 
des schämt iuch, ob ichz reden getar, 
lät iuwer wort niht velschen sich, 
und werdet guot: so habt ir war. 
vil guot Sit ir, wan daz ich guot von gtlete wiL 20 

Frouwe, ir stt scheine und stt ouch wert: 
den zwein stät wol genäde bi. 
Waz schadet iu daz man iuwer gert? 
joch sint iedoch gedanke frt. 

Wän unde wünsch daz wolde ich allez ledic län: 25 
höveschent mtne sinne dar, 
waz mag ichs, gebeuts iu mtnen sanc? 
des nemet ir lihte niender war: 
so hän ichs doch vil höhen danc 
treit iuch min lop ze hove, daz ist min werdekelt. 30 

Frouwe, ir habet ein werdez tach 
an iuch geslouft, den reinen lip. 
Wan ich nie bezzer kielt gesach. 
ir Bit ein wol bekleidet wip. 

Sin unde Sjßlde sint gesteppet wol dar in. 35 

getragene wät ich nie genam: 
dise nsem ich als gerne ich lebe, 
der keiser würde ir spileman, 
umb also wünnecliche gebe, 
da, keiser, spil! nein, herre keiser, anderswä! 40 

50 (L. 63,8). 

Die verzagten aller guoten dinge 
wsenent daz ich mit in si verzaget: 
Ich h&n tröst daz mir noch fröude bringe 
der ich minen kumber hän geklaget 
Obe mir liep von der geschiht, 5 

0ö enruocbe ich wes ein besser gibt. 



50,7 — 51,18 75 

Nit den wil ich iemer gerne liden. 
froawe, da Bolt du mir helfen zao, 
Daz sie mich von schulden müezen ntden, 
so min liep in herzeleide tuo. 10 

Schaffe daz ich frö gest6: 
so ist mir wol, and ist in iemer we. 

Friandin unde frouwen in einer waete 
wolte ich an in einer gerne sehen, 
Ob ez mir so rehte sanfte t»te 15 

alse mir mfn herze hat verjehen. 
Friundtn dast ein stlezez wort: 
doch sd tiuret frouwe nnz an daz ort. 

Frouwe, ich wil mit höhen liuten schallen, 
werdent diu zwei wort mit willen mir: 20 

S6 läz onch dir zwei von mir gevallen, 
dazs ein keiser küme g96be dir. 
Friant und geselle diu slnt dtn: 
so sf friundtn unde frouwe min. 

51 (L. 58,2i), 

Die zwtvelsere sprechent, ez si allez tot, 

ezn lebe nü nieman der iht singe. 

Nt mügen sie doch bedenken die gemeinen not, 

wie al diu werlt mit sorgen ringe. 

Kumpt sanges tac, man hoeret singen unde sagen: 5 

man kan noch wunder. 

ich hörte ein kleine vogellin daz selbe klagen: 

daz tet sich under: 

'ich singe niht, ez welle tagen.* 

Die lösen scheltent guoten wiben mtnen sanc, 10 
und jehent daz ich ir übel gedenke. 
Sie pflihten alle wider mich und haben danc: 
er st ein zage, der da wenke. 

swer tiuschen wiben ie gespr»che baz! 

wan daz ich scheide 15 

die guoten von den boesen. seht, daz ist ir haz. 
lobt ich sie beide 
geltche wol, wie stttende daz? 



76 51,jg r,4 

Ich bin ia eines dinges holt, haz unde ntt, 
so man lach üz ze boten sendet, 20 

Daz ir so gerne bt den biderben . . sit 
und daz ir iuwern herren schendet. 
Ir spehere, s6 ir niemen stseten müget erspehen, 
den ir verk^ret, 

so hebt iueh heim in iuwer hüs; ez muoz geschehen, 25 
daz ir uneret 
verlogenen munt und twerhez sehen. 

Der also guotes wibes gert als ich da ger, 

wie vil der tugende haben solte! 

Nun hän ich leider niht da mite ich sie gewer, 30 

wan obs ein lützel von mir wolte. 

Zwo tugende hän ich, der sie wilent nämen war, 

schäm unde triuwe. 

die schadent nü beide sere. schaden nü als6 dar! 

ich bin niht niuwe: 35 

dem ich da gan, dem gan ich gar. 

Ich wände daz si wa^re misse wende fri: 
nü sagent sie mir ein ander msere, 
Sie jehent daz niht lebendes äne wandel st: 
so ist ouch min frouwe wandelbsere. 40 

lehn kan ab niht erdenken waz ir missest^, 
wan ein vil kleine: 

si schadet ir vinden niht, und tuot ir friunden we. 
lät si daz eine, 
swie vil ich suoche, ichn vindes mS. 45 

Ich hän iu gar gesaget waz ir missestät: 
zwei wandel hän ich iu genennet. 
Nü sult ir ouch vernemen waz si tugende hat: 
der sint ouch zwo, daz irs erkennet. 
Ich seit iu gerne tüsent: im ist niht m€ da, 50 

wan schcene und ere. 
die hat si beide vollecUche. „hat si ?" ja. 
„waz wil si mßre? 
hiest wol gelobt: lobe anderswä." 



c '* 






Ir all: i^irbcLtoi ^ük^BBiea: 

d& Jz iLM-Tt i'iiiigei. 6ms. las itL. 

Allel CMX. IT lulc veaTDOBfees« 

da is: ^atr eix uris:: st &l^ luelu 

IcL w'jl ater sücsf-: > 

Wirt XBia lc»m ilil git«!. 

ich sag« in TÜ Hbie du in suifte UiM. 

sekt vjx iBja s^ trtn \utUi. 

Ich vü lässdKB tT'&uwtm sai^tti 
soUda izütrc daz sie d<£^ tei !0 

AI der irerlte sala l»eliJigen: 
iae grcfze aicse toon icli dai. 
Waz w<dd ich ze löaer 
sc siat nur ze her: 

■0 bin ich gefoege. und bite sie nihtes uit^r l> 

wan daz sie mich graezen schone. 

Ich han lande tu gesehen 
nnde nam der besten gerne war: 
Übel müeze mir geschehen, 

künde ich ie miu herze bringen dar ^v^ 

Daz im wol gevallen 
wolde fremeder site« 

nü waz hülfe mich, ob ich unrehte strite? 
tinschia zoht gät vor in allen. 

Von der Elbe unz an den Rtn 'J^ 

nnd her wider nnz an Ungerlant 
So mügen wol die besten sin, 
die ich in der werlte hän erkant 
Kan ich rehte schouwen 

guot geläz unt Ifp, '^i> 

sem mir got, so swüere ich wol das hie diu wtp 
bezzer sint danne ander frouwen. 

Tiascbe man sint wol gezogen, 
rehte als engel sint diu wip getAn. 
Swer sie schildet, derst betrogen: ^5 

ich enkan stn anders uiht verstau. 
Tugent und reine miune, 
swer die suochen wii, 



78 52,3 0-53, 



22 



der Bol komen in unser lant: da ist wflnne vil: 
lange müeze ich leben dar inne! 40 

Der ich vil gedienet h4n 

und iemer mere gerne dienen wil, 

Diust von mir vil unerlän: 

iedoch so tuot si leides mir so vil. 

Si kan mir verstreu 45 

herze und den muot. 

nü vergebez ir got dazs an mir missetuot 

her nach mac si sichs bekeren. 

58 (L. 60;34). 

Ich wil nü teilen, e ich var, 

min vamde guot und eigens vil, 

Das iemen dürfe striten dar, 

wan den ichz hie bescheiden wiL 

AI min ungelücke wil ich schaffen jenen 5 

die sich hazzes unde nides gerne wenen, 

dar zuo min unsselikeit. 

mine swaere 

haben die lügensere. 

min unsinuen 10 

schaff ich den die mit valsche minnen, 

den frouwen nach herzeliebe senendiu leit 

Nü bitet, lät mich wider komen. 
ich weiz der^ibe willen wol: 

Ich hän ein ma^re von in vernomen, 15 

da mite ich manege erwerben soL 
Ich wil lip und ere und al min heil verswem: 
wie künde sich deheiniu danne min erwern? 
nein ich weizgot, swaz ich sage, 
got der solte 20 

rihten, obe er wolte, 
die so swüeren. 



t 53, 1 ff. Wir werden uns diese beiden atrophen so vorgetragen denken 

I milBsen, dass eich der dichter, nachdem er mit der ersten fertig ist, zum 

Weggang wendet, dann aber wider nmkehrt und von neuem beginnt. Ein 

: lied in dem gleichen tone siehe unter U5. 
j 



53,23 — 55,2 79 

daz in diu ougen üz geffieren 

und sich doch einest stiezcn in dem tage. 

Mir ist liep daz si mich klage 25 

ze mäze als ez ir schone st4; 

Ob man ir msere von mir sage, 

daz ir da von si sanfte w^. 

Si sol iemer m6re durch den willen min 

ungefüege swsßre und fröude läzen sin: 30 

daz st^t senenden frouwen wol, 

als ichz meine. 

dar ahtent jene vil kleine, 

die sich des flizent 

daz sie den munt sd s^re bizent 35 



54 (L. 39,1 ). 
Uns hat der winter geschat über al: 
beide unde walt diu sint beidiu nü val, 
da manic stimme vil suoze inne hal. 
sdßhe ich die megde an der sträze den bal 

werfen! so ksdme uns der vögele schal. 5 

Möhte ich versläfen des winteres ztt! 
wache ich die wile, sd hän ich sin nit, 
daz sin gewalt ist s5 breit und so wit 
weizgot er lät doch dem meien den strit: 
so lise ich blnomen dft rife nü lit 10 

55 (L. 75,25). 
Diu werlt was gelf, rdt unde blä, 
grüen in dem walde und anders wft: 



54, |. E läsBt die folgenden beiden Strophen vorangehen: Wölt der 
vinter tchier xergan to litt ich aUt min sorge die ich han anders hat er 
mir niht getan toenne daz er lenget den lieben wan mir sol ein fraude 
mitten in dem mepen entstan. Ich tcämche dax der teinter xerge wenne er 
en hat fraude niht me wenn« kaltmi wint und dor xuo regen unde sne daz 
fuot den äugen unsanfte ve selie si gruene laup unde de. Auf 54, j q folgt 
dann : Swax mir nu wirret des wirf alles rat swie mir der muot bi der erden 
nu stat noch kummet die xit dax er in die sunnen gat tuet man das man 
mir gelobet hat owe wie hohe denne min hertxe stat. 55, i . Ueber dies 

lied vgl. Bechstein, Germ. XV, 434. 



80 55,3 — 56,4 

die kleinen vögele sungen da. 

nü schriet aber diu nebelkrä. 

pfligt si iht ander varwe? ja: 5 

sist worden bleich und übergrä. 

des rimpfet sich vil manic brä. 

Ich saz üf eime grüenen 1^: 
da ensprungen bluomen unde kl6 
zwischen mir und eime so. V) 

der ougenweide ist da niht m^. 
da wir schapel brächen ö, 
da iit nü rife und ouch der sn6. 
daz tuot den vogelltnen we. 

Die toren sprechent sniä sni, 15 

die armen liute ouwe ouwl. 
des bin ich swsere alsam ein bli. 
der wintersorge hän ich dri: 
swaz der und der andern st, 

der würde ich alse schiere fri, 20 

w8Br uns der sumer nähe bi. 

tt danne ich lange lebt also, 
den krebz wolt ich e ezzen ro. 
sumer, mache uns aber fro. 

du ziertest anger unde lö. 25 

mit den bluomen spilte ich do, 
min herze swebte in sunnen hö: 
daz jaget der winter in ein stro. 

Ich bin verlegen als £saü: 
min sieht här ist mir worden rü. 30 

süezer sumer, wä bist du? 
ja ssBhe ich gerne veltgebü. 
e daz ich lange in solher drü 
beklemmet wsßre als ich bin nü, 
ich würde e münech ze Toberlü. 35 

56 (L. 114,23). 

Der rlfe tet den kleinen vogelen wo, 
daz sie niht ensungen. 
Nü beert irs aber wüuneclich als e, 
nu Ist diu beide entsprungen. 



56,5 — 57,20 31 

Da sach ich blnomen sriten wider den [grüenen] kle, 5 

weder ir lenger w^re. 

miner fronwen seit ich disin maere. 

Uns hat der winter kalt und ander not 
▼11 getan ze leide. 

Ich wände daz ich iemer blnomen r6t 10 

gessßhe an grüener beide. 
Joch schatte ez gnoten Unten, waere ich tdt, 
die nach frdnden rnngen 
nnd die gerne tanzten nnde sprnngen. 

Yersümde ich disen wünnecltchen tac, 15 

80 waer ich verwäzen, 
Und waere an frdnde ein angeslicher slac. 
dennoch müese ich läzen 
AI mtne frönde der ich wilent pflac. 
got gesegen inch alle: 20 

wünschet noch daz mir ein heil gevalle. 

57 (L. 94,11). 

Dd der snmer komen was 

nnd die blnomen durch daz gras 

wünnecltchen sprnngen, 

aldä die vögele snngen, 

dar kom ich gegangen 5 

an einen anger langen, 

da ein lüter brnnne entspranc: 

▼or dem walde was sin ganc, 

da diu nahtegale sanc. 

Bi dem bmnnen stnont ein bonm: 10 

da gesach ich einen troum, 
ich was zno dem bmnnen 
gegangen von der sunnen, 
daz diu linde msßre 

den küelen schaten baere. 15 

bt dem bmnnen ich gesaz, 
miner swaere ich gar vergaz, 
schiere entslief ich umbe daz. 

Dd bedühte mich zehant 
wie mir dienten elliu lant, ^^^ 

Waltb. r. d. Vogelweide. ^ 



82 57,si — 5S,is 

wie min seie wsere 

ze himei äne swaere, 

und wie der lip solte 

gebären swie er wolte. 

däne was mir niht ze we. 25 

got der Waldes, swiez erge: 

schoener tronm enwart nie m^. 

Gerne sliefe ich iemer dä| 
wan ein ansseligiu krä 

diu begonde sclirien. 30 

daz alle krä gedien 
als ich in des günne! 
si nam mir michel wünne. 
von ir schrienne ich erschrac. 

wan daz da niht Steines lac, ;-)5 

so wser ez ir snontac. 

Wan ein wunderaltez wip 
diu getroste mir den lip. 
die begond ich eiden. 

nü hat si mir bescheiden 40 

waz der troum bediute. 
daz hoeret, lieben liute. 
zwene und einer daz sint dri; 
dannoch seite si mir da bi 
daz min düme ein vinger st. 45 

58 (L. 43,y). 

Ich hoere iu so vil [der] tugende jehen^ 
daz iu min dienest iemer ist bereit 
Enhaet ich iuwer niht gesehen, 
daz schatte mir an mtner werdekeit 
Nfi wil ich [iemer] deste tiurre sin, 5 

und bite iuch, frouwe, daz ir iuch underwindet mtn. 
ich lebete gerne, künde ich leben: 
min wilie ist guot, nü bin ich tump: nü sult ir mir 
'Kund ich die mäze als ich enkan, [die mäze geben. 
so wsere ich zer werlte ein sselic wip. 10 

Ir tuot als ein wol redender man, 
daz ir sd hohe tiuret minen lip. 



58,13 — 59,12 g3 

Ich bin noch tumber danne ir sit. 
waz dar umbe? doch wil ich scheiden disen strit. 
tuot ir alrerst des ich inch bite, 15 

und saget mir der manne muot: so l^re ich iach der 

Wir wellen daz dia stsetekeit [wtbe site.' 

iu guoten wiben gar ein kröne st. 
Kunnet ir mit zühteu sin gemeit, 
so stet diu lilje wol der rösen bi. 20 

Nu merket wie der linden stS 
der vögele singen, dar under bluomen unde kl^: 
noch baz st^t wiben werder graoz. 
ir minneclicher redender munt der machet daz man n 

küssen muoz. 

^Ich sage in wer uns wol behaget: 25 

der beide erkennet übel unde guot 
Und ie daz beste von uns saget, 
dem sin wir holt, ob erz mit triuwen tuot. 
Kan er ze rehte ouch wesen frö 
und sin gemüete ze mäze tragen nider und hd, 30 
der mae erwerben swes er gert: 
welch wip verseit im einen vaden? guot man ist 

guoter siden wert/ 



50 (L. 118,12). 

Wer gesach ie bezzer jär? 

wer gesach ie schoener wip? 

Daz entroestet niht ein här 

einen uns^eligen lip. 

Wizzet, swem der anegenget an dem morgen fruo, 5 

deme get nngelücke zuo. 

Ich wil einer helfen klagen, 
der ouch fröude zaeme wol, 
Daz in also valschen tagen 

schoene tugent Verliesen sol. 10 

Hie vor w«r ein lant gefrönt umb ein so schoene wip : 
waz sol der nü schoener lip? 

6* 



84 60,1—61,4 

60 (L. 121,33). 

Die griaen wolten michs überkomen, 

diu werlt gestüende trüreclicher nie 

Und hete an frduden abe genomen. 

doch streit ich zornecltche wider sie, 

Sie möhtens wol gedagen, 5 

ez würde niemer war. 

mir was ir rede swär. 

BUS streit ich mit den alten: 

die hänt den strit behalten 

nü lenger denne ein jär. 10 

Bitn onge michel wunder siht, 
die ez vil wirs verdienen kunnen denn ich, 
Daz den so schoene heil geschiht. 
ouwe Werlt, wie kumt ez umbe dich! 
Ist got solch ebenaere? 15 

er gtt dem einen sin, 
dem andern gewin: 
so wsßne ich also maere 
ein richer töre waere 
so rieh ich armer bin. 20 

Hie vor, dös alle wären frö, 
do wolte nieman hoeren mine klage: 
Nü ist sümeltchen s5 

daz sie mir wol gelouben swaz ich in sage. 
Kü müeze got erwenden 25 

unser arebeit, 
und gebe uns ssßlekeit, 
daz wir die sorge swenden. 
ouw^ möht ichz verenden! 
ich hän ein sunder leit 30 / 

61 (L. 90,15). 

Ane liep so manic leit, ^ 

wer mdhte daz erliden iemer m^? 

wsßr ez niht unhövescheit, 

86 wolt ich schrien ^s^, gelücke, s^!* 



60,5 gidagen ist eine verderbnlu; es wird eia reim auf alUn TerUngt. 



61,6 — 40 85 

Gelttcke daz enhoeret niht 5 

und selten ieman gerne siht, 

swer triuwe hat. 

ist ez also, wie sol min [danne] iemer werden rät? 

W6 wie jämerlich gewin 
tegelich vor mtnen ougen vert! 10 

deich so gar ertoeret bin 
mit miuer zuht, und mir daz nieman wert! 
Mit den getriuwen alten siten 
ist man nü zer werlte versniten. 
er unde guot 15 

hat nü lützel ieman wan der übele tuot. 

Daz die man als ttbele taont, 
dast gar der wibe schalt: d€st leider sd. 
Hie Yor^ do ir muot üf €re stuonti 
do was dia werlt üf ir genäde frö. 20 

Hei wie wol man in dö sprach, 
do man die fnoge an in gesach! 
nü siht man wol 
daz man ir minne mit unfuoge erwerben soL 

Lät mich zao den fron wen gän: 25 

sd ist daz min aller meiste klage, 
So ich ie m^re zühte hän, 
sO ich ie minre werdekeit bejage. 
Sie swachent wol gezogenen lip, 
ezn si ein wol bescheiden wtp: 30 

der meine ich niht: 
diu schämt sich des^ swä iemer wibes schäme geschiht. 

Reiniu wip und guote man, 
swaz der lebe, die müezen sselic sin. 
Swaz ich den gedienen kan, 35 

daz tuon ich, daz sie gedenken min. 
Hie mite sd künd ich in daz: 
diu werlt enstd dan schiere baz, 
s5 wil ich leben 
so ich beste mac und mtnen sanc üf geben. 40 



8r. 62,1— :?fl 

62 (L. 44,33). 

Die Lcrren jehcnt, man sülz den fron wen 

wizen daz diu werlt so st^. 

sie selient nibt froeltch üf ala 6, 

sie wellent alze nider schouwen. 

Ich habe oucb die rede geboeret: 5 

sie sprecbent, daz in frönde stoeret, 

sie sin m6 dan balbe verzaget 

Beidiu libes unde guotes, 

niemen helfe in hohes muotes. 

wer sol rihten? hiest geklaget. 10 

Ein frouwe wil ze schedeliche 
schimpfen, ich habe üz gelobet, 
si tumbet, obe si niht entobet. 
Jon wart ich lobes noch nie so riebe? 
Törst ich vor den wandelbaren, 15 

SU lobte ich die ze lobenne wscren. 
des enhaben deheincn muot, 
lehn gelobe sie niemer alle, 
swiez den losen missevalle, 
siene werden alle guot. 20 

Ich weiz sie diu daz niht ennidet, 
daz man nennet reiniu wlp. 
so rehte reine sost ir lip, 
daz si der guoten lop wol lidet. 

Er engap ir niht ze kleine, 25 

der sie geschuof, schoen unde reine, 
der diu zwei zesamne slöz, 
Wie gefuoge er künde sliezen! 
er solt iemer bilde giezen, 
der daz selbe bilde göz. 30 

Sich krenkent frouwen unde pfaffen, 
daz sie sich niht scheiden länt. 
die den verschampten bi gestänt, 
die wellent Übte ouch mit in schaffen. 
• •■•••• o o 
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we daz zw^n als edele namen 

Mit den schamelösen werbent! 

sicherliche sie verderbent, 

siene wellens sich erschamen. 40 

63 (L. 47,36). 

Hie MCTj dd man s6 rehte minneclichen warp, 
do wären mtne sprfiche frdnden riebe: 
Sit daz diu minnecliche minne also verdarp, 
Sit sanc onch ich ein teil nnminnecllche. 
lemer als ez danne st&t, 5 

also Bol man danne singen, 
swenne unfnoge nü zergät, 
so sing aber von höfschen dingen, 
noch kumpt fröude und sanges tac: 
wol im, ders erbeiten macl 10 

derz gelonben wolte, 

so erkande ich wol die fuoge, wenn unde wie man 

singen solte. 

Zwo fuoge hän ich doch, swie ungefüege ich sl: 
der hän ich mich von kinde her vereinet. 
Ich bin den fron bescheidenllcher fröude bl, 15 

und lache ungerne swä man bl mir weinet. 
Durch die Hute bin Ich frO, 
durch die Hute wil ich sorgen: 
ist mir anders danne also, 

waz dar umbe? ich wil doch borgen. 20 

swie sie sint so wil ich sin, 
daz sie niht verdrieze min. 
manegem ist unma^re 

swaz einem andern werre: der sl euch bl den Hüten 

swsere. 

Ich sage iu waz uns den gemeinen schaden tuet: 25 
diu wlp gellchent uns ein teil ze s^re. 
Daz wir in also liep sin übel alse guot, 
seht, daz geliehen nimet uns fröude und ere. 
Schieden uns diu wlp als 6, 

daz sie sich euch Hezen scheiden, 30 

daz gefrumte uns lemer m^, 
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mannen unde wiben, beiden. 
waz 8t€t übel, waz st6t wol, 
Bit man uns niht scheiden sol? 
edeliu wip, gedenket 35 

daz ouch die man waz kannen: geltchents iach, ir eit 

gekrenket 

Wip muoz iemer sin der wtbe hdhste name, 
und tiuret baz dan fronwei als ichz erkenne. 
Swä nü debeiniu st diu sich ir wtpheit schäme, 
diu merke disen sanc und kiese denne. 40 

Under frouwen sint unwtp, 
under wiben sint sie tiure. 
wibes name und wibes lip 
die sint beide vil gehiure. 

swiez umb alle frouwen var, 45 

wtp sint alle frouwen gar. 
zwivellop daz hoenet, 

als under wtlen frouwe: wtp dest ein name ders alle 

kroenet. 
Ich sanc hie vor den frouwen umbe ir bldzen gruoz: 
den nam ich wider mime lobe ze 16ne. 50 

Swä ich des geltes nü vergebene warten muoz, 
da lobe ein ander, den sie grüezen schöne. 
Swä ich niht verdienen kan 
einen gruoz mit mtme sänge, 

dar k^r ich vil herscher man 55 

miaen nac od ein mtn wange. 
daz ktt 'mir ist umbe dich 
rehte als dir ist umbe mich.' 
ich wil mtn lop k^ren 

an wip die kunnen danken: waz hän ich von den 

überhören? 60 

64 (L. 41,13). 

Ich bin als unschedeliche frö, 
daz man mir wol ze lebenne gan. 
ToQ^enliche stät mtn herze ho: 
waz toüc zer werlte ein rüemk ma\i? 
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W^ den selben die s6 manegen schoenen lip 5 

habent ze boesen mseren bräht! 
wol mich, daz ichs bän gedäht! 
ir aalt sie mtden, guotia wip. 

Ich wil gnotes mannes werdekeit 
Yil gerne hoeren nnde sagen. 10 

Swer mir anders taot, daz ist mir leit: 
ich wilz ouch aliez niht vertragen. 
Rüemsere unde lügensere, swä die stn, 
den verbiate ich mtnen sanc, 

und ist äne mtnen danc, 15 

obs als6 vil geniezen min. 

Maneger trüret, dem doch liep geschiht: 
ich hän ab iemer höhen muot, 
Und enhabe doch lierzeliebes niht 
daz ist mir also lihte gnot. 20 

Herzeliebes, swaz ich des noch ie gesach, 
da was herzeleide bi. 
liezen mich gedanke frt, 
son wiste ich niht umb ungemach. 

Als ich mit gedanken irre var, 25 

s6 wil mir maneger sprechen zno: 
So swig ich und läze in reden dar. 
waz wil er anders daz ich tuo? 
Hete ich ougen oder oren danne da; 
so kund ich die rede verstän: 30 

swenn ich ir beider niht enhän, 
son kan ich nein, son kan ich ja. 

Ich bin einer der nie halben tac 
mit ganzen frönden hat vertriben. 
Swaz ich fröuden ie da her gepflac^ 35 

der bin ich eine hie beliben. 
Nieman kan hie fröude vinden, si zerg^ 
sam der lichten bluomen schtn: 
da von sol daz herze mtn 
niht senen nach valschen fröuden me. 40 
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65 (L. 111,22). 
Ein man verbintet äne pfiiht 
ein spil, d^s im nieman wol gevolgen mac. 
Er gihet, swenne ein wip ersiht 
sin ouge, daz si st sin österlicher tac. 
Wie wsBre uns andern liuten so geschehen 5 

sollen wir im alle sines willen jehen? 
ich bin der imez versprechen mnoz: 
bezzer waere miner fronwen senfter grnoz. 
deist mates buoz. 

'Ich bin ein wip du her gewesen 10 

SM stsete an eren und ouch also wol gemaot: 
Ich trüwe ouch noch vil wol genesen, 
daz mir mit solhem steine nieman [iceinen] schaden tuet. 
Swer küssen hie ze mir gewinnen wil, 
der werbe ez mit fuoge und anderjspjl. 15 

ist daz ez im wirt iesä, 

er muoz sin iemer sin min diep, und habe imz da 
und anderswä. 

m (L. 64,;ji). 



Ouwe, hovelichez singen, 
daz dich ungefüege doene 



('•5, t • Parodie xweivr Btroplicu Bi-iumars. l (MF 159, 1) Jeh wirbe umb 
ollex dag ein man ze userltlhhtn fröuden iemer haben sol. daz ist ein wip 
der ich enkan nach ir vil gräten uerdekeit fje»prechen teoU lob ich ti $6 man 
ander frouvcen tuot, daxn nimet eht disiu von mir niht für guot, doch sirtr 
irh des, sist an der »tat dazs lix tciplielien tagenden nie fuox getrat, dax ist 
in mal. '2 {MV 159, :{") Vnd ist dax mirs min salde gan deich ab ir vol 
redendem munde ein küssen mac versteht, gil gof dax ich ex bringt dcui, «i 
iril iehz tougenliche tragen und iemer h-ln. und ist dax six für gr&M€ gwmre 
hat und vt'het mich durch mine missetät, teax tuon ich dannet untaUe mant 

dd hebe iehx üf und legex hin icider dd ichx dd nam, als ich wol ten. 
Auflserdeni bozieht aicl» Waltlier iiuf ein auderoa liod Koiiima», Ju welchem 
dio 7.eilu vorkommt (MF 170,110 si ist min österlicher tac. Er scheint die 
iiiusurungcu KuiumarB iiiclit genau im gedächtniss gehabt zu liaben , denn 
die ])arodle passt nicht recht. Vielleicht ist in z. 4 zu leüen dax dax Ml in 
liAterlieher tac. Als erwideruug Kfinmars auf AValtlicra aneriff ist vielleicht 
zu fassen MF 1!)7, U: Wax unmdte ist da:, ob ich des hdn gestcorn, dax ti mir 
liefier ti dan elliu wipf iW,i ff. Unter den ungerüegen doenen^ gegcm 

welche sieh dies lied wendet, wurden trotz Loolimanns Widerspruch die tanx- 
wciseu Xuidhards von Reuental zu vurstchen sein, die eine kunstm&saige, 
zum teil parodierende nachbildung der bäuerischen tanzlieder waren. 
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Solten ie "ze hovc verdringen! 

daz die schiere got gehoene; 

Ouwe daz din wirde also geliget! 5 

des sint alle dine frinnde unfrö. 

daz muoz eht also sin: nü st also: 

fro Unfuoge, ir habt gesiget 

Der uns fröude wider brsBhte; 
diu reht und gefüege wsBre, 10 

Hei wie wol man des gedsehte 
swä man von im Seite ma^re! 
Ez W96r ein vil hoveltcher muot, 
des ich iemer gerne wünschen sbl. 
i'rouwen undc herren za3me ez woL 15 

ouwe daz ez nieman tuot! 

Die daz rehte singen stoerent, 
der ist ungeltche m6re 
Danne die ez gerne hosrent. 

doch volg ich der alten l^re: 20 

Ich enwii niht werben zuo der mttl, 
da der stein so riuschend umbe gät 
und daz rat so mange unwise hat 
merket wer da harpfen sttl. 

Die so frevellichen schallent, 25 

der muoz ich vor zorne lachen, 
Dazs in selben wol gevallent 
mit als ungefüegen Sachen. 
Die tnont sam die frösche in eime se, 
den ir schrien also wol behaget, 30 

daz diu nahtegal Ak von verzaget, 
80 81 gerne snnge me. 

Swer unfnoge swigen hieze, 
waz man noch von fröuden sunge! 
Und sie abe den bürgen stieze, 35 

daz si da die fron niht twunge. 
Würden ir die grözen höve benomen, 
daz wa)r allez nach dem willen min. 
bi den gebüren lieze ich sie wol sin: 
dannen ists och her bekomen. 40 



92 67,1 — 22 



67 (L. 8,4). 

Jch hörte diu wazzer diezen 
und sach die vische fliegen; 
ich sach swaz in der werlte was, 
velt walt lonp rör unde gras, 

swaz kriachet unde fliaget 5 

und bein zer erde hinget, 
daz sach ich, nnde säge in daz: 
der deheinez lebet äne haz. 
daz wilt nnd daz gewürme 

die strftent starke stürme, 10 

sam tnont die vogel nnder in; 
wan daz sie habent einen sin: 
si endinhten sich ze nihte, 
si enschttefen starc gerihte. 

sie kiesent kttnege nnde reht, 15 

sie setzent herren unde kneht. 
so w^ dir, tinschiu znnge, 
wie st^t din ordenunge, 
daz nü diu mügge ir künec hat, 
und daz din ere also zergät! 20 

bek^rä dich, bekere. 
die cirken sint ze h^re, 



67, 1 ff. Der epmoh ist gedichtet, nachdem FhiUpp von Schwaben als 
candidat für die deutsche königskrone aufgetreten war, aber vor seiner 
krünung. Am 15. februar 1198 erklärte sich derselbe in Nordhaasen zur 
annähme einer wähl bereit (Winkelmann, Philipp von Schwaben und Otto 
lY, I, 66), am 8. märz ward er zu Mtthlhausen gewählt (ib. 69), am 8. Sep- 
tember zu Mainz gekrönt. Die armen künege in z. 23 sind die gegencandi- 
daten, von denen sich keiner in bezug auf reichtum mit Philipp messen 
konnte (vgl. Winkelmann I, 50 und 66 anm. 1). Es waren allerdings nie- 
mals mehrere zu gleicher zeit fOrmUch aufgestellt, sondern nach einander 
Bernhard von Sachsen auf der parteiversammlung zu Andernach ende 1197 
(Wink. I, 5r>), Berthold von Zähringen zu Köln im anfang märz 1198 (ib. 70), 
Otto von Poitou am 9. juni 1198. Doch wurde jedenfalls gleichzeitig an 
iiehrere gedacht. 
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die armen künege dringent dich; 
Philippe setze en weisen üf, und heiz sie treten hinder 

sich 

Ich sach mit mtnen ougen 25 

manne und wihe tougen, 
daz ich gehörte und gesach 
swaz iemen tet, swaz iemen sprach, 
ze Rome horte ich liegen, 

zw6ne künege triegen. 30 

da von huop sich der meiste strtt 
der ^ was oder iemer sit, 
d6 sich begunden zweien 
pfaffen unde leien. 

daz was ein not vor aller not: 35 

lip unde sele lac da tot. 
die pfaffen striten s^re; 
doch wart der leien m^re. 
diu sw^rt leiten sie dernider, 

und griffen zuo der stöle wider: 40 

sie bienen die sie wolten, 
und niht d^n sie solten. 
dö störte man diu goteshüs. 
ich hörte verre in einer klüs 

vil michel ungebsßre: 45 

da weinte eine klösensßre, 
er klagete gote siniu leit, 

'ouw^ der bähest ist ze junc: hilf, herre, diner 

kristenheit/ 



2 5 ff. Bas gedieht ist einige seit n«oh dem bume des pabstes luno- 
ceuz m über Philipp entstanden, der am 29. juni 1301 durch den kardinal 
Guido von Präneste su Köln verkündet wurde (vgl. O. Abel in der zeitschr. 
f. d. altert. IX, 188 ff.). Ss gibt eine kune übersieht über den gang des 
kämpf es zwischen Otto und PhiUpp, die mit den beiden königen in z. 30 
gemeint sind (anders Abel , der darunter Philipp und I*riedrich versteht). 
41. «k'e M« weiten Philipp und seine anhttnger, 43 den sU »olUn Oiio, 40. 
Der tlÖMenaere erscheint noch 75, 40 und 79,73 *^ reprftsentant de^ijenigen 
teiles der geistlichkeit, der ledigUoh auf das geistige wol der kirohe bedacht 
ist und sich nicht in weltliche angelegenheiten einmischen mag. Es ist dabei 
gewiss an keine bestimmte persönlichkeit zu denken, wie von J. Orimm und 
von Opel in seiner schrift Min guoter ilösemere (Halle 1860) angenommen ist. 
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Ich saz iif eime steine, 

und dahte bein mit beine; 50 

dar Üf salzt ich deu ellenbogen; 

ich hete in mine hant gesmogen 

daz kinne und ein min wange. 

do dilhte ich mir vil ange, 

wie mau zer werlte solte leben: 55 

debeineu rät kond ich gegeben, 

wie man driu dinc erwürbe, 

der keinez niht verdürbe. 

diu zwei sint ere und varnde guot, 

der ietw^derz dem andern schaden tuoty CO 

daz dritte ist gotes hulde, 

der zweier ttbergulde. 

die wolte ich gerne in einen schrtn. 

jil leider desn mac niht gesin, 

daz guot und werltiich ere 65 

und gotes hulde mere 

zesamene in ein licrze komen. 

stig unde wege sint in benomen: 

untriuwe ist in der silze, 

gewalt vert üf der stnlze; 70 

iride unde rcht sint sero wnnt. 

diu driu enhabent gcleites niht, diu zwei en werden 

m (L. is,2o). 

Diu kröne ist elter danne der künec Philippes sf: 

dil müget ir alle schouweu wol ein wunder b£, 

wies ime der smit so ebene habe gemachet. 

Stn keiseriichez honbet zimt ir also wol, 

daz sie ze rehte nieman guoter scheiden sol. 5 



4 ij fl'. Die Bchilflemng der 7.nBtUndo passt nicht bloss auf die seit 
kurz nach doin todo Heinrichs VI, in die man den sprach gewöhnlich seist, 
y')iidem oben so gut aaf die spütero des kampfcs zwischen Philipp and Otto. 
In der im anfang gesohihlcrtcn Stellung ist Waltlicr in der Pariser nnd 
Wcingardtner handschrift abgebildet. (>8, | ff. bezieht sich höchst wahr- 

Kchuinlich auf die erste krOnung Philipps (S. sept. 119»). Die schildemng 
deutet auf nnwescnhelt Walthcrs. 



68,6 -34 95 

ir dewederz da daz ander nibt enswachet. 

8ie lachent beide ein ander an, 

daz edel gesteine wider den jungen Büezen man. 

die ougenweide sebent die fürsten gerne. 

swer nü des riches irre ge, 10 

der schouwe wem der weise ob sime nacke ste: 

der stein ist aller fttraten leitesterne. 

D6 Friderich üz Oßterrich also gewarp, 

daz er an der sele genas nnd im der Itp erstarp, 

do fuort er mtne kraneeben trite in derde. 15 

Do gieng leb suchend als ein pfäwe swar ich gie, 

daz boubet banht ich nider nnz üf mtniu knie: 

nü rihte ich ez üf nach vollem werde. 

Ich bin wol ze fiare komen, 

mich bat daz riebe und oucb diu kröne an sich 20 

wol üf| swer tanzen welle nach der gigen! [genomen. 

mir ist miner swaere buoz: 

erste wil ich ebene setzen minen fuoz 

nnd wider in ein hobgemüete sttgen. 

£z gienc eins tages als unser herre wart geborn 25 

von einer maget dier im ze muoter bäte erkorn, 

ze Megdeburc der künec Philippes schöne. 

Da gienc eins keisers brnoder und eins keisers kint 

in einer wät; swie doch die namen drtge sint: 

er truoc des riches zepter und die kröne. 30 

Er trat vil Ilse, im was nibt gäcb: 

im sleicb ein böhgeborniu küneginne nach, 

ros äne dorn, ein tübe sunder gallen. 

diu zubt was niener anderwä: 



,3. Friedrich starb am 15. oder 16. april in Palästina. 20- <*«« 
riche und oueh diu kröne] gemeint ist könig Philipp. 26 ff. bezieht sich 
auf die Weihnachtsfeier im jähre 1199, vgl. Winkelmann 1, 148. 29- Die 
drei namen sind künec, keiter» bruoder, keisert kint, 33. Attribute, die 
sonst der Jungfrau Maria gegegen werden, legt der dichter hier der ge- 
mahlinn Philipps bei, weil sie in Deutschland den namen Maria führte, 
was sich anderweitig erst seit dem jähre 1208 nachweisen lässt. Sie war die 
tochter des byzantinischen kaisers Isaac, und ihr eigentlicher name war Irene. 
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die Düringe und die Sahsen dienden also da, 35 

daz ez den wisen muoste wol gevallen. 

Philippes künec, die nähe spehenden zfhent dich, 

dun Bist niht dankes milte: des bedanket mich 

wie du da mite verliesest michels m^re. 

Du möhtest gerner dankes geben tüsent pfant, 40 

dan drizec tüsent äne danc. dir ist niht kunt 

wie man mit gäbe erwirbet prts und ^re. 

Denk an den muten Salattn: 

der jach daz küneges hende dttrkel selten sin: 

sd würden sie erforht und ouch geminnet. 45 

gedenke an den von £ngellant, 

wie tiure man den löste durch stne muten haut. 

ein schade ist guot, der zw^ne frumen gewinnet. 

Der in den oren siech von ungesühte st, 

daz ist min rät, der läz den hof ze Dttringen fri: 50 

wan kumet er dar, d^wär er wirt ertoeret. 

Ich hän gedrungen unz ich niht m^ dringen mac. 

ein schar vert üz, diu ander in, naht unde tac. 

groz wunder ist daz lernen da gehoeret. 

Der lantgräve ist sd gemuot 55 

daz er mit stolzen beiden sine habe vertuot, 

der iegeslicher wol ein kenpfe waere. 



37 ff. An freigebigkeit liess es Philipp nach den sonstigen Zeug- 
nissen, die wir darüber haben, nicht fehlen. Wenn es Walther hier und 
70a, I noch nötig findet ihn dara xu ermahnen, so muss er starke ansprüche 
gestellt haben. Er vertritt dabei die allgemeinen ansohanungen der dichter 
des mittelalters, für die masslose freigebigkeit amm idealbilde eines fürsten 
gehört. Uebrigens ist der rat beide mal ganx allgemein gehalten, und nir- 
gends angedeutet, dass Walther für sich selbst grössere freigebigkeit bean- 
«pmcht. 40. Biohard Löwenhen ist gemeint, der für ein lösegeld von 
150000 mark aus der gefangenschaft Heinrichs VI befreit ¥rurde. Er war 
das ideal der spielleute seiner seit. Boger von Hoveden sagt von ihm: de 
regno Franeorum eantare* et joeutaioret muneribu* alitxeratt ut de illo canerent 
in platei»; *t Jam die^atur ubique, quod n&n erat talis in orbe. 49 ff» Vgl. 
Einl. s. 11. Von einer klage des dichter, dass sein anklopfen am thüringischen 
hofe nichts helfe (vgl. Lachmanns anm.) steht nichts in der Strophe. 
5S. Ueber das dringen bei hofe vgl. B. Hildebrand, Germania X, 143. 
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mir ist sin höhiu fuore wol kunt: 

und gülte ein fuoder guotes Tttnes tüsent pfunt, 

da stüende doch niemer ritters becher Isere. 60 

69 (L. 20,16). 

Ob ieman spreche, der nü lebe, 

daz er ges»he ie groezer gebe, 

als wir ze Wiene haben durch 6re enpfangen? 

Man sach den jungen fürsten geben, 

als er niht langer wolte leben: 5 

da wart mit guote wunders vil begangen. 

Man gap da niht bi drizec pfunden, 

wan Silber, als ez wsere funden, 

gab man hin und rtche wät. 

ouch hiez der fürste durch der gernden hulde 10 

die malhen von den stellen laeren. 

ors, als ob ez lember wseren, 

vil maneger dan gefüeret hat. 

ezngalt da nieman siner alten schulde: 

daz was ein minneclicher rät. 15 

Mir ist verspart der sselden tor; 

da st^n ich als ein weise vor; 

mich hilfet niht swaz ich dar an geklopfe. 

Wie möht ein wunder groezer sin? 

ez regent b^denthalben mtn, 20 

daz mir des alles niht enwirt ein tropfe. 

Des fürsten milte tz Osterriche 

fröut dem süezen regen geliche 



69,1 ^' bezieht sich auf ein grosses fest in Wien, vermutlich den 
ritterschlag Leopolds YII (28. mai 1200), wozu der ausdruck den Jungen 
fürsten am besten passt; Leopold war damals 24 jähre als. Ausserdem 
kann etwa noch die verm&hlungsAaier Leopolds im Jahre 1203 in betracht 
kommen. Anderer ansieht sind Simrook und Nagele (Gtorm. XXIV, 162). 
11. nnverständUch . 14. Walther spielt hier wol auf sein eigenes 

früheres vergehen gegen den herzog an, vgl. einl. s. 4. ig fF. Diese und 
die folgende Strophe sind nicht datierbar. Schwerlich aber sind sie ver* 
fasst, bevor Walther überhaupt von Wien geschieden war, eher bei einem 
späteren besuche, und zwar beide wol nicht bei dem gleichen. 

Walth. V. d. Yogelweide. 7 



98 69,24 — 47 

• 

beidiu liute unt ouch daz lant 

er ist ein schoBne wol gezieret heide, 25 

dar abe man bluomen brichet wander. 

und breche mir ein blat dar under 

sin vil milte richiu hant, 

b6 möhte ich loben die süezen ougenweide. 

hie bi st er an mich gemant. 30 

Der hof ze Wiene sprach ze mir 

* Walther, ich solte lieben dir, 

nü leide ich dir: daz müeze got erbarmen. 

Min wirde diu was wilent gröz: 

dd lebte niender min genöz^ 35 

wan künec Artüses hof: so w^ mir armen! 

Wä nü ritter nnde frouwen, 

die man bi mir solte schouwen? 

seht wie jämerlich ich stS. 

min dach ist fül, so risent mine wende. 40 

mich enminnet nieman leider. 

golt Silber ros nnd dar zao kleider 

diu gab ich, nnde hat onch m§: 

nun hab ich weder schappel noch gebende 

noch frouwen zeinem tanze, ouw^! 45 

Künc Constantin der gap s6 vil^ 
als ich ez in bescheiden wil^ 



4 Q ff. gehört wahrscheinlich in das jähr 1213^ . i>er pfe^en toal z. 57 
ist die wähl Friedrichs II, die am 5. dec. 1212 sn Frankfurt stattfand, nach- 
dem sie bereits auf einer Versammlung zu Nürnberg im sept. 1211 be- 
schlössen war. Hierzu war die anregnng durch ein manifest des pabstes 
gegeben (vgl. Winkelmann II, 265). Friedrich wird von seinen gegnem als 
pfaffenkani g { rex prethyUrcrum ) verspottet, und bezeichent sich selbst als 
^"^ könig von gottes und des pabstes gnaden. Lachmann beziehten den späte- 
ren ausgaben^^cier pf äffen wal auf die wähl Ottos IV, an der aber der pabst 
gar nicht beteiligt war, Wil manns auf die entsoheidung des pabstes zu 
gunsten Ottos IV im jähre 1201, die aber doch nicht als eine g^ hl bezeich- 
net werden kann. — Haupt vergleicht eine rymdbemerkung in einer Wiener 
handschrift von einer band des 13. jahrh. : Legitur, q%iod eo die, quo a Cofi- 
stantino dotata est eeeleHa, audita ett vox angeliea, Jieen* 'tUfdie iitfusum e»t 
venenum in eccleiiOt guia mßfor est dignitaU et minwr religiöse. Vgl. ferner 
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dem Btuol ze Röme^ sper kriuz ande krdne. 

Zehant der engel lüte schr6 

'ouwß, ouwe, zem dritten we! 50 

S staont diu kristenheit mit zühten schöne: 

Der ist ein gift nü gevallen, 

ir honec ist worden zeiner gallen. 

daz wirt der werlt her nach vil leit* 

alle fürsten lebent nü mit ^ren, 55 

wan der hcehste ist geswachet: 

daz hat der pfaffen wal gemachet* 

daz Bf dir, süezer got, gekleit. 

die pfaffen wellent leien reht verk^ren. 

der engel hat uns war geseit. 60 

Nü wachet! uns g^t zuo der tac, 

gein dem wol angest haben mac 

ein ieglich kristen, jaden nnde heiden. 

Wir hän der zeichen vil gesehen, 

dar an wir sine kunft wol spehen, G5 

als uns diu schrift mit w&rheit hat bescheiden. 

Diu sänne hat ir schin verk^ret. 

nntrinwe ir sämen üz ger€ret 

allenthalben zuo den wegen; 

der vater b! dem kinde untriuwe vindet, 70 

der braoder sinem bruoder liuget; 

geistlich leben in kappen triuget, 

die uns ze himel solten Stegen; 



Hermann v. Fritzlar (Pfeiffer, Mystiker I, 43): dö toart ein stimme gehört über 
alles Röme, die spruoh: hüte ist die galle und die vergift gegoszen in die hei- 
ligen kristenheit, und toiMtet, daz diz ist noch ein wurzele und ein grundfesie 
alles kriges zwischen den bibisten und den keisern. Die schenkong Gonatantins 
wird auch 79, gg als unheilvoll bezeichnet. Man vgl. die plane auf die 
kirchengüter , welche dem kaiser Otto lY zugeschrieben wturden (Winkel- 
mann II, 293). Q 1 ff. Ueber die datierung vgl. Zamcke, Beitr. zur gesch. 
der deutschen spr. u. lit. YII, 597. Zamcke bestimmt die sonnei^finstjBrniss , 
auf die z. 67 angespielt wird, nach aatronomisohen bereohnungen als die vom 
27. nov. 1201. Es sind dabei aber nur die Verfinsterungen bis zum jähre 
1207 in betracht gezogen. Die mögliohkeit, dass der spruch einer noch 
späteren zeit angehört, darf nicht ohne weiteres von der band gewiesen 
werden. 

7* 
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gewalt get üf, reht vor gerihte »windet 

wol üf! hie ist ze vil gelegen. 75 

Ich hcEre des die wisen jehen, 

daz ein gerihte sttl geschehen, 

daz nie deheinez me wart als6 strenge. 

Der rihtser sprichet sä zehant 

^gilt äne borg und äne pfant.' 80 

da wirt des mannes rät vil kurz und enge. 

Daz hilf mir, frouwe, hie besorgen, 

Sit daz dort nieman wil borgen, 

durch die hoehsten fröude dtn, 

die dir der heilige engel ze 6ren brähte, 85 

do er dir ze tragenne künde 

da von sich dtn fröude erzunde 

und unser werndez heil sol sin. 

der dir der fröude von alr^rste gedähte, 

des tröst si an dem ende min. 90 

So we dir, Werlt, wie übel du st^st! 

waz dinge du alzan begast, 

diu von dir sint ze lidenne uugenseme! 

Du bist vil nach gar äne schäm. 

got weiz wol, ich bin dir gram: 95 

din art ist elliu worden widerzssme. 

Waz cren hast uns her behalten? 

nieman siht dich fröuden walten, 

als man ir doch wilent pflac. 

w6 dir, wes habent diu milten herze engolten? 100 

für diu lopt man die argen riehen. 

Werlt du st^st sd lasterlichen, 

daz ichz niht betiuten mac. 

triuwe und wärheit sint vil gar bescholten: 

daz ist ouch aller 6ren slac. 105 

Ez troumte, des ist manic jär, 
ze Babildne, daz ist war, 

7 Q fr. ist nur in r überliefert , daher die echtheit nioht zweifellos. 
XOQ. (ieuioiut ist der träum Nebukaduezars, Daniel cap. 2. 
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dem künege, ez würde boeser in den riehen. 

Die nü ze vollen boese sint, 

gewinnen! die noch boeser kint, 110 

ja herre got, wem sol ich diu geliehen? 

Der tievel wser mir niht so smsehe, 

quseme er dar da ich in ssehe, 

sam des boesen boeser barn. 

von d6r gebart enkumt uns fram noch ere. 115 

die sich selben sd verswachent 

and ir bdseo boeser machent, 

an erben müezen sie vervarn. 

daz tagendelöser herren werde iht m^re^ 

daz solt du, herre got^ bewarn. 120 

Die veter habent ir kint erzogen, 

dar ane sie bMe sint betrogen: 

sie brechent dicke Salomönes l^re. 

Der sprichet, swer den besemen spar, 

daz der den san versüme gar: 125 

des sint sie nngebachen and an €re. 

Hie vor d5 was dia werlt so schoene, 

nü ist si worden alsd hoene. 

des enwas niht wilent L 

die jungen habent die alten sd verdrangen. 130 

nü spottet also dar der alten! 

ez wirt in selben noch behalten: 

beitet unz iawer jugent zergS: 

swaz ir nü taot, daz rechent iawer jangen. 

daz weiz ich wol, und weiz noch m^. 135 

Wer zieret nü der eren sal? 

der jangen ritter zaht ist smal: 

s6 pflegent die knehte gar anhübescher dinge 

Mit Worten and mit werken euch. 

swer zühte hat, der ist ir goach. 140 

nemt war wie gar nnfaoge für sich dringe. 

Hie vor dd berte man die jangen, 



12 3* Sprüche Salomonis 13,24. 
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die da pflägen frecher zungen: 

nü ist ez ir werdekeit. 

sie schallent unde scheltent reine frouwen. 145 

wa ir hiuten und ir hären, 

die niht kannen fro gebären 

Sander wibe herzeleit! 

da mac man sflnde bt der schände schouwen, 

die maneger üf sich selben leit. 150 

Swer äne vorhte, herre got, 

wii sprechen dtniu zehen gebot, 

und brichet diu, daz ist niht rehtiu minne. 

Dich heizet vater menege vil: 

swer mtn ze bruoder niht enwil, 155 

der spricht diu starken wort üz krankem sinne. 

Wir wahsen üz geltchem dinge: 

spise frumet uns, din wirt ringe, 

s6 si durch den munt gevert. 

wer kan den herren von dem knehte scheiden, 160 

swa er ir gebeine blozez fünde, 

het er ir joch lebender künde, 

sd gewttrme daz fleisch verzert? 

im dienent kristen Juden unde beiden, 

der elliu lebendiu wunder nert. 165 

Swer houbetsünde unt schände tuot 

mit siner wizzende umbe guot, 

sol man den für einen wtsen nennen? 

Swer guot von disen beiden hat, 

swerz an im weiz unt sichs verstät, 170 

der sol in zeinem tören baz erkennen. 

Der wtse minnet niht s6 s^re, 

alsam die gotes hulde und ^re: 

sin selbes Itp, wip unde kint, 

diu lät er e er disiu zwei Verliese. 175 

er tore, er dunket mich niht wtse, 

und ouch der sin ere prise: 

ich wsen sie beide tören sint. 



y 
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er gouch, swer für diu zwei ein anderz kiese! 

der ist an rehten witzen blint 180 

June man, in swelher aht du bist, 

ich wil dich l^ren einen üst 

du lä dir niht ze w6 sin nach dem guote, 

La dirz ouch niht zunmsere sin. 

und Yolges du der l^re mtn, 185 

s6 wis gewis, ez frumt dir an dem muote. 

Die rede wil ich dir baz bescheiden. 

und last du dirz ze säre leiden, 

zergät ez, so ist din fröude tdt: 

wilt aber du daz guot ze sere minnen, 190 

du mäht Verliesen s^le und 6re. 

da von sd volge mtner ISre, 

leg üf die wäge ein rehtez 16t, 

und wig oQch dar mit allen dinen sinnen, 

also din mäze uns ie gebot. 195 

Waz Wunders in der werlte vert! 

wie manic gäbe uns ist beschert 

von dem der uns üz nihte hat gemachet! 

Dem einen gtt er schoenen sin, 

dem andern guot unt den gewin, 200 

daz er sich mit sin selbes guote swachet. 

Armen man mit guoten sinnen 

sol man für den riehen minnen, 

ob er §ren niht engert. 

ja enist ez niht wan gotes hulde und ^re, 205 

dar nach diu werlt so s^re vihtet: 

swer sich ze guote also verpflihtet 

daz er der beider wirt entwert, 

dem habe ouch hie noch dort niht lönes m^re, 

wan st eht guotes hie gewert. 210 

Mit sselden mfleze ich hiute üf st^n, 
got herre, in dtner huote g^n 

2 1 1 ff. ist eine kunatmäsaige nachbildung der volkstümlichen gattimg 
der reisesegeu, vgl. Denkmäler deutscher poesie und prosa, heraosg. von 
MüUenhoff und Scherer IV, 8 und XL VII, 3 nebst den anmerkungen dazu. 
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und riten, swar loh in dem lande k^re. 

Krist herre, läz an mir werden Bchtn 

die gr6zen kraft der güete din, 215 

und pflic min wol durch diner muoter ^re. 

Als ir der heilig engel pflaßge, 

unt dfn, dö du in der krippen Isege, 

junger mensch und alter got, 

d^mfletic vor dem esel und vor dem rinde 220 

(und doch mit Baeldenricher huote 

pflac din Gabriel der guote 

wol mit triuwen sunder spot), 

als pflig ouch mfn, daz an mir iht erwinde 

daz din vil götelich gebot. 225 

70» (L. 16,36). 

Philippe, künec h^re, 

sie gebent dir alle heiles wort 

und wolden liep nach leide. ^ 

M hast du guot und ^re; 

daz ist wol zweier küuege hört: . 5 

die gip der Mute beide. 

Diu Milte lönet same diu sät, 

diu wünnecliche wider gät 

dar nach man sie geworfen hat: 

wirf von dir miltecltche. 10 

swelch künec der Milte geben kan, 

si git im daz er nie gewan. 

wie Alezander sich versan! 

der gap und gap, und gap sim elliu riebe. 

Wir suln den kochen raten, 15 

Sit ez in also höhe st^, 



70^ , 1 5 ff. Auf diesen sprach spielt Wolfram im Willehalm 286, 19 an : 
Jier Vogelweid von bräteH «onc: dirre brätt wm dick unde lane: ez hete sin 
/routoe dran gtnuoCt der er so holdet Jterze ie truoe. Von den meisten heraos- 
gebem wird er auf Philipp bezogen, passt aber besser auf Otto. Die er- 
Zählung von den küchen hat Koberstein auf die eroberung von Konstantin 
uopel durch die Lateiner bezogen, Zamoke (Beiträge YII, 592) auf die der 
eroberang uamittelbar vorhergehenden ereigni«««. AAMt damit ist nicht 
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(laz sie sich niht versümei), 

Daz sie der fürsten braten 

Sütden großzer baz dan ^ 

doch dicker eines dümen. 20 

Ze Kriechen wart ein spiz versniten; 

daz tet ein hant mit argen siten: 

sin möhte ez niemer hän vermiten: 

der brate was ze dünne. 

des muose der herre für die tür: 25 

die fürsten säzen ander kür. 

der nü daz riche also verlür, 

dem stüende baz daz er nie spiz gewünne. 

Waz 6ren hat frö Böne, 

daz man b6 von ir singen sol? 30 

si rehtiu vastenkiawe! 

Sist vor und nach der ndne 

fül und ist der wlbel vol 

wan erste in der niuwe. 

Ein.halm ist kreftec unde guot: 35 

waz er uns allen liebes taot! 

er fröut vil manegem sinen maot: 

wie danne umb sinen sämen? 

von grase wird6t halm ze strö, 

er machet manic herze frö, 40 

er ist guot nider unde h5. 

fron B6ne — set liberä nös ä mälo, amen. 



erklärt, wie Walther zu dem gleichnise von dem braten gekommen ist." Es 
ist daher wol doch eher ein sagenhafter bericht anzunehmen, in*Jdem das, 
was Walther als parabel verwendet, als wirkliches factum erzählt war. 
2 9 fr. Lachmann bemerkt hierzu: *ich glaube, ein tadler, vielleicht 
der dichter den das nächstfolgende gesetz (70b, 15) derb abfertigt, hatte 
Walthers lied vom halmmessen (32) verhöhnt; etwa in dem sinne, herm 
Walthers halm sei keiner höhnen wert, die man dagegen schon eher be- 
singen könnte, »was", sagt der dichter, „ist an der bohne zu loben? sie ist 
fastenspeise , vor und nach himmelfafart (tUfne) faul, und von anfang voU 
Würmer; dagegen halm kom und stroh gut und erfreulich und zu jeder 
zeit brauchbar: aber vor der bohne muss man ein patemoster beten, um 
ihrer los zu werden." So wenig befiriedigend diese deutung ist, so ist doch 
bisher noch nichts besseres aufgestellt. 
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70b (L. 18,1) 

Mir hat ein liet.yon Franken 

der stolze Missensere bräht: 

daz vert von Ladewige. 

lehn kan ims niht gedanken 

s6 wol als er min hat gedäht, 5 

wan daz ich tiefe nige. 

Künd ich swaz ieman guotes kan, 

daz teilte ich mit dem werden man. 

der mir s6 hdher ^ren gan, 

got müeze ouch im die sinen iemer mSren. 10 

zno flieze im aller sselden fluz, 

niht wildes mide sinen schuz, 

sins hundes louf, sins hornes duz 

erhelle im und erschelle im wol nach eren. 

Her Wicman, ist daz ^re, 15 

daz man die meister irren sol 

sd meisterlicher Sprüche? 

Latz iu geschehen niht mere: 

für war ich iu daz rate wol. 

waz obe her Walther krüche? 20 

£r soltz doch iemer hän vor iu, 

also der weize vor der spriu. 

singt ir einz, er singet driu, 

daz geli'chet sich rehte also ars und mäne. 

her Walther singet swaz er wil, 25 

des kurzen und des langen vil: 

sus m^ret er der werlte spil: 

s6 jaget ir alse ein leithunt nach wäne. 

70 b weicht in der zehnten zeile vo n 70 a abj die erste atrophe aller- 
dings nur in der einen, aber, wie es scheint, besseren Überlieferung. 
70b,| £F. Die Veranlassung dieses Spruches bleibt uns unverständlich. Der 
Mlsseruere ist marggraf Dietrich von Meissen (vgl. einl. s. 11); dass mit 
Ludwig der herzog von Baiem gemeint sei, ist eine durch nichts als durch 
die Übereinstimmung des namens zu begründende annähme. Die gäbe, welche 
der Meissner mitgebracht hat, heisst in G .t«<, in A lieht. Wackemagels 
deutung (vgl. zu 79, i ) ist unannehmbar. £s ist wol der Meissner , nicht 
Ludwig, dem das lob gilt. ij. lieber die person des Wlcman (so nennt 

JJin Ay C bat dafür Volcnant) wissen wir nichts. Die echtheit der Strophe 
ist Dicht ohne grund angezweifelt. 
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71 (L. 82,11). 

Ouw^ daz wisheit nnde jugent, 

des mannes scboene noch sin tugent 

niht erben sol, so ie der Itp erstlrbet! 

Daz mac wol klagen ein wtser man, 

der sich des schaden versinnen kan, 5 

Reimär, waz gnoter knnst an dir verdirbet 

Du solt von schulden iemer des geniezen, 

daz dich des tages wolte nie verdriezen, 

dun sprsBches ie den frouwen wol 

des süln sie iemer danken diner zungen. 10 

und betest niht wan eine rede gesungen, 
's6 wol dir, wip, wie reine ein nam!', du betest an ir 

lobe also gestriten 
daz elliu wtp dir iemer m6 genäden solten biten. 

Deswär, Reimär, du riuwes mich 
michels harter danne ich dich, 15 

ob du lebtes und ich wser erstorben. 
Ich wilz bt mtnen triuwen sagen, 
dich selben weit ich Itttzel klagen: 
ich klage dtn edelen kunst, daz sist verdorben. 
Du kündest al der werlte fröude m^ren, 20 

s6 düz ze guoten dingen weites k^ren. 
mich riuwet dtn wol redender munt und dtn vil süezer 
daz die verdorben sint bt minen ziten. ^ [sanc, 

daz du niht eine wtle mohtest btten! 
s5 leiste ich dir geselleschaft: min singen ist niht lanc. 25 
din s^le mtteze wol gevam, und habe diu zunge danc. 

Swä der hohe nider gät 

und ouch der nider an hohen rät 



71,1 ^' Klagelied um Beimar, der, wenn wir ilm mit der uacbtigall 
Ton Hagenaa identificieren dOrfen (vgl. einl. 8. 3) etwa zwiaclien 1205 und 
1214 gestorben sein muss. 12* ^^^ citierte atrophe steht in Miimesaugs 

frühling 165, 28. Die zeile ist zu lang. 27 ^- ^^^ Verhältnisse, auf 

welche in diesem Spruche angespielt wird, lassen sich nicht mit Sicherheit 
bestimmen. Bieger (Leben Walthers s. 45 ff.) bezieht Ihn aaC dift T«v^<8?ca3Mi 
könig Heiniicha, und setzt ihn zwiacYieu aonviaeT Vll^ \xxA %<k^\.. VJ:>f^. 
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gezucket wirt, da ist der hof verirret. 

Wie sol ein unbescheiden man 30 

bescheiden des er niht enkanP 

sol er mir büezen des mir niht enwirret? 

Des st^nt die höhen vor den kemenäten: 

s5 suln die nidern umb daz rtche raten, 

swä den gebrichet an der kunst, seht, da taont sie 35 

wan daz siez ambe werfent an ein triegen: [niht me 

daz l^rent sie die fürsten, nnde liegen. 

die selben brechent uns din reht und stoßrent unser L 

nü sehet wie diu kröne lige und wie diu kirche stö. 

Ich muoz verdienen swachen haz: 40 

ich wil die herren lören daz, 

wies iegeslichen rät wol mügen erkennen. 

Der guoten rsete der sint drf: 

drt ander bo6se st^nt da bi 

zer linken haut lät iu die sehse nennen. 45 

Frum unde gotes hulde und werltlich ^re, 

daz sint die guoten: wol im der sie l^re! 

den möhte ein keiser nemen wol an sinen hohsten rät. 

die andern heizent schade Sünde und schände. 

da erkenne sie bt der sie ^ niht erkande. 50 

man beeret an der rede wol wiez umb daz herze stät. 

daz anegenge ist selten guot, daz boesez ende hat. 

Drt sorge habe ich mir genomen: 
möht ich der einer zende komen, 
s6 wsere wol getan ze mfnen dingen. 55 

Jedoch swaz mir da von geschiht, 
in scheid ir von ein ander niht: 
mir mag an allen drin noch wol gelingen. 
Gotes hulde und mtner frouwen minne, 
dar umbe sorge ich, wie ich die gewinne: 60 

daz dritte hat sich min erwert unrehte manegen tac. 
daz ist der wttnnecliche hof ze Wiene: 
in gehlrme niemer unz ich den verdiene, 
sH er BÖ maneger tugende mit so stseter triuwe pflac. 
laan aach Liupoltes hant da geben, iax ^\ ^^%i xsiVit er- 
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Rit ze hove, Dietrich, 
'herre, in mac/ waz irret dich? 
'in hän niht rosses daz ich dar gerite.' 
Ich Ithe dir einz, und wilt du daz. 
*herre, gerlte al deste baz.' 70 

nü Btant also noch eine wile, bite. 
Weder rttest gerner eine guldtn katzen, 
od einen wunderlichen G^rhart Atzen? 
'semir got, und seze ez höu, ez wser ein frömdez pfert. 
im g^nt diu ougen umbe als einem äffen, 75 

er ist als ein guggaldei geschaffen, 
den selben Atzen gebet mir her: s6 bin ich wol gewert.' 
nu krümbe dfn bein, rtt selbe her hein, Sit du Atzea 

hast gegert. 

72 (L. 103,13). 

Mir hat her Gerhart Atze ein pfert 

erschozzen zisenache. 

daz klage ich dem den er bestät: 

derst unser beider voget. 

Ez was wol drier marke wert. 5 

nü hoeret frömde sache, 

Bit daz ez an ein gelten gät, 

wä mite er mich nt zöget. 

Er seit von grözer swsere, 

wie min pfert msere 10 

dem rosse sippe wsere, 

daz im den vinger abe 

gebizzen hat ze schänden. 

ich Bwer mit beiden banden, 

daz sie sich niht erkanden. 15 

ist ieman der mir Stabe? 



fi6 ff« bezieht sich auf den selben Vorfall wie 72, j ff. Oerhardus et /rater 
ejui Heinrieus eognomine Atto erscheinen als zeugen in einer Urkunde des 
landgrafen Hermann vom jähre 1196. Die seltsame entschuldigung, welche 
der dichter 72, g dem Atze boshafterweise in den mund legt, ist wol dadurch 
reranlasst, dass ihm entweder wirklich ein finger von einem rosse abge- 
bissen war, oder dass ihm wenigstens ein. fixigex ie!HA\.Q. 
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Swä guoter hande würzen sint 

iD einem grüenen garten 

bekliben, die boI ein wfser man 

niht läzen unbehaot. 20 

Er sol in spiien vor als ein kint, 

mit ougenweide zaiiien. 

da lit gelust des herzen an, 

und gft ouch höhen mnot 

Si boßse unkrüt dar ander, 25 

daz breche er üz besander 

(lät erz, daz ist ein wunder), 

und merke ob sich ein dorn 

mit kündekeit dar breite, 

daz er den fürder leite 30 

von sfner arebeite: 

sist anders gar verlorn. 

Uns irret einer hande diet: 

der uns die fürder tsete, 

BÖ möhte ein wol gezogener man 35 

ze hove haben die stat. 

Die läzent sin ze spräche niet: 

ir drttzzel derst sd draete, 

kund er swaz ieman guotes kan, 

daz hülfe niht ein blat. 40 

Ich und ein ander töre 

wir doenen in sin ore, 

daz nie kein münch ze köre 

60 s^re m^ geschrei. 

gefüeges mannes doenen 45 

daz sol man wol beschoenen: 

müet des mannes hoenen, — 

hie get diu rede enzwei. 

78 (L. 11,6). 

Her keiser, sit ir willekomen. 

der küneges name ist iu benomen: 

T2,4j ff. nicht recht verständlich und wol verderbt. 73, i ff. Zur 

begTüBBiing Ottos IV bei seiner rückTiithr aus Italien im frühjahr 1212 e- 
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des schinet iuwer kröne ob allen krönen. 

lur hant ist krefte und guotes vol: 

ir wellet übel oder wol, 5 

so mac si beidiu reeben unde lönen. 

Dar zuo sag ich in msere: 

die forsten sint iu nndertän, 

sie habent mit zühten iuwer kunft erbeitet 

und ie der Missensere 10 

derst iemer iuwer äne wän: 

von gote würde ein engel ß verleitet, 

Got git ze künege swen er wil: 

dar umbe wundert mich nibt vil: 

uns leien wundert umb der pfaffen l^re. 15 

Sie Irrten uns bi kurzen tagen: 

daz wellents uns nü widersagen. 

nü tuonz durch got und durch ir selber ^re. 

Und sagen uns bt ir triuwen, 

an welher rede wir sin betrogen; 20 

volrecken uns die einen wol von gründe, 

die alten ode die niuwen. 

uns dunket einez s! gelogen. 

zwo Zungen stänt unebne in einem munde. 

Her habest, ich mac wol genesen: 25 

wan ich wil iu gehorsam wesen. 

wir hörten iuch der kristenheit gebieten 

Wes wir dem keiser solten pflegen, 

dö ir im gäbet den gotes segen, 

daz wir in herren hiez^n und vor im knieten. 30 

Ouch sult ir niht vergezzen, 

ir sprächet 'swer dich segene, der st 

gesegnet: swer dir fluoche, der st verfiuochet 

mit fluoche völm^zzen.' 



dichtet, vielleicht auf dem hoftage zu Frankfurt vorgetragen, wo auch 
Dietrich von Meissen erschien und sich dem kaiser am 20. mftrs durch 
einen vertrag verpflichtete, nachdem er vorher gegen ihn conspiriert hatte. 
Er fiel schon im folgenden jähre wider von Otto ah. j g bezieht sich 

auf die frühere anerkennung und naohherige vet^eifxxn^ Q\.\.q^. 
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durch got bedenket lach da bt, 35 

ob ir der pfaflfen ere iht geruochet. 

Do gotes San hien erde gie, 

do versuohten in die Juden ie: 

sam tätens eines tages mit dirre frage. 

Sie frägeten obe ir frlez leben 40 

dem riebe iht zinses solte geben. 

do brach er in die huote und al ir läge. 

Er iesch ein müniztsen, 

er sprach 'wes bilde izt hinne ergraben?' 

Mes keisers,' sprachen do die m^rksere. 45 

dö riet er den unwtsen 

daz sie den keiser liezen haben 

stn keisers reht, und got swaz gotes waere. 

Her keiser, ich bin frönebote 

und bringe iu boteschaft von gote. 50 

ir habt die erde, er hat daz himeirtche. 

Er hiez iu klagen (ir stt stn voget); 

in sines sunes lande broget 

diu heidenschaft iu beiden lästerliche. 

Ir müget im gerne rihten: 55 

Bin sun der ist geheizen Krist, 

er hiez iu sagen wie erz verschulden welle. 

n& lät in zuo iu pflihteu. 

er rihtet iu da er voget ist, 

klagt ir joch über den tievel üz der helle. 60 

Her keiser, swenne ir Tiuschen fride 
gemachet staete bi der wide, 
sd bietent iu die fremeden zungen ^re. 
Die snlt ihr nemen an arbeit 



4 u ff. Unter dem kaiser , der in dieser und der folgenden atrophe au- 
(feredet wird, hat Uhland^ wie ich glaube, mit recht Friedrich II ver- 
standen, indem er in z. 68 den adler auf das wappen des reiches, den löwen 
auf das der Hohenstaufen bezieht. Laohmann dagegen und die andern her- 
atugeher sind der ansieht, dass Otto g emeint sei, der einen halben adler 
tmd drei halbe löwen im wappen führte (ygV. jetzt YTinS&AlmMUi. H, 498). 
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Hnd süenen al die kristenheit: 65 

daz tiuret lach, und müet die lieiden s^re. 

Ir tragt zwei keisers eilen, 

des aren tugent, des lewen kraft: 

die sint des b^rz^ichen an dem schilte. 

die zwene hergesellen, 70 

wan woltens an die heidenschaft! 

waz widerstüende ir manbeit und ir milte? 

74 (L. 105,13). 

Der Missenssre solde 

mir wandeln, ob er wolde. 

min dienest läz ich allez varn, 

Niewan min lop aleine. 

deich in mit lobe iht meine, 5 

daz kan ich schone wol bewarn. 

Lobe ich in, so lobe er mich: 

des andern alles des wil ich 

in minnecliche erläzen. 

sin lop daz muoz ouch mir gezemen, 10 

oder ich wil minz her wider nemen 

ze hove und an der sträzen. 

so ich nü genuoge 

gewarte siner fuoge. 

Ich hän dem Missensere 15 

gefüeget manec mssre 

baz danne er nü gedenke mtn. 

Waz sei diu rede beschoenet? 

möht ich in hän gekrcenet, 

diu kröne WBBre hiute sin. 20 



74,1 ff* ^8^' e^l* 8- 11^. Der maikgraf muss sich nach z. 7 ff. tadelnd 
über Walther ausgesprochen haben. 15. Von diensten, die Walther 

dem Meissner erwiesen hat, ist ausser der hochtönenden Versicherung von 
dessen treue, die er dem kaiser Otto entgegenbrachte (73, j q) nichts bekannt. 
1 9 • 2 0* ^o\ keine anspielung auf eine bestimmte kröne, die für den Meissner 
zu erwerben Walther sich bemüht hätte, sondern nur ein ausdruck dafür, 
dass er bereit gewesen wäre ihm das grösste zu verschaffen, wenn es in. 
seinen kräften gestanden hätte. 

Waltb. V. d. Vogelweide. *$> 
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Het er mir do gelönet baz, 

ich diente im aber eteswaz. 

noch kan ich schaden vertriben. 

er ist ab s6 gefüege niht, 

daz er mir biete wandels iht. 25 

da läzen wirz beliben. 

wan vil verdirbet 

des mau niht enwirbet. 



Nu sol der keiser hßre 

für brechen durch sin ^re :;0 

des lantgräven missetät. 

Wand er was doch zewäre 

sin vtent offenbare: 

die zagen truogen stillen rät: 

Sie swuoren hie, sie swuoren dort, 35 

und pruoften ungetriuwen mort 

von R6me fuor ir scheiden. 

ir diufe enmoht sich niht verheln, 

si begonden under zwischen stein 

und alle ein ander melden. 40 

seht, diep stal diebe, 

drd tete liebe. 



27. Ein sprüühwort. 20^' Dies« fürbitte für den laudgrafcn 

Hermann kann nicht gut in eine andere zeit fallen, als in das jalir 1212, 
wo derselbe, von den meisten übrigen Parteigenossen, die mit ihm im jalire 
zuvor die wähl Friedrichs beschlossen hatten, in stich gelassen, von Otto 
hart bedrängt wurde. Auffallend ist nur, dass sonst keine spur davon vor- 
handen ist, dass der landgraf die gnade des kaisers nachgesucht hätte. Im 
gegenteil gab er in dem schlimmsten momente seinem in Weissensee einge- 
schlossenen beere ausdrücklich die Weisung im widerstände zu verharren, 
vgl. Winkelmann II, 308. 34. Mit den tagen müssen die mitver- 

schworenen des landgrafen gemeint sein, die sich dem kaiser bei seiner rück- 
kelir aus Italien zum schein unterwarfen, um bei günstiger gelegfenheit 
wider von ihm abzufallen, wie z. b. Dietrich von Meissen. Doch sind die 
folgenden zeilen nicht ganz klar und am schluss auch die textherstellung 
sehr wenig sicher. 3 ^ . Von Rom aus wurden sie veranlasst sich unzn- 

Aieden mit OttOB regierung zu erklären (?). 4.2. Die drohung Ottos 

trachte sie zum gehorsam zurück (?). 
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/ 

75 (L. 31,13). 

Der staol ze Röme ist allererst berihtet rehte 
als hie vor bi einem zoubersere Gerbrehte. 
Der selbe gap ze valle niwan sin eines leben: 
sd hat sich dirre und al die kristenheit ze valle geben. 
Alle Zungen suln ze gote* schrien wäfen, 5 

und rüefen ime, wie lange er welle släfen. 
sie widerwürkent sfniu werc und felschent siniu wort, 
stn kamersere stilt im sfnen himelhort, 
sin süener mordet hie und roubet dort, 
sin hirte ist zeinem wolve im worden under sinen 10 

schäfen. 

Wir klagen alle, und wizzen doch niht waz uns wiiTet, 
daz uns der habest unser vater alsus hat verirret. 
Nu gät er uns doch harte vaterlichen vor: 
wir volgen im nach und komen niemer fuoz üz sinem spor. 
Nu merke, werlt, waz mir dar ane misse valle: 15 

gitset er, sie gitsent mit im alle; 
liuget er, sie liegent alle mit im sine lüge; 
und triuget er, sie triegent mit im sine trüge, 
nü merket wer mir daz verk^ren müge: 
sus wirt der junge Judas, mit dem alten dort, ze 20 

schalle. 

Diu kristenheit gelepte nie so gar nach wäne. 
die sie da leren solten, die sint guoter sinne äne. 
Es waer ze vil, und tset ein tumber leie daz. 
sie Bündent äne vorhte: dar umb ist in got gehaz. 
Sie Wisent uns zem himel, und varent sie zer helle. 25 
sie sprechent, swer ir worten volgen welle 
und niht ir werken, der si an allen zwivel dort ge- 
die pfaffen solten kiuscher dan die leien wesen: [nesen. 
an weihen buochen hänt sie daz erlesen, 
daz sich sd maneger flizet wa er ein schcenez wip 30 

vervelle? 

7o,i — 8 0- Vgl. einl. 8. 7. 2« Gemeint ist Gerbert, als pabst 

Sylvester II (999—1003), der in folge seiner naturwissenschaftlichen Stadion 
in den Buf gekommen war zaubere! zu treiben. 2 0- ^^' ^^^ Judas le,t dex 
pabst, der junge derjenige, welcher ihm als ftevncuv Na.\.«t \\a.OcAcA.^g<.. 
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Swelch herze sich bt disen ziten niht verkeret, 
stt daz der bähest selbe dort den ungeloaben meret, 
Da wout ein saelic geist und gotes miniie bi. 
nü seht ir waz der pfaffen were und waz ir lere si. 
£ daz was ir lere bt den werken reine: 85 

nü sint sie aber anders so gemeine, 
daz wirs unrehte würken sehen, nnrehte hoeren sagen, 
die uns guoter lere bilde solden tragen, 
des mügen wir tumbe leien wol verzagen, 
ich wsen aber min guoter klösensere klage und sere 40 

weine. 

Ir bischofe und ir edeln pfaflfen ir sit verleitet. 

seht wie iuch der habest mit des tievels stricken seitet. 

Saget ir uns daz er sant Peters slüzzel habe, 

sd saget war umbe er sine l^re von den buochen schabe. 

Daz man gotes gäbe iht koufe oder verkoufe, 45 

daz wart uns verboten b! der toufe. 

nü 1er etz in sin swarzez buoch, daz ime der hellemor 

hat gegeben, und üz im les et siniu r6r: 

ir kardenäle, ir decket iuwern kor: 

unser alter frone der stßt under einer übelen troufe. 50 

Aht wie kristenltche nü der bähest lachet, 

swenne er sinen Walhen seit Ich hänz also gemachet:' 



4 0> Vgl. ZU 67,4g. 4 8* Noch nicht befriedigend erklärt, vgl. 

Bezzenberger, Zschr. f. deutsche phil. VI, 36. 4 9* so« ^®' dichter 

will wol sagen: für Rom ist gut gesorgt, während die kirche in Deutsch- 
land vernachlässig^ ist. 5 1 ff> Im jähre 1212 hatte Innocenz eine ver- 
Ordnung erlassen, wonach in jeder kirche eine büchse (truncus concavus) 
ausgestellt werden sollte um beitrage fUr den beabsichtigten kreuzzug auf- 
zunehmen. Das ist der stoe in diesem und dem folgenden Spruche. Walther 
wird wegen dieser Verdächtigung der absiebten des pabstes getadelt von 
Thomasin von Zirclaria in seinem Welschen gast 11163 ff. Vgl. besonders 
iVu tßie hat rieh der guote kneht an im gehandelt äne reht, der da »praeh 
durch »inen höhen muot, das der höbest tooU mit tituchem guot vüllen sin 
wtlhischez tchrin! hiet er gehabt den rät min, er hiet das wort gesprochen 
niht; dd mite er fiät gemacht enwiht manige sine rede guot^ das man ir 
minner war tuot. . . . toan er hat tüsent man betoerett das si hc^nt iiber- 

Aceret gotes und des bäbstes gebot swdr es ist mir leit timö in . er 

Aä/ erzeiget ruht und sin an maniger «iner rede yuot. 
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(Daz er da seit, des solt er niemer hän gedäht) 

er giht 'ich hän zw^n Alman ander eine kröne bräht, 

Daz siez rtche sülen stoeren unde wasten. 55 

ie dar under füllen wir die kästen: 

ich häns an minen stoc gement, ir guot ist allez min: 

ir tinschez Silber vert in minen welschen schrin. 

ir pfaffen ezzet hüener und trinket win, 

unde lät die'tiutschen vasten.' 60 

Sagt an, her Stoc, hat iuch der bähest her gesendet, 

daz ir in riebet und uns Tiutschen ermet unde swendet? 

Swenn im diu volle mäze kumt ze Lateran, 

6Ö tuot er einen argen list, als er 6 hat getan: 

Er seit uns danne wie daz riebe st6 verwarren, 65 

unz in erfüUent aber alle pfarren. 

ich wsen des Silbers w^nic kumet ze helfe in gotes lant: 

grdzen bort zerteilet selten pfaffen haut. 

her Stoc, ir Sit üf schaden her gesant, 

daz ir üz tiuschen liuten suochet toerinne unde narren. 70 

'Sit willekomen, her wirt,' dem gruoze muoz ich swigen: 
'sit willekomen, her gast,' s6 muoz ich sprechen o der nigen. 
Wirt unde heim sint zw^ne unschameliche namen: 
gast unde hereberge muoz man sich vil dicke schämen. 
Noch müez ich geleben daz ich den gast ouch grüeze, 75 
BÖ daz er mir dem wirte danken müeze. 
'sit hinaht hie, sit morgen dort,' waz gougelfuore ist daz: 
'ich bin heime' od 'ich wil heim' daz troestet baz. 
gast unde schäch kumt selten äne haz: 
herre büezet mir des gastes, daz iu got des 80 

Schaches büeze. 

Ich bin des milten lantgräven Ingesinde. 

ez ist min site daz man mich iemer bi den tiursten vinde. 

Die andern fürsten alle sint vil milte, iedoch 

65 sta&teclichen niht: er was ez 6 und ist ez noch. 

Da von kan er baz danne sie dermite gebären: 85 



7 1 ff. Vgl. einl. 8. 7. 
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er enwil dekeiner lüne vären. 

Bwer hiure schallet und ist hin ze järe boese als e, 

des lop gruonet unde valwet s5 der kl^. 

der Dürnge blnome schfDet durch den sne: 

sumer und winter blüet stn lop als in den ersten jären. 90 

Ich hän des Kerndseres gäbe dicke empfangen: 
wil er durch ein vermissen bieten mir also diu wangen? 
Er warnet Ithte daz ich zürne: nein ich, niht. 
im ist geschehen daz noch vil mauegem muten man 

geschiht. 
Was mir lihte leide, d6 was ime noch leider. 95 

do er häte mir geschaffen kleider, 
daz man mir niht engap, dar umbe zürne er anderswä. 
ich weiz wol, swer willecliche sprichet ja, 
der gsebe ouch gerne, und wsßre ez danne da. 
dirre zorn ist äne alle schulde weizgot unser beider. 100 

lehn weiz wem ich geliehen muoz die hovebellen, 
wan den miusen, die sich selbe meldent, tragent sie 

schellen. 
Des leckers herre der miuse klanc, kumt si üz ir klüs, 
s6 schrien wir vil Ithte ^ein schale, ein schale! ein müs, 

ein müs!' 
£del Kerndensßre, ich sol dir klagen sSre: 105 

milter fürste, marteraßre umb ^re, 
lehn weiz wer mir in dinem hove verkeret minen sanc. 
läz ichz niht durch dich und ist er niht ze kranc, 
ich swinge im also swinden widerswanc. 
frage waz ich habe gesungen, und ervar uns 110 

werz verkere. 

9 { ff. Vgl. einl. 8. 10. Dor herzog scheint sich unfreundlich gegen 
Walther benommen zu haben. Darauf gibt ihm dieser auf eine feine weise 
zu verstehen, dass nicht der herzog Ursache habe auf ihn, vielmehr er auf 
den herzog böse zu sein; er wolle es aber nicht Übel nehmen, dass dieser 
sein versprechen nicht gehalten habe. i o i ^^ Deni herzog von Kärn- 

then ist über einen auf ihn bezüglichen spruch Walthors, vielleicht den 
voranstehenden durch seine hofleute ein entstellter bericht zugekommen. 
Walther bittet ihn sich von dem richtigen tatbestaudo zu überzeugen. 
103- Wie die maus durch den klang der schelle, so verrät sich der 
Mcbmeicbler durch sein ewiges herrsagen. ("^V 
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Die wile ich weiz dri hove so lobelicher manne, 
86 ist min win gelesen unde süset wol min pfanne. 
Der biderbe patrtarke missewende fri, 
der ist ir einer, so ist min höfcher tröst zehant da bi, 
Liupolt, zwir ein fürste, Sttr und Osterrtche. 115 

niemen lept den ich zuo deme geliche: 
sin lop ist niht ein lobelin: er mac, er hat, er taot. 
so ist sin veter als der milte Weif gemuot: 
des lop was ganz, ez ist nach tode guot. 
mirst vil unnot daz ich durch handelunge iht verre 120 

striche. 

In nomine dumme ich wil beginnen: sprechet amen 
Jdaz ist guol für ungelücke und für des tievels sämen), 
Daz ich gesingen mtteze in dirre wise also, 
swer höveschen sanc und fröude stcBre, daz der werde 

unfrö. 
Ich hän wol und hovelichen her gesungen: 125 

mit der hövescheit bin ich nü verdrungen, 
daz die unhöveschen nü ze hove gen semer sint dann ich. 
daz mich eren solde, daz un^ret mich, 
herzöge üz Osterriche fürste nü sprich: 
dun wendest michs alleine, so verk^re ich mine 130 

Zungen. 

Kü wil ich mich des scharpfen sanges ouch genieten: 
da ich ie mit vorhten bat, da wil ich nü gebieten. 
Ich sihe wol daz man herren guot und wibes gruoz 
gewalteclich und ungezogenlich erwerben muoz. 
Singe ich minen höveschen sanc, so klagent siez 135 
deswär ich gewinne ouch lihte knoUen: [Stollen. 

Sit sie die schalkheit wellen, ich gemache in vollen 
ze Osterriche lernt ich singen unde sagen: [kragen. 



iii ff. Vgl. einl. 8. 9. 10. ,,3. der milte Weif, Weif VI von 

Baiem (f 1291), der durch eine verschwenderische hofhaltung zu Memmingen 
seine besitztüiner vergeudete. i 2 1 ^f« W©' <^ö gegner der Walther- 

schen sangesweise sind, wer insbesondere der z. 135 genannte StoUe ist, 
lüsst sich nicht ermitteln. 
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da wil ich mich allererst beklagen: 
vind ich an Liupolt höveschen trost, so ist mir 140 

m!n muot entswoUen. 

D6 Liupolt sparte üf gotes vart, üf künftige ^re, 
sie behielten alle samt, sie volgeten siner l^re, 
Sie zuhten üf, alsam sie niht getörsten geben, 
daz was billich: man sol iemer nach dem hove leben. 
Daz sin an der milte niht überhoehen wolten, 145 
wol in des! sie täten als sie solten. 
die beide üz Osterrtche heten ie gehoveten muot. 
sie behielten durch sin 6re: daz was guot: 
nü geben durch sin ^re, als er nt tuot. 
sin leben nach dem hove nü, so ist jeniu zuht 150 

bescholten. 

Herzoge tz Osterrtche, lä mich bi den liuten, 
wünsche mir ze velde, niht ze walde: lehn kan niht 
Sie sehent mich bf in gerne, also tuon ich sie. [riuten: 
dt wünschest underwtlent biderbem man dun weist 

joch wie, 
Wunsches du mir von in, so tuost dt mir leide. 155 
vil sa&lic si der walt, dar zuo diu beide! 
diu müeze dir vil wol gezemen: wie hast du nü getan, 
Sit ich dir an din gemach gewünschet han, 
und du mir an mfn ungemach? lä stän: 
wis du von dan, lä mich bi in: so leben wir 160 

sanfte beide. 

Ich hän gemerket von der Seine unz an die Muore, 
von dem Pfade unz an die Traben erkenne ich al ir 
Diu meiste menege enruochet wies erwirbet guot. [fuore : 
sol ichz also gewinnen, so ganc släfen, höher muot. 
Guot was ie genseme, iedoch s6 gie diu €re 165 

1 4 1 ff. Vgl. einl. g. 9. 151 ff. Vgl. einl. s. 9. Der herzog hat 

Walther in den wald gewünscht, womit eich für den mittelalterlichen 

menschen die Vorstellung der harten arbeit des reutens verknüpft. Walther 

wünscht dagegen den herzog auf die heide, wo er zwar auch die gesell- 

eobaft der menBcben entbehren muse, e« aber Y>eq\kQm Yvsct. 
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vor dem guote: na ist daz guot so h§re, 
daz ez gewaltecliche vor ir zuo den frouwen gät, 
mit den fürsten zuo den künegen an ir rät. 
Bo w§ dir guot! wie roemesch rfche stät! 
dn enbist niht guot: du habest dich an die 170 

schände ein teil ze s^re. 

An wtbe lobe stet wol daz man sie heize schcene: 
manne st^t ez übel, ez ist ze wich und ofte hoene. 
Eüene und milte, und daz er ^ä zuo stsete sf, 
so ist vil gar gelobt: den zwein st^t wol daz dritte bf. 
Wilz iu niht versmähen, so wil ichz iuch leren, 175 
wie wir loben suln und niht untren: 
ir müezet in die liute sehen, weit ir erkennen wol. 
nieman üzen nach der varwe loben sol. 
vil manic möre ist innen tugende vol: 
w6 wie wi'z der biderben herze sint, der sie wil 180 

umbe keren! 

76 (L. 26,3). 

Ich hän hern Otten trinwe, er welle mich noch riehen: 

wie nam ab er mtn dienest ie s6 trügelfchen? 

od waz best^t ze lönne des den künic Friderichen? 

Mtn vorderunge ist tf in kleiner danne ein bone; 

ezn si s6 vil, ob er der alten Sprüche waere frd: 5 

ein vater l^rte wilent sfnen sun also 

^sun, diene manne boesten, daz dir manne beste I6ne\ 

Her Otte, ich binz der sun, ir sft der boßste man, 

wand ich s6 rehte bcesen herren nie gewan: 

her künec, sit irz der beste, stt iu got des lönnes gan. 10 

Ich wolt hern Otten mute nach der lenge mezzen: 
dö häte ich mich an der mäze ein teil vergezzen: 
waer er so milte so lanc, er hete tugende vil besezzen: 
Vil schiere maz ich abe den Ifp nach siner §re: 
dö wart er vil gar ze kurz als ein verschroten werc, 15 
miltes muotes minre vil dan ein getwerc' 

76,, ff. Vgl. einl. 8. 7. , , ff. Vgl. die Schilderungen Ottos und 

Friedrichs bei Winkelmann I, 75. II, 91. 
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und ist doch von den jären daz er niht enwabset m^re. 
Do ich dem künege bräbte daz mez, wie er üf seboz! 
sin junger lip wart beide michel unde groz. 
nü sebt waz er noch wabse: erst ieze übr in wol 20 

risen gnoz. 

Herzoge üz Oateriebe, ez ist iu wol ergangen, 
und also schöne daz uns mnoz nach iu belangen. 
Sit gewis, swenn ir uns komet, ir werdet hohe en- 

pfangen. 
Ir Sit wol wert daz wir die gloggen gegen iu liuten, 
dringen unde schouwen als ein wunder komen si. 25 
ir komet uns beide Sünden unde schänden frl: 
des suln wir man iuch loben, und die frouwen sulu 

iuch triuten. 
Diz liebte lop volfüeget heime unz üf daz ort: 
Bit uns hie biderbe für daz ungefüege wort, 
daz lernen spreche, ir soldet sin beliben mit eren dort. 30 

Von Rome voget, von PüUe künec, lät iuch erbarmen 
daz man mich bi richer kunst lät alsus armen, 
gerne wolde ich, möhte ez sin, bi eigem fiure ei*warmeu. 
Zäi wiech danne süngc von den vogellinen, 
von der beide und von den bluomen, als ich wilent oo 
swelch schoene wip mir denne gsebe ir habedanc, [sanc! 
der liez ich liljen unde rosen üz ir wengel schinen. 
Sus rite ich fruo und kume niht heim: 'gast, wg dir, we!'. 
s6 mac der wirt wol singen von dem grüenen kl^. 
die not bedenket, milter künec, daz iuwer not 40 

zerg^. 



3 1 ff. Vgl. einl. i. 8. Diese Strophe ist von Ulrich von Singenberg pa- 
rodiert (bei Wackernagel s. 211): Der tcerlte vo(/et, des himeh künec, ich lobe 
iuch gerne, daz ir mich hänt erläzen des, daz ich niht lerne wie dirre 
und der an fremder stat ze m'inetn san^je »eherne. Ifin meister klaget so sere 
von der Vogelweide, in tiringe daz, in ttcinge Jenz, das mich noch nie gettcane, 
den länt «I bi s6 richer kunst an habe ze kranr, daz ich mich küme üf ir 
gendde von dem minen scheide. Sus rite ich späte und kume doch heim, mirst 
niht te we'. da singe ich von der heide und von dem grüenen kl«. das 
sfcetent ir mir, milter got, dat ez mir iht cerge ! 
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Ich hän mia leben, al diu werlt, ich bän min leheu. 
nü enfürhte ich niht den hornunc an die zehen, 
nnd wil alle boese herren dester minre flehen. 
Der edel künec, der milte künec hat mich beraten, 
daz ich den samer luft und in dem winter hitze 45 
min näbgebüren danke ich verre baz getan: [hän. 
sie sehent mich niht mer an in butzen wis als sie 

wtlent täten. 
Ich bin ze lange arm gewesen an mtnen danc. 
ich was so volle scheltens daz mtn äton stanc: 
daz hat der künec gemachet reine, und dar zuo 50 

minen sanc. 

Der künec mtn herre lech mir gelt ze drizec marken: 
des enkan ich niht gesliezen in den arken, 
noch geschiffen üf daz mer in kielen noch in barkeu. 
Der name ist gröz, der nuz ist aber in solher mäze, 
daz ich in niht begrtfen mac, gehoeren noch gesehen : 55 
wes sol ich danne in arken oder in barkeu jehen? 
nü rate ein ieglich friunt, ob ich ez halte od ob icliz 
Der pfaffen disputieren ist mir gar ein wiht: [läze. 
sie prüevent in den arken niht, da enst ouch iht: 
nü prüeven her, nü prtieven dar, son habe ich GO 

drinne niht. 

Ir fürsten, die des küneges gerne wseren äne, 
die volgen mime rate: ichn rate in niht nach wäne. 
weit ir, ich schicke in tüsent mtle und dannoch me 

für Träne. 
Der helt wil Kristes reise varn: swer in des irret, 
der hat wider got und al die kristenheit getan. 65 
ir vtnde, ir sult in sine sträze varen län: 
waz ob er hie heime iu niemer mere niht gewirret? 
Belibe er dort, des got niht gebe, so lachet ir: 
kom er uns friunden wider hein, so lachen wir. 
der ma>re warten beidenthalp, und habet den rät 70 

von mir. 



(j , ff. Vgl. einl. 8. 12. 



124 76,71 



103 



Yfl h6hgelobter got, wie selten ich dich prise, 
und ich doch von dir beidin wort bau nnde wise! 
wie getar ich 8d gefreveln ander dime rise? 
lehn tnon diu rehten werc, iehn hän die wären minne 
gein minem ebenkristen, herre vater, noch gein dir: 75 
ir keinem wart ich nie b6 holt s5 ich bin mir. 
got vater nnde snn, din geist berihte mine sinne. 
Wie goit ich den geminnen der mir übele tnot? 
ich mnoz dem iemer holder sin der mir ist gnot 
vergib mir anders mine schulde, wan ich hä[n noch 

den mnot 80 

£r schale, in swelhem namen er si, der dankes triege 
sinen herren nnde im rate daz er liege! 
erlamen mttez ime sin bein, swenn erz ze deheime rate 
Si aber er so here daz er da zuo sitze, [biege! 

b6 wünsche ich daz ime stn ungetriawe zunge erlame. 85 
die selben machent nns die biderben äne schäme, 
sol liegen witze sin, so pflegent sie schemelicher witze. 
Wan mttgens in raten daz sie läzen in ir kragen 
86 valscb geheize od nach geheize niht versagen? 
sie selten geben ^ dem lobe der kalc wser abe getragen. 90 

Ich hän gesehen in der werlte ein michel wunder: 
wserz üf dem mer, ez diuhte ein seltssene kunder; 
des min fröude erschrocken ist, min trüren worden munder. 
Daz glichet einem boesen man. swer nü des lachen 
strichet an der triuwen stein, der vindet kunterfeit. 95 
er bizet da sin grinen niht hat widerseit. 
[sin valscheit tuot vil manegem dicke leit] 
zw6 Zungen habent kalt und warm, die ligent in sime 
In sime süezen honege lit ein giftic nagel. [rächen. 
Bin wolkenlösez lachen bringet scharpfen hagel. 100 
swä man daz spürt, ez k^rt sin haut und wirt ein swalwe n 

zagel. 
Oot weiz wol, daz min lop wser iemer hovestsete, 
da man eteswenne hovelichen tsete 



101. Noch nicht befiriedigend etklUrt, vgl. BezEcnberger Zschr. für 
deatpviw pbil. VI, o4. 
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mit Worten oder mit werken, mit gewizzenem geraete. 
Mir grüaet, so mich lacbent an die lechelsere, 105 

den diu zunge honget und daz herze gallen hat. 
friundes lachen sol sin äne missetät, 
lüter als der äbentrot, der kündet liebln maere. 
Nu tuo mir lacheliche, od lache ab anderswä. 
swes munt mich triegen wil, der habe sin lachen da: 110 
von dem nsem ich ein wärez nein für zwei gelogenin ja. 

Sit got ein rehter rihter heizet an den buochen, 
daz er solte üz siner milte des geruochen 
daz er die gar getriuwen üzden valschen hieze suochen! 
Joch meine ich hie: sie werdent dort vil gar gesundert: 115 
doch ssehe ich an ir eteslichem gerne ein sclianden mal. 
der sich dem man wint üz der hant reht als ein äl, 
onwe daz got niht zornecltchen s^re an deme wundert! 
Swer sant mir var von hüse, der var ouch mit mir hein. 
des mannes muot sol veste sin alsam ein stein, 120 
üf triuwe sieht und eben als ein vil wol gemähter zein. 

77 (L. 104,23). 

Man seit mir ie von Tegerse, 

wie wol daz hüs mit 6ren ste: 

darumbe kerte ich mer dan eine mile von der sträze. 

Ich bin ein wunderlfcher man, 

daz ich mich selben niht entstän 5 

und mich sd vil an frömde liute läze. 

Ich schilte sie niht, wan got genäde uns beiden. 

ich nam da wazzer: 

also nazzer 

muost ich von des münches tische scheiden. 10 

78 (L. 78,24). 

Ich bin dem Bogensere holt 

gar äne gäbe und äne solt: 

er ist mute, swie klein ich sin geniuze. 

so nieze in aber ein Polän oder ein Riuze: 



77,1. Vgl. einl. 8. 11. 12. IS,^. "VgV. e\ix\. %.\\. 
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daz ist allez äne minen haz. 5 

in brsehte ein meister baz ze msere 
danne tüsent snarrenzsere, 
tset er den hovewerden baz. 

Den diemant den edelen stein 

gap mir der scboensten ritter ein: 10 

äne bete wart mir diu gäbe sine. 

jö lob ich niht die schoene nach dem schine: 

milter man ist schoene und wol gezogen. 

man sol die inre tugent üz keren: 

so ist daz üzer lop nach ^ren, 15 

sam des von Katzenellenbogen. 

Der anegenge nie gewan 

und anegenge machen kan, 

der kan wol ende machen und an ende. 

Sit daz allez st^t in stner hende, 20 

wer wsere danne lobes s6 wol wert? 

der si der ^rste in miner wise: 

sin lop get vor allem prise: 

daz lop ist sselic^ des er gert. 

Nu loben wir die süezen maget, 25 

der ir sun niemer niht versaget, 
si ist des muoter, der von helle uns loste: 
daz ist uns ein tröst vor allem tröste^ 
daz man da ze himel ir willen tuot. 
nü dar, die alten mit den jungen, 30 

daz ir werde lop gesungen. 
sist guot ze lobenne, si ist guot. 

Ich solt iuch engel grüezen ouch^ 
wan daz ich bin niht gar ein gouch: 
waz habet ir der beiden noch zerstoeret? 35 

Bit iuch nieman siht noch nieman hoeret^ 
saget, waz habet ir noch dar zuo getan? 



1 7 ff. Dies lied wird in eine zeit gehören, wo der von Friedrich ge- 
lobte krenzzug den dichter lebhaft beschäftigte. Eine genauere datiening 
28t nicht möglich. 
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möht ich got stille als ir gereeben, 

mit wem solt ich mich besprechen? 

ich wolte iuch herren ruowen län. 40 

Her Michahel, her Gabriel, 
her tiufels vient Raphahel, 
ir pfleget wisheit sterke und arzenie, 
dar zuo habet ir engelkoere drie, 
die mit willen leistent iur gebot: 45 

weit ir min lop, so sit bescheiden 
und schadet allererst den heiden: 
lopt ich iuch e, daz wsere ir spot. 

Swelch herre nieman niht versaget, 

der ist an gebender kunst verschraget: 50 

der muoz iemer nötic sin od triegen. 

zehen versagen sint bezzer danne ein liegen. 

geheize minre unde grüeze baz, 

well er ze rehte umb ^re sorgen. 

Bwes er niht müge üz geborgen 55 

noch selbe enhabe, versage doch daz. 

Man höhgemäc, an friunden kranc, 

daz ist ein s wacher habedanc: 

baz hilfet . . friuntschaft äne sippe. 

lä einen sin geborn von küneges rippe: 60 

er enhabe friunt, waz hilfet daz? 

mägschaft ist ein selbwahsen €re: 

so muoz man friunde verdienen s^re. 

mäc hilfet wol, friunt verre baz. 

Swer sich ze friunde gewinnen lät 65 

und ouch da bi die tugende hat 
daz er sich äne wanken lät behalten, 



4 2 • tiuvils üUnt heisst Raphael \io\ mit hinblick auf Tobias , cap. 8, 
■wo erzählt wird, wie er den teufel bewältigt, der die sieben mäuner der 
Sara getüdtet bat. 43. Der nazue Gabriel wird gedeutet als „stärke 

gottes", Rai#hael als ,,lieiluug gottes", Michael als „wer ist wie gott?" 
Vgl. Laurin JUy stnte Michahil der icise. Ein. alt« IvycMaxjA <>i.Q\Ä \^%^*^> 
BcJireibt dem vcfi Michael geleiteten engeViOxe "Vi^^QW^«^ Na^NÄvtSx. -c^. 
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*' 

i des friundes mac man gerne schdne wal 

ich hän eteswenne frinnt erkom 

■ 

so sinewel an Btner 8t»te, 

swie gerne ich in behalten hsöte, 

daz ich in muoste hän verlorn. 

Swer mir ist slipfic als ein ts 

nnd mich üf hebt in balles wis, 

sinewell ich dem in stnen banden, 

daz sol zunstsete nieman an mir anden, 

Sit ich dem getriuwen friunde bin 

einloetic nnde wol gevieret 

swes mnot mir ist s6 vech gezieret, 

nü BUS nü s5, dem walge ich hin. 



r ;'ii' 




Sich wolte ein ses gesibent hän 
tf einen hdhvertigen wän: 
sus strebte ez sere nach der übermäze. 
i;-:| j. V swer der mäze brechen wil ir sträze, 

dem gevellet Ithte ein enger pfat. 
hohvertic ses, nü stant gedrtet! 
dir was zem sese ein velt gefrtet: 
nü smiuc dich an der drten stat. 

Unmäze, nim dich beidiu an, 
manlichiu wip, wtpliche man: 
pfafitche ritter, ritterliche pfaffen, 
mit den solt du dinen willen schaffen: 
ich wil dir sie gar ze stiure geben, 
nnd alte jungherren für eigen: 
ich wil dir junge altherren zeigen, 
daz sie dir twerhes helfen leben. 

Wer sieht den lewen? wer sieht den risei 
wer überwindet jenen und disen? 
daz tuot jener der sich selben twinget 
und alliu sinin lit in huote bringet, 
üz der wilde in stseter zühte habe, 
geligeniu zuht und schäme vor gesten 



-.i'- 
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^pnügen wol eine wile erglesteu: 
der schin nimt dräte üf und abe. 



• 



Wolveile unwirdet mangen lip. 105 

ir werden man, ir reiniu wip, 

Biht enstt durch kranke miete veile. 

ez muoz sere stSn an iuwerm heile, 

weit ir iueh vergeben vinden län. 

znndanke wolveile unwirdet s^re: 110 

da bt so swachet iuwer ere. 

und ziuhet doch üf smsehen wän. 

Swelch man wirt äne muot ze rieh, 

wil er ze sere striuzen sich 

trf sine richeit, s6 wirt er ze hdre. 115 

ze rieh und zarm diu leschent beide s^re 

an sumelichen liuten rehten muot. 

8wä übric richeit zühte slucket 

und übric armuot sinne zucket, 

da dunket mich enwederz guot. 120 

Diu minne ist weder man noch wip, 

si hat noch s^le noch den lip, 

si gelichet sich dekeinem bilde. 

ir name ist kunt, si selbe ist aber wilde, 

unde enkan doch nieman äne sie 125 

der gotes hulden niht gewinnen 



si kam in valschez herze nie. 

Ez ist in unsern kurzen tagen 
nach minne valsches vil geslagen: 130 

Bwer aber ir insigel rehte erkande, 
dem setze ich mine wärheit des ze pfände. 



1 8 ff' ^B ist besser sich umsonst zu eioem dienste bereit finden zu 
lassen, als wider seine neigung um eines geringen lones willen. Dabei 
leidet man an seiner ehre soiiaden, und es läuft doch bloss auf eine elende 
hofbiung hinaus. 

Walth. V. d. Vogelweide. 9 



130 78,133—79,14 

wolt er ir geleite volgen mite, 

daz in unfuoge niht erslüege. 

minn ist ze bimel 86 gefftege, 135 

daz ich sie dar geleites bite. 

79 (L. 10,1. 84,14). 

Von R6me keiser hßre, ir hat also gei^n 

ze mtnen dingen, daz ich iu mnoz danken län: 

in kan iu selbe niht gedanken als ich willen hän, 

Ir hat iuwer kerzen kttndecltchen mir gesendet. 

diu hat unser här vil gar besenget an den brän, 5 

Unde hat ouch uns der ougen vil erblendet: 

doch hänt sie mir des wtzen alle vil gewendet. 

BUS mfn frume und iuwer ere ir schilhen hat geschändet. 

Sie frägent mich vil dicke, waz ich habe gesehen, 
ßwenn ich von hove rite, und waz da si geschehen. 10 
ich liuge ungerne, und wil der wärheit halber niht 

verjehen. 
Ze Nüerenberc was guot gerihte, daz sage ich ze msere. 
umbe ir milte fraget varudez volc: daz kan wol spehen. 
Die Seiten mir, ir malhen schieden danne Isere: 



79, j ff. Vgl. einl. s. 12. Die kerze in z. 4 ist vielleicht nur ein bild- 
licher ausdnick für das vom kaiser gesandte geschenk. Es fehlt aber an 
einer befriedigenden erklärung dafür, wie der dichter dazu gekommen sein 
könnte dies bild anzuwenden. Wackemagel (Baseler bischofs- und dienst- 
mannenrecht s. 26) nimmt kerze im eigentlichen sinne und leitet eine er- 
klärung ab aus der Verpflichtung der Baseler bischöfe zu lichtmess ihren 
in der frauenkirche anwesenden dienstmannen kerzen zu geben. Er nimmt 
an, dass auch für den kaiser eine ähnliche Verpflichtung gegen seine dienst- 
mannen bestanden habe, unter die Walther durch seine belehntmg aufge- 
nommen sei, und dass die Übersendung an einen nichtanwesenden für eine 
besondere auszeichnung gegolten habe. Das sind aber annahmen, die zu 
wenig fest begründet und kaum wahrscheinlich sind. Noch weniger zu- 
lässig scheint es 70 b,] auf älnriliche weise zu erklären. g. Hoftage zu 
Nürnberg, bei denen Leopold von Oestreich anwesend war, fanden statt im 
märz 1200, im februar 1209, im mai 1212, im jan. 1217, ende okt. und an- 
fang uov. 1219 , im juni 1224 , im nov. 1225. Da aber aus z. 13 hervorzu- 
gehen scheint, dass Walther selbst nicht auf freigebigkeit der fürsten re- 
ßectierte, so wird der spruch nach seiner belehnung fallen. Man setzt Ihn 
Jetzt allgemein in das jähr 1224 ohne völlig z\XTe\QiliettÖL«u %c>aLSiä.. 
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unser heimschen fürsten sint b6 hovebsBre, 15 

daz Liupolt eine müeste geben, wan daz er ein gast 

da waere. 

Von Kölne werder bischof, Sit von schulden frö: 
ir hat dem rtche wol gedienet, und alsd 
daz iuwer lop da enzwischen sttget unde sweibet hö. 
St iuwer werdekeit dekeinen boesen zagen swsere, 20 
fürsten meister, daz st iu als ein unnütze drö. 
Getriuwer küneges pflegsere, ir sit hoher msere, 
keisers eren tröst baz danne ie kanzelsere, 
drter künege und einlif tüsent megede kamersere* 

Ich drabe da her vil rehte drter slahte sanc, 25 

den höhen und den nidern und den mittelswanc, 
daz mir die redertchen iegesltches sagen danc. 
Wie könd ich der drter einen nü ze danke gesingen? 
der hohe der ist mir ze starc, der nider gar ze kranc, 
Der mittel gar ze spsehe an disen twerhen dingen. 30 
nü hilf mir, edeler küneges rät, da enzwischen dringen, 
daz wir als ^ ein ungehazzet liet zesamene bringen. 

Swes leben ich lobe, des tot den wil ich iemer klagen, 
sd w^ im der den werden fürsten habe erslagen 
von Kölne! ouwe des daz in diu «rde mac getragen! 35 
Ine kan im nach stner schulde keine marter vinden: 
im wsere alze senfte ein eichtn wit umb stnen kragen, 
In wil stn ouch niht brennen noch zerliden noch schinden 
noch mit dem rade zerbrechen noch ouch dar üf binden: 
ich warte allez ob diu helle in lebende welle slinden. 40 



15. 15. Diese zeilen sind trotz aller aaseiuandersetztingen darüber 
(vgl. ausser den ausgaben Germania V, 6; XX, 262; Menzel 301; Blätter f. d. 
bair. gymn. XI, 214) noch nicht befriedigend erklärt. i ^ ff. Vgl. einl. 

8. 12. 13. 2 4* Köln rühmt sich die gebeine der heiligen drei könige 

zu verwahren, sowie die der 11000 Jungfrauen, die nach der sage dem kaiser 
Karl im kämpfe gegen die Saracenen beistanden. 25 ff. Es ist unmög- 

lich sich von den drei hier von Walther unterschiedenen arten de% ^<i,<iaxL%<»^ 
eine genauere Vorstellung zu machen. 
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Swer an des edeln lantgräven rate st, 

durch sine hübscheit^ er si dienstman oder frt, 

der mane in nmb mtn l^ren s6 daz ich in spür da bt. 

Min junger herre ist milte erkant, man seit mir er st stsete, 

dar zuo wol gezogen: daz sint gelobter tugende dri. 45 

Ob er die vierden tugent willeclichen tsete, 

85 gienge er ebene und daz er selten missetrsete; 

wsere unstmic. sümunge schat dem snite und schat 

der ssete. 

Rieh, herre, dich und dtne muoter, der megede kint, 
an den die iuwers erbelandes vtnde stnt 50 

lä dir den kristen zuo dem beiden beide sin als den wint: 
Du weist wol daz die beiden dich niht irrent alters eine. 



die sint wider dich doch offenllche unreine, 55 

dise unreiner, diez mit in s6 stille habent gemeine. 

Bote, sage dem keiser stnes armen mannes rät, 
daz ich deheinen bezzern weiz als ez nt stät: 
ob in guotes unde liute nleman erbeiten lät. 
So var er balde und kome uns schiere, läze sich 60 

niht teeren: 
irre ouch eteltchen der got und in geirret hat; 
Die rehten pfafifen warne, daz sie niht gehoeren 
den unrehten die daz rtche wsenent stoeren; 
scheide sie von in, oder scheides alle von den koeren. 

Solt ich den pfaffen raten an den triuwen mtn, 65 
s5 sprseche ir haut den armen zuo 's^ daz ist dtn': 
ir zunge sunge unde lieze manegem man daz stn; 
Gedrehten daz ouch sie durch got ^ wären almuosensßre: 
d6 gap in 6rste geltes teil der künic Constanttn. 
Het er gewest daz da von übel künftic wsere, 70 

sd het er wol underkomen des rtches swsere; 
wan daz sie dö wären kiusche und übermüete laere. 



4i ff. Vgl. einl. 8. 13. 69. Vgl. zu fe^,\(s. 
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Min alter kldsensere, von dem ich so sanc, 

dd uns der erre bäbest alsd s€re twanc 

der fürhtet aber der goteshüse, ir meister werden 75 

kranc. 
Er seit, ob sie die guoten bannen und den Übeln singen, 
man swenke in engegene den vil swinden widerswanc. 
An pfrüenden und an kirehen müge in misselingen; 
der si vil die dar üf iezao haben gedingen 
dazs ir guot verdienen nmb daz rtche in liebten 80 

ringen. 

Mehtiger got, du bist so lanc und bist so breit, 

gedsBht wir da nach, daz wir unser arebeit 

vlürn. dir sint beide ungemezzen mäht und ^wekelt. 

Ich weiz bt mir wol daz ein ander ouch dar umbe trabtet: 

sd ist ez, als ez ie was, unsern sinnen unbereit. 85 

Dt bist ze gröz, du bist ze kleine: ez ist ungahtet 

tumber gouch, der dran betaget oder benahtet! 

wil er wizzen daz nie wart gepredjet noch gepfahtet? 

80 (L. 13,6). 

Ouw^ waz 6ren sich eilendet von tiuschen landen I 

witze und manheit, dar zuo silber und daz golt, 

Swer diu beidiu hat, beltbet der mit schänden, 

wie den vergät des himeleschen keisers soltl 

Dem sint die engel noch die frouwen holt. 5 

armman zuo der werlte und wider got, 

wie der fürhten mac ir beider spot! 

Ouwe ez kumt ein wint, daz wizzet sicherlfche, 
da von wir hoeren beide singen unde sagen: 
Der sol mit grimme ervaren elliu künicrfche. 10 

daz hoere ich wallsere unde pilgertne klagen: 
Boume, turne, ligent vor im zerslagen: 



7 3- "^gl- ZW ö7,4(j. 80, t ff. Vgl. einl. b. 13. Dio zweite und 

vierte zeile sind in den beiden ersten Strophen um eine hebung kurzer als 
in den beiden letzten. Lachm. trennt die einzelnen Strophen von einander. 
12* Lachmann bemerkt, der dichter deute vielleicht auf den grossen Sturm 
im dec. 1227 ; aber es ist von einem erst bevorstehenden, prophezeiten stürm 
die rede. Anzunehmen , dass Walther gleichzeitig auf detv bwNxv Q.x^^«aEt% \ 
deate, ist trotz der bestimmtheit, mW der diea liÄßVvKv^TVTv \i^\vwvv\Ä^ ^ ^^ctöcw ^ 
nicbtB indiciert^ \ 
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starken liuten wsBt er diu houbet abe. 
nü Buln wir fliehen hin ze gotes grabe. 

Ouwe wir müezegen liute, wie sin wir versezzen 15 
zwischen zwein fröuden nider an die jämer liehen stat! 
Aller arebeite heten wir vergezzen, 
dd nns der kurze sanier sin gesinde wesen bat 
Der brähte uns varnde blnomen unde blat: 
do trouc uns der kurze vogelsane. 20 

wol im der ie nach stseten fröuden ranc! 

Ouwe der wise die wir mit den grillen sungen, 
dö wir uns solten warnen gegen des kalten winters zit! 
Daz wir vil tumben mit der ämeizen niht rangen, 
diu nü vil werdecliche bi ir arebeiten Üt! 25 

Daz was ie der werlte strit, 
toren schulten ie der wisen rät. 
man siht wol dort wer hie gelogen hat. 

81 (L. 124,1). 

Ouwe war sint verswunden alliu miniu jär? 

ist mir min leben getroumet, oder ist ez war? 

daz ich ie wände daz iht wsere, was daz iht? 

dar nach hän ich gesläfen und enweiz es niht 

nü bin ich erwachet, und ist mir unbekant 5 

daz mir hie vor was kündic als min ander haut 

liut unde lant, da ich von kinde bin erzogen, 

die sint mir frömde worden reht als ez si gelogen. 

die mine gespilen wären, die sint trsege und alt 

bereitet ist daz velt, verhouwen ist der walt: 10 

wan daz daz wazzer fliuzet als ez wilent floz, 

für war ich wände min ungelücke würde groz. 

mich grüezet maneger träge, der mich bekande ä wol. 

diu werlt ist allenthalben ungenäden vol. 

als ich gedenke an manegen wünneclichen tac, 15 



26- Es fehlt eine hebung. 81,, ff. Vgl. Z a rncke, Beitr ^jI,.5Zi» i 

Man hat mit unrecht die Situation so aufgefasst, als ob Walther7 nach j 
längerer abwesenheit in die helmat zurückgekehrt, dieselbe ganz verändert | 
finde. Er wird sich vielmehr plötzlich der grossen Veränderungen bewusst, 
die seit seiner jugend um ihn her vor sich gegangen sind. / 
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die mir sint enpfaUen gar als in daz mer ein slac, 
iemer m^re ouw6. 

Ouw^ wie jaßmerltche junge liute tuont! 
den vil anriawecltche ir gemüete stnont^ 
die kunnen niuwan sorgen: we wie tuont sie s6? 20 
swar ich zer werlte kdre, d& ist nieman fro: 
tanzen, singen, daz zergät mit sorgen gar: 
nie kristenman gesach so jsemerltchiu jär. 
nü merket wie den frouwen ir gebende stät: 
die stolzen ritter tragent dörpelliche wät. 25 

uns sint unsenfte brieve her von Rome komen, 
uns ist erloubet trüren und fröude gar benomen. 
daz müet mich inneclichen (wir lebten ie vil wol), 
daz ich nü für m'tn lachen weinen kiesen soL 
die wilden vögele betrüebet unser klage: 30 

waz Wunders ist, ob ich da von verzage? 
waz spriche ich tumber man durch mtnen boesen zornV 
swer dirre wünne volget, der h&t jene dort verlorn, 
iemer mßre ouw€, 

Ouwß wie uns mit süezen dingen ist vergeben! 35 
ich sihe die [bittem] gallen mitten in dem honege sweben. 
diu werlt ist üzen schoene, wtz grüen unde röt, 
und innän swarzer varwe, vinster sam der t5t. 
swen si nü habe verleit, der schouwe stnen trost: 
er wirt mit swacher buoze grozer Sünde erlöst. 40 
dar an gedenket, ritter: ez ist iuwer dinc. 
ir traget die liebten helme und manegen herten rinc, 
dar zuo die vesten schilte und diu giwthten swert. 
wolte got, wser ich der sigentinfte wert! 
sd wolte ich ndtic man verdienen riehen solt. 45 

joch meine ichniht die huoben noch der herren goit: 
ich wolte selbe kröne eweclichen tragen: 
die möhte ein soldensere mit stme sper bejagen. 
möht ich die lieben reise gevaren über s6, 
so wolte ich denne singen 'wol', und niemer mere 

'ouwg\ 50 



26' Gemeint ist die bannung Friederichs. 3t- £a fohlt eine 

hebong. 
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82 (L. 76,22). 

Vil süeze wsßre minne, 

berihte kranke sinne. 

got, durch dtn anbeginne 

bewar die kristenheit 

Din kunft ist frdnebsere 5 

tibr al der werlte swsere. 

der weisen barmensere, 

hilf rechen disia leit. 

LoessBr üz den Sünden, 

wir gern zen swebenden ünden. • 10 

uns mac dtn geist enzünden, 

wirt riuwic herze erkant. 

din bluot hat uns begozzen, 

den himel üf geslozzen. 

nü Iceset unverdrozzen 15 

daz h^rebernde lant. 

verzinset lip und eigen. 

got sol uns helfe erzeigen 

üf den der manegen veigen 

der sele hat gepfani 20 

Diz kurze leben verswindet, 
der tot uns sündic vindet: 
swer sich ze gote gesindet, 
der mac der helle engän. 

Bt swsere ist gnäde fanden: 25 

nü heilent Kristes wunden, 
sin lant wirt schiere enbunden: 
d^st sicher sunder wän. 
Küngin ob allen frouwen, 

lä wernde helfe schouwen. 30 

din kint wart dort verhouwen, 
sin menscheit sich ergap. 
sin geist müez uns gefristen, 



82,1. minne wird gott angeredet nach 1. Joh. 4,8. 16 deus Caritas est. 

Speciell wird sonst der heilige geist so bezeichnet. 3. anbeginne ist 

hier nicht recht verständlich. Die auffassung ,,nienschwerdung" ist be- 

denklicb. jg. Vgl. 94,47. Christus ist hier als osterlamm gefasst, 

jDj't dessen blute nach alttestamentlicher s\tte ölä% -^oW \Ä«^Tv\a.\. ^^t^. 
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daz wir die diet verlisten. 

der touf sie seit unkristen: 35 

wan fürhtent sie den stap 

der ouch die Juden villet? 

ir schrien lüte erhillet. 

manc lop dem kriuze erschillet: 

erloesen wir daz grap! 40 

Diu menscheit mnoz verderben^ 
suln wir den 16n erwerben, 
got wolde durch uns sterben, 
sta drd ist üf gespart. 

Sin .kriuze vil gehöret 45 

hat maneges heil gem^ret. 
swer sich von zwtvel k^ret, 
der hat den geist bewart. 
Sündic lip vergezzen, 

dir sint diu jär gemezzen: 50 

der t6t hat uns besezzen 
die veigen äne wer. 
nü hellet hin geltche, 
da wir daz himelrtche 

erwerben sicherliche 55 

bi dulteclicher zer. 
got wil mit beides banden 
dort rechen stnen anden. 
sich schar von manegen landen 
des heilegeistes her. 60 

Got, dtne helfe uns sende: 
mit diner zesewen hende 
bewar uns an dem ende, 
66 uns der geist verlät, 

Vor helleheizen wallen, 65 

daz wir dar in iht Valien, 
ez ist wol kunt uns allen, 
wie jämerltch ez stät, 
Daz here laut vil reine, 

gar helfelös und eine. 70 

Jerusalem, nü weine: 
wie din vergezzen ist! 
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der beiden überhöre 

hat dicb verschelket s^re. 

durch dtner namen §re 75 

lä dicb erbarmen, Erist, 

mit welber n6t sie ringen, 

die dort den borgen dingen. 

dazs uns also betwingen, 

daz wende in kurzer frisi 80 

88 (L. 14,38). 

Allererst lebe ich mir werde, 

Sit mtn sündie ouge siht 

Daz h^re lant und ouch die erde 

der man vil der 6ren gibt 

Mirst geschehen des ich ie bat: 5 

ich bin komen an die stat 

da got mennischlichen trat. 

Schoeniu lant rtch unde h6re, 
swaz ich der noch hän gesehen, 
S6 bist dOz ir aller ^re. 10 

waz ist Wunders hie geschehen! 
Daz ein maget ein kint gebar 
h6re übr aller engel schar, 
was daz niht ein wunder gar? 

Hie liez er sich reine toufen, 15 

daz der mensche reine si. 
Dö liez er sich hie verkoufen, 
daz wir eigen würden fri. 
Anders wseren wir verlorn. 



7 9. Unverständlich. 83,i ff. Vgl. einl. s. 14. Wilmanns will 

nur die in A überlieferten atrophen 1 — 21. 29 — 42. 50 — 56. 71 — 77 als echt gelten 
lassen f schwerlich mit recht. £ bietet nach der ersten Strophe noch fol- 
gende: Me danne tusent hundert wunder die von disme lande sint die kan 
ieh ichte mer betunder unde gehakten denne ein deine kint wenne ein teil 
von unser e swem des niht genuoge der ge tuo den iüden die sagent im me. 
F bietet eine vereinzelte Strophe des gleichen tones, aber von ganz anderem 
Inhalt : Vrawe mein durch ewer gute nu« vememet meine clage das ir durch 
^tcer AocAgremttie nieh enzumet was ich sage xü ifxchU das ein tummer man 
misseredet alM er wol kan daran solt jr euch nicM leeren an. 
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wol dir, sper kriuz unde dorn! 20 

w6 dir, beiden! deist dir zorn. 

Do er sich wolle übr nns erbarmen, 
hie leit er den grimmen tdt, 
Er vil riebe übr uns vil armen, 
daz wir koemen Hz der not 25 

Daz in dd des nibt verdrdz, 
dast ein wander alze grdz, 
aller wander übergndz. 

Hinneh fnor der snn zer helle 
von dem grabe, da'r inne lac. 30 

Des was ie der vater geselle, 
nnd der geist, den nieman mac 
Sunder scheiden: §st al ein, 
sieht und ebener danne ein zein, 
als er Abrahame erschein. 35 

Do er den tievel dö geschande, 
daz nie keiser baz gestreit, 
Do fnor er her wider ze lande, 
dö huob sich der Juden leit, 

Daz er herre ir huote brach, 40 

und daz man in stt lebendic sach, 
den ir haut sluoc unde stach. 

Dar nach was er in dem lande 
vierzic tage: dö fuor er dar 

Daunen in sin vater sande. 45 

sinen geist, der uns bewar, 
Den sant er hin wider zehant. 
heilic ist daz selbe laut: 
stn name der ist vor gote erkant. 

In diz laut hat er gesprochen 50 

einen angesltchen tac. 
Da diu witwe wirt gerochen 



34. Vgl. 1. Mos. 18. Der dort gegebene bericht wird als ein beweis 
für die dreieinigkeit aufgefasst, weil die drei mäuner von Abraham zuerst 
im pl., dann im sing, angeredet werden: dowHni mei, nunc inveni gratiam in 
oeulis tuü, ne quaeso praetereai a $ervo tuo. 50* I>as jüngste gericht 

findet nach dem mittelalterlichen glauben im tale Josaphat statt au.t ss^Mssk^ 
von Joel cap. 3. 
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und der weise klagen mac 

Und der arme den gewalt 

der da wlrt mit ime gestalt 55 

wol im dort, der hie vergalt! 

Unser lantrehtsere übten 
fristet d& niemannes klage: 
Wan er wil zestunden rihten, 

so ez ist an dem lesten tage: 60 

Und swer deheine schulde hie lät 
unverebenet, wie der stät 
dort da er pfant noch bürgen hat! 

Ir enlät iuch niht verdriezen 
daz ich noch gesprochen hän. 65 

Sd wil ich die rede besliezen 
kürzlich^ und iuch wizzen län 
Swaz got mit der werlte ie 

begie, 

daz huob sich unde endet hie. 70 

Eristen Juden und die beiden 
jehent daz diz ir erbe st: 
Got müez ez ze rehte scheiden 
durch die stne namen dri. 

AI diu werlt diu strttet her: 75 

wir stn an der rehten ger: 
reht ist daz er uns gewer. 

84 (L. 101,23). 

Selbwahsen kint^ du bist ze krump, 

Bit nieman dich gerihten mac. 

du bist dem besemen leider alze gröz, 

den swerten alze kleine. 

nü släf unde habe gemach. 5 

Ich hän mich selben des ze tump, 

84,1. I^iesen sprach bezieht Daffis auf den jungen könig Heinrich 
und basiert darauf namentlich seine ansieht , dass Walther dessen orzieher 
gewesen sei, vgl. einl. s. 12 anm. Anders Wackemagel zu Simrocks Über- 
setzung 11, isr> undKarajan, Zwei gedichte Walthers 13 ff. Lachmann setzt 
die Strophe in d&B jähr 1205 und Wilmanns bezieht sie auf Philipp. Keine 
dieser Vermutungen ist zureichend "begtVVndet. 
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daz ich dich ie so höhe wac. 
ich bare din UDgefüege in friandes schöz, 
min leit bant ich ze beine, 

minen rügge ich nach dir brach. 10 

Nu st dtn schnole meisterlds an miner stat: ich kan 

dir niht. 
kan ez ein ander baz, deiat mir liep, swaz liebes dir 

da von geschiht. 
doch weiz ich wol, swä sin gewalt ein ende hat, da 

st6t sin kanst noch snnder obedach. 

Ich was durch wander üz gevarn: 
dd vant ich wander Üchiu dinc. 15 

ich vant die stüele leider laere stän, 
da wisheit adel and alter 
gewaltecliche säzen e. 
Hilf, froawe maget, hilf, megede barn, 
den drin noch wider in den rinc, 20 

lä sie niht lange ir sedeles irre gän. 
ir kamber manicvalter 
der tuot mir von herzen we. 

Ez hat der tumbe riche nü ir drier staol, ir drier graoz. 
oawe daz man dem einen an ir drier stat nü nigen 25 

maoz! 

des hinket reht and trüret zaht and siechet schäme. 

diz ist min klage: noch klagte ich gerne m^. 

Dia Minne lät sich nennen da 

dar si doch niemer komen wil: 

si ist dem tören in dem munde zam, 

und in dem herzen wilde. 80 

hüetet ir iuch reinen wip. 

Vor kinden berget iuwer ja: 

so enwirt ez niht ein kindes spiL 

Minn unde kintheit sint ein ander gram. 



13. Da findet seine kunst keinen abschluss, bleibt wirkungslos (?). 
Die erklärung und auch die herstellung des textes ist unsicher. Vgl. Pfeiffer, 
Ctorm. VI, 365. i 4 ff • Diese klage ist nachgeahmt vota ^lt\0&&x^ '^Xvks^^ik 

gedicbte ed. Hahn 12,] j 7 ff. 
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vil dicke in schosnem bilde 35 

siht man leider valschen l!p. 

Ir snlt ^ spehen, war nmbe, wie, wenn unde wä reht 

unde weme, 
ir inwer minneclichez ja s5 teilet mite daz ez gezeme. 
sich, Minne, sich, swer also spehe, der st dfn kint s5 

wip so man: die andern du vertrip. 

85 (L. 85,25). 

Ich sach hie yor eteswenne den tac, 

daz unser lop was gemein allen znngen. 

Swä uns dehein laut iender nähe gelac, 

daz gei*te suone oder ez was betwungen. 

Rtcher got, wie wir nach 6ren dö rungen! 5 

dd rieten die alten, und täten die jungen. 

nü krumb die rihter sint, — 

(diz btspel ist ze merkenne blint) 

swaz nü da von geschehe, meister, daz vint. 

86 (L. 104,33). 

Daz milter man gar wärhaft st, 

geschiht daz, da ist wunder bi. 

der gröze wille der da ist, 

wie mac der werden verendet? 

D^swär da beeret witze zuo 5 

und wachen gegen dem morgen fruo 

und anders manec schoener list, 

daz ez iht werde erwendet. 

Der also tuet, 

der sol den muot 10 

an rinwe selten k6ren: 

mit witzen sol erz allez wegen, 

und läze got der sselden pflegen. 

so sol man stegen 

nach lange wernden 6ren. 15 



83, j ff. Von Bieget auf die regier\ing Heinrichs bezogen vgl. zu 71,27 . 
7 —tf . Der text ist verderbt und das vetBmaw möa\. m OTÖißsm^. 
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87 (L. 87,1). 

Nieman kan mit gerteu 

kiudes zuht beherten: 

den man zeren bringen mae, 

dem ist ein wort als ein slac. 

Dem ist ein wort als ein slac, 5 

den man zeren bringen mac: 

kindes zuht beherten 

nieman kan mit gerten. 

Hüetet iuwer zungen: 
daz zimt wol den jungen. 10 

st5z den rigel für die tür, 
lä kein boese wort dar für. 
La kein boese wort dar für, 
stöz den rigel für die tür: 

daz zimt wol den jungen. 15 

hüetet iuwer zungen. 

Hüetet iuwer ougen 
offenbare und tougen. 
lät sie guote site spehen 

und die boesen übersehen. 20 

Und die boesen übersehen 
lät sie, guote site spehen. 
offenbare und tougen 
hüetet iuwer ougen. 

Hüetet iuwer ören, 26 

oder ir sit tdren. 
lät ir boesiu wort dar in, 
daz gun6ret iu den sin. 
Daz gun^ret iu den sin, 

lät ir boesiu wort dar in. 30 

oder ir slt tören, 
hüetet iuwer ören. 

Hüetet wol der drter 
leider alze frier. 

zungen ougen dren sint 35 

dicke schalchaft, z6ren blint 
Dicke schalchaft; z6ren blint 
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Zungen ougen oren sint. 

leider alze frier 

hüetet wol der drler. 40 

88 (L. 102,29). 

Mirst diu ere nnrnsere, 

da von ich ze järe würde unwert, 

Und ich klagende wsere 

'w6 mir armen hlure! diz waz vert.' 

Also hän ich mangen kränz verhorn 5 

und bluomen vil verkorn. 

jd brseche ich rösen wunder, wan der dorn. 

Swer sich sd behaltet 
daz im nieman niht gesprechen mac, 
Wtinnecliche er altet, 10 

im enwirret niht ein halber tac. 
Des ist frö, sweun er ze tanze gät, 
swes herze üf ^re stät. 
w^ im, des sin geselle unere hat! 

Man sol iemer fragen 15 

von dem man, wiez umb stn herze ste. 
Swen des wil betragen, 
der euruochet wie diu ztt zerg§. 
Maneger fichinet vor den frömden guot, 
und hat doch valschen muot. 20 

wol im ze hove, der heime rehte tuot! 

89 (L. 59,37). 

Wie sol man gewarten dir, 

Werlt, wilt also winden dich? 

Wsenest dich entwinden mir? 

nein: ich kan ouch winden mich. 

Du wilt sere gäben, 5 

und ist vil unnähen 

daz ich dir noch sül versmähen. 

Du hast lieber dinge vil, 
der mir einez werden sol. 

Werlt, wiech daz verdienen wil! 10 

doch solt du gedenken wol 
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Obe ich ie getrsete 

fnoz von mtnei* sts&te, 

Sit du mich dir dienen bsBte. 

Werlt, du ensoit niht umbe daz 15 

zürnen, ob ich lönes man. 
Grüeze mich ein w6nic baz, 
sich mich minnecltchen an. 
Du mäht mich wol pfenden 

und min heil erwenden: 20 

daz st^t, fronwe, in dinen henden. 

lehn weiz wie din wille st6 
wider mich: der mine ist guot 
Wider dich, waz wil düs m^, 

Werlt, von mir, wan höhen muot? 25 

Wilt du bezzer wünne, 
danne man dir günne 
fröude und der gehelfen künne? 

Werlt, tuo m6 des ich dich bite, 
volge wiser liute tugent. 30 

Du verderbest dich da mite, 
wil du minnen tdren jugent. 
Bite die alten 6re, 
daz si wider k^re 
und ab din gesinde ISre. 35 

90 (L. 116,33. 117,7). 

Bi den liuten nieman hat 
hovelichem tröst denn ich: 



89,27. 8 unverständlich. 35. E fUgt noch zwei atrophen hinzu 

Werlt wie lange sol ich gern du weist wol wes unde wa du muost nUnel 

/raude enpem mir enwerde btf* alda gel heim hie ist gesungen toirde ich 

hie verdrungen so beslütte ich mine zungen. Ich han ir (dir Lachm.) ge- 

dienet so werlt da* ich mis niht schäme twie du mich mit lone maches fro 

dir geschiht vil lihte alsame ich wölte oc ein vil deine weistu wax ich meine 

wider liebe liep dax eine. 90, 1 ff. Die atrophen dieaes tonea atehen 

hier in der handschriftlichen reihenfolge. Lachmann und die übrigen heraus» 

geber stellen die zweite atrophe mit der vierten und fünften zu einem liede 

zusammen. Veranlassung dazu waren metrische ungleichmftssigkeiten , die 

aber wol durch die Überlieferung verschuldet sind. Z. 2 und 16 haben Jetzt 

eine hebung zu wenig. In den beiden letzten Strophen hat die vorletzte 

Walth. V. d. Vogelweide. \KS 
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S5 mich sende not bestät, 

so schtne ich geil und troeste selben mich. 

Also hau ich dicke mich betrogen 5 

und durch die werlt manege fröude erlogen: 

daz liegen was ab lobelich. 

Leider ich muoz mich entwenen 
maneger wünne der min ouge an sach: 
War nach sol sich einer senen, 10 

der niht geloubet waz hie vor geschach? 
Der weiz lützel waz daz st, gemeit. 
deist senender muot mit gerender arebeit. 
unsselic si daz ungemach! 

Maneger wsenet, der mich siht, 15 

mtn herze si an fröuden hd. 
Höher fröude hän ich niht, 
und wirt mir niemer wider, wan also: 
Werdent tiusche liute wider guot, 
und troestet si mich, diu mir leide tuet, 20 

so wirde ich aber wider frö. 

Ich hän ir gedienet vil, 

der Werlte, und wolte ir gerne dienen mö, 

Wan dazs übel danken wil, 

und wsßnet daz ich mich des niht verstö. 25 

Ich veraten michs wol an eime site: 

des ich aller sörest ger, so ich des bite, 

so gtt siz einem tören e. 

lehn weiz wiechz erwerben mac. 
des man da pfligt, daz widerstuont mir ie: 30 

Wirbe ab ich so man ^ pflac, 
daz schadet mir lihte: sus enweiz ich wie. 
Doch verwaßne ich mich der fuoge da, 
daz der ungef&egen werben anderswä 
gensemer si dan wider sie. 35 



zeile eine hebong mehr als in den vorangehenden, wenn sie nicht mit zwei- 
silbigem auftakt sa lesen ist. 



91,1 — 32 147 

91 (L. 100,24). 

Frö Werlt, ir sult dem wirte sagen 

daz ich im gar vergolten habe; 

Min groziu gülte ist abe geslagen; 

daz er mich von dem brieve schabe. 

Swer ime iht sol, der mac wol sorgen. 5 

e ich im lange schuldic wsere, ich wolt e zeinem Juden 

er swtget anz an einen tac: [borgen. 

sd wil er danne ein wette hän, sd jener niht ver- 

Walther, du zürnest äne not: [gelten mac. 

du solt bt mir beltben hie. 10 

Gedenke waz ich dir eren bot, 
waz ich dir dtnes willen lie, 
Als du mich dicke sere bsete. 
mir was vil innediche leit daz düz so selten tsßte. 
bedenke dich: d!n leben ist guot: 15 

sd du mir rehte widersagest, sd wirst du niemer 

Fr6 Werlt, ich hän ze vil gesogen: [wol gemuot.' 
ich wil entwonen, des ist zit 
Dtn zart hat mich vil nach betrogen, 
wand er vil süezer fröuden git. 20 

Do ich dich gesach reht ander ougen, 
dö was dfn schon wen wunderlich al sunder longen: 
doch was der schänden alse vil, 
dö ich dtn binden wart gewar, daz ich dich iemer 

schelten wil. 

'Sit ich dich niht erwenden mac, 25 

sd tuo doch ein dinc des ich ger: 
Gedenke an manegen liebten tac, 
und sich doch underwilent her 
Niuwan sd dich der zit betrage.' 
daz tset ich wunderlichen gerne, wan deich fürhte 30 
vor der sich nieman kan bewarn. [dine läge, 

got gebe dir, fronwe, guote naht: ich wil ze her- 

berge varn. 

91, 1 . Der wirt ist der teufel , der als Inhaber der weit gedacht wird, 
dem man zu bezahlen hat , was man darin geuiesst. j 4 . Diese zeilo 

ist um eine hebung zu kurz, z. 22 ^^^™ zwei. 21 ^* ^i^& Vorstellung 

von der weit begegnet auch sonst, besonders in der erzählung Konrads 
von Würzburg Der weite lön. 
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31 



92 (L. 66,21). 

Ir reinen wip, ir werden man, 

ez st^t also daz man mir muoz 

er nnde minnecUchen gruoz 

noch voileclicher bieten an. 

Des habet ir von schulden groezer reht dan ^: 5 

weit ir vernemen, ich sage iu wes. 

wol vierzec jär hab ich gesungen oder m6 

von minnen und als iemen sol. 

D6 was ichs mit den andern geil: 

nu enwirt mirs niht, ez wirt iu gar. 10 

min minnesanc der diene iu dar, 

und iuwer hulde st min teil. 

Lät mich an eime Stabe gän 
und werben umbe werdekeit 

mit unverzageter arebeit, 15 

als ich von kinde habe getan: 

So bin ich doch, swie nider ich si, der werden ein, 
genuoc in miner mäze hd. 

daz müet die nideren. ob mich daz iht swache? nein, 
die biderben hänt mich deste baz. 20 

Diu wernde wirde diust sd guot, 
daz man irz höchste lop sol geben, 
ezn wart nie lobelicher leben, 
swer s6 dem ende rehte tuot. 

Werlt, ich hän dinen Ion ersehen: 25 

swaz du mir gist, daz nimest du mir. 

wir scheiden alle blöz von dir. 

schäm dich, sol mir also geschehen. 

Ich hän lip unde s61e (des was gar ze vil) 

gewäget tüsentstunt durch dich: 30 

nü bin ich alt und hast mit mir dtn gampelspil: 



92,1 ff. Vgl. einl. b. 3,i. 13. „Gesetzt auch ich ginge zu fuss 

am wanderstabe (wie ein bettlet).** Walther war in Wirklichkeit auch in 
seiner dürftigsten zeit immer zu pferde, vgl. 76,38. 25 ff. Die drei 

Strophen gehören vielleicht zu einem liede zusammen. 
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ist mir daz zorn, s6 lachest du. 

Nu lache ans eine wile noch: 

din jämertac wil schiere komen^ 

und nimet dir swaz du uns hast benomen, 35 

und brennet dich dar umbe iedoch. 

Min s6le müeze wol gevarn! 

ich hän zer werlte manegen Itp 

gemachet fr6, man unde wtp: 

künd ich dar under mich bewarn! 40 

Lobe ich des Itbes minne, deist der sele leit: 

si gibt, ez si ein lüge, ich tobe. 

der wären minne gibt si ganzer stsetekeit, 

wie guot si si, wies iemer wer. 

Lip, lä die minne diu dich lät, 45 

und habe die stseten minne wert: 

mich dunket, der du hast gegert, 

diu si niht visch unz an den grät. 

Ich bäte ein schcenez bilde erkorn; 

ouw6 daz ich ez ie gesach 50 

oder ie so vil zuoz ime gesprach! 

ez hat schoen unde rede verlorn. 

Da wonte ein wunder inne: daz fuor ine weiz war: 

da von geswelc daz bilde iesä. 

sin liljerösevarwe wart s6 karkelvar, 55 

daz ez verlos smac unde schin. 

Min bilde, ob ich bekerkelt bin 

in dir, so lä mich üz also 

daz wir ein ander vinden frO: 

wan ich muoz aber wider in. 60 

93 (L; 122,24). 

Ein meister las, troum unde Spiegelglas, 
daz sie zem winde bi der stsete sin gezalt. 



49. Das gebilde ist der eigene leib. 93, j ff. Die echtheit dieses 

liedes ist angezweifelt. Indessen ist die künjBtlichkeit der form auch andern 
gedichten aas Walthers späterer lebenszeit eigen, und ans derselben erklärt 
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Loap unde gras, daz ie min fröade was, 

swiech nü erwinde, ez dunket mich also gestalt: 

Dar zao die blaomen maniovalt, 5 

diu beide röt^ der grüene walt. 

der vögele saue ein trüric ende hat; 

dar zao diu linde süeze und linde. 

s5 w6 dir^ Werlt, wie dirz gebende stät! 

Ein tumber wän den ich zer werlte hän, 10 

derst wandelbsere, wand er boßsez ende gtt: 
Ich solt in län (wan ich mich wol verst4n), 
daz er iht gebsßre mtner sele grözen nit. 
Min armez leben in sorgen lit: 

der buoze wsere michel zit. 15 

nü fürhte ich siecher man den grimmen tot, 
daz er mit swsßre an mir gebsere. 
vor vorhten bleichent mir diu wangen röt 

Wie sol ein man der ninwan sfinden kan, 
.... gedingen oder gewinnen höhen muot? 20 

Sit ich gewan den muot daz ich began 
zer werlte dingen merken übel unde guot, 
Do greif ich, als ein tore tuet, 
zer winstern haut reht in die gluot, 
und m^rte ie dem tiefel sioen schal. 25 

des muoz ich ringen mit geringen: 
nü ringe und senfte euch Jesus minen val. 

Heiliger Erist, sit du gewaltic bist 
der werlte gemeine, die nach dir gebildet sint, 
6ip mir den list daz ich in kurzer frist 30 

alsam gemeine dich sam diniu erweiten kint 
Ich was mit sehenden ougen blint 
und aller guoten dinge ein kint. 



sich manches gesuchte im ausdruck. las in z. 1 bedeutet soviel als ,, dich- 
tete'*, „sagte in seinem gedichtet* indem die nicht sangbaren gedichte ge- 
wohnlich durch vorlesen verbreitet wurden, und der dichter selbst der erste 
Vorleser zu sein pflegte. Das citat bezieht sich vielleicht auf Wolframs 
Farzival 1, 20 ff. : zin anderhalp ame glase gelichet (zinn , auf der rückseite 
des glases geglättet, d. h. ein spiogol) und des blinden troum, die gebent ant- 
liUxes roum (Schattenbild), doch mac mit stcete niht ges'm dirre trüebe lihte sehin, 
4. ^uverständlish. 23* Vgl. Liebrecht, Germania 1,475. 
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swiech mine missetät der werlte hal. 

mache mich reine, ^ m!n unreine 35 

s^le versinke in daz verlorne tal. 



94 (L. 3,1). 

Got, dtner Trinitäte, 

die^beslozzen häte 

dtn fürgedanc mit rate, 

der jehen wir: mit drfunge 

diu drte ist ein einunge. 5 

Ein got der höhe h^re 
(stn ie selbwesende ^re 
verendet niemer m6re), 
der sende uns sine l^re. 

uns hat verleitet s6re 10 

die sinne üf manege Sünde 
der fürste üz helle abgründe. 

Sin rät und bkgd^ fleisches gir 
die hänt geverret, herre, uns dir. 
Sit disiu zwei dir sint ze halt 15 

und du der beider hast gewalt, 
S6 tuo daz dtnem namen ze lobe, 
und hilf uns daz wir mit dir obe 
geligen, und daz dtn kraft uns gebe 
s5 starke stsete widerstrebe, 20 

Da von dfn name st g^ret 
und euch dtn lop gem^ret. 
da von wirt er gunßret, 
der uns da Sünde l^ret 



. 94, 1 ff. Dies gedieht ist der einzige leich Walthers , d. h. ein der 
form der lateinischen Sequenzen nachgebildetes lied, aus 'hingleiohen 
Strophen bestehend, aber doch nicht ohne eine gewisse symmetrische grup- 
pierung. Ueber den bau dieses leiches handelt Bartsch, GK)rmania_YIj 187JF. 
Die richtigkeit seiner auffassung scheint mir aber nicht gesichert. Vgl. 
femer Schade, Wissenschaftl. monatsbl. m, 29. Eine berichtigung der Lach- 
mannschen lesarten gibt Zamcke , Beitr. z. gesch. d. deutschen spr. VII, 599« 
Sachliche anmerkungen bietet Fasching Gherm. XXII, 436. XXIII, 34. 
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50 



Und der uns tf nnkinsche jaget 25 

Bin kraft von diner kraft verzaget 
des b! dir iemer lop gesaget, 
und onch der reinen süezen maget, 
von der uns ist der san betaget, 
der_ir ze kinde wol behaget 30 

Saget und muoter,^schouwe der Christenheit« n6t, 
du bittende gerte Arönes, üf gender morgenröt, 
Ezechi^les porte, diu nie wart üf getan, 
durch die der kfinec herliche wart ttz und in gelän. 
also diu sunne schinet durch ganz geworhtez glas, 35 
also gebar diu reine Krist, diu maget und muoter was. 

Ein bosch der bran, da nie niht an besenget noch 

verbrennet wart: 
breit unde ganz beleip sfn glänz vor fiures flamme 

unverschart. 
daz ist diu reine maget alleine, diu mit maget- 

Kindes muoter worden ist [lieber art 40 

an aller manne mitewist, 
wider menneschlichen list 
den wären Krist 
gebar, der uns bedähte. 

Wol ir, daz si den ie getruoc, 45 

der unsern tdt ze töde sluoc! 
mit sinem bluote er ab uns twaoc 
den ungefuoc 
den £ven schulde uns brähte. 

Salomönes hohes trones bist du, frouwe, ein selde 

h§re und ouch gebieterinne. 50 



3 I ff. Diti hier zum preise der Jungfrau verwendeten epitheta und 
vorglüichungen sind alle traditionell, schon vor Walther in der mittelalter- 
lichen poesie angewendet. Am eingehendsten ist darüber gehandelt von 
W. Grimm in der vorrede zu seiner ausgäbe der goldenen schmiede von 
Konrad von Würzburg. Weiteres bei Fasfihiiig. 32* Vgl. 4 Mos. 17« 8 

und Hohelied 6, 9. 33. Vgl. Hesekiel 44, 2. 35. Häufiges bild für 

die unverletzte Jungfräulichkeit, vgl. Grimm a. a. o. XXXI. 12. 37. Vgl. 
2. Mos. 8, 2. 47. Vgl.zu 82,13. 50« Vgl. Georg ;von Sa ütbo^ von 

Dum 2700 : Mhiu p/alz und fröne kern Salomönts trdne. ßonst wird Maria 
«olbst Salomos thron genannt, vgl. 1 (3) Kün. 10, 18. 51. Vgl. Grimm 

XLIII, 2. XLI, 15. 
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balsamite, margarite, ob allen megden bist d% 

maget, ein maget, ein küneginne. 
gotes amme, ez was dtn wamme ein palas kleine, 
da daz reine lamp aleine lac^beslozzen inne. 

Dem lamme ist gar 
gelich gevar 

der megede schar: 55 

die nement sin war 
und k^rent swar ez keret. 
Daz lamp ist Erist; 
der war got ist, 

da von du bist 60 

nü alle frist 
gehoehet und gehöret. 
Nü bite in daz er uns gewer 
durch dich des unser dürfte ger. 
du sende uns trdst von himel her: 65 

des wirt diu lop gem^ret. 

Du maget vil unbewoUen, 
der Gedeönes wollen 
gelichest du bevollen, 

die got begöz mit slme himeltouwe. 70 

Ein wort ob allen worten 
entslöz dinr ören porten, 
des süeze an allen orten 
dich hat gesüezet, süeze himeifrouwe. 

Daz üz dem worte erwahsen st, 75 

daz ist von kindes sinnen frt. 
ez wuohs ze worte und wart ein man. 
da merket alle ein wunder an: 
ein got der ie gewesende wart 

ein man nach menneschlicher art. 80 

swaz er noch wunders ie begie^ 
daz hat er überwundert hie. 
des selben wunderseres hüs 
was einer reinen megede klüs 



52. Vgl. Grimm XXXVI, 30. 53. Vgl. Apoc. 14,4. gg. Vgl. 

Bicbter 6, 37. 8. 
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wol vierzec wochen und niht me 85 

an alle Sünde und äne wS. 

Nu biten wir die muoter und ouch der muoter barn, 
si reine und er vil guoter daz sie uns tnon bewarn, 
wan äne sie kän niemen hie noch dort genesen; 
und widerredet daz iemen, der muoz ein tOre wesen. 90 

Wie mac des iemer werden rät, 
der umbe stne missetät 
niht herzeltcher riuwe hat, 
Sit got enheine sflnde lät, 

Die niht geriuwent zailer stunt 95 

hin abe unz üf des herzen grünt? 
dem wtsen ist daz allez kunt, 
daz niemer s^le wirt gesunt, 
diu mit der Sünden swert ist wunt, 
sin habe von gründe heiles funt. 100 

Nu ist uns riuwe tiure: 
sie sende uns got ze stiure 
bt sinem minnefiure. 
sfn geist der vil gehiure 

Der kan wol herten herzen geben 105 

wäre riuwe und lihtez leben: 
da wider solte niemen streben. 

Swä er die riuwe gerne weiz, 
da machet er die riuwe heiz: 

ein wildez herze er also zamt, 110 

daz ez sich aller Sünden schämt. 

Nu sende uns, vater unde sun, den rehten geist her abe, 
daz er mit stner süezen fiuhte ein dürres herze erlabe, 
unkristenltcher dinge ist al diu kristenheit s6 vol. 
swä Eristentuom ze siechhüs lit, da tuot man im niht 

wol. 115 

In dürstet s^re nach der l^re als er von Rdme 

was gewon: 
der im die schancte und in da trancte als ^, da 

Swaz im da leides ie gewar, [würde er varnde von. 
daz kam von simonte gar, 

und ist er da sd friunde bar, 120 

daz ern getar 
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niht stnen schaden gerüegen. 

kristentuom und kristenheit, 

der disin zwei zesamne sneit, 

geltche lanc, geliche breit, 125 

liep unde leit, 

der wolte ouch daz wir trüegen 

In Kriste kristenltchez leben. 
Sit er uns hat üf ein gegeben, 

so suin wir uns niht scheiden. 130 

swelch kristen kristentuomes gibt 
an Worten und an werken niht, 
der ist woi halp ein beiden, 
nü ist uns ir beider not: 

daz eine ist an daz ander tot: 135 

nü stiure uns got an beiden, 

Und gebe uns rät, 
stt er uns hat 
sin hantgetät 

geheizen offenbare. 140 

nü senfte uns, frouwe, stnen zorn, 
barmherzic muoter üz erkorn, 
du frier rose sunder dorn, 
du sunnevarwiu kläre. 

Dich lobet der höhen engel schar: 145 

doch brähten sie dtn lop nie dar 
daz ez volendet würde gar, 

Swä ez ie würde gesungen 
in stimmen oder von zungen 

üz allen ordenungen 150 

ze himel und üf der erde, 
ich mane dich, gotes werde, 

Wir biten umb unser Sünde dich, 
daz du uns stst gensediclich, 

Sd daz dtn bete erklinge 155 

vor der barmunge urspringe: 
so hän wir des gedinge, 
diu schulde werde ringe, 



14 3- Vgl. Grimm XXXVI, 34; vgl. auch 68, 33. 
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Da mite wir sere sin beladen, 
hilf ans daz wir sie abe gebaden 160 

Mit Biacte wernder rinwe umb nnser miBBetät, 
die äne got und äne dich nieman ze gebenne hat. 



Zweifelhaftes und nneehtes. 

95 (L.B. 1S3). 

»Sit mir din nibt mer werden mac, 

wan daz ich küme dich gese, 

86 wünsche ich dir heiles naht und tac, 

nnd bin doch iemer an der fle, 

Daz dich got vor valscher diet bewar 5 

nnd leite dich an aller engel schar. 

ouch bite ich, swä du mich ersest, 

daz du tougen 

ein lUtzel mit den ougen 

zuo mir neiges 10 

nnd mir ein kleine liebe erzeiges: 

so enruoche ich, ob du mich mit Worten y@st. 

'Man mac wol offenbare sehen 
d!n scheiden an den ongen mtn: 

Nd sprich, wie waere mir geschehen, 15 

het ich getan den willen dtn? 
So enwUrde ich niemer rehte vrO. 
du enkumest wider, ich wirde iedoch also, 
du bist mir ein fremder man. 

w6 wammbe 2(» 

klage so sere ich tnmbe, 
durch daz eine, 

daz wir ie warn mit rede gemeine? 
doch wizzQ fi^ot deich dir wol ze lebenne gan/ 

Ich hän vil kleine an dir bejaget 25 

wan nnder wtlen einen grmoz. 



9!),] ff. In E nnd F Überliefert, in gleichem tone wie 53, nur dass 
diu fUnftu Zeile eine hebung weniger hat, was aber violleicht auf rechnung 
d(>r libcrli uferung kommt. Bedenken gegen Walthers verfassenchaft erregen 
nur die n>inu> gesf : JU, trsitt : vftt, von denen man aber doch nicht behaupten 
kann, dann Bio ihm durchaus nicht zuzutrauen sind. Beachtenswert ist es, 
dnss es sich hier um einen abschied handelt wie in 53,] ff. und wahrschein- 
lich auch ^3,2 5 ff. Auch kommt diese art Zwiegespräch in der lyrik nach 
WalthtT fast gar nicht mehr vor. 
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Du hast mir aber s6 wol versaget 

daz ich dir iemer dienen maoz. 

Ob ich an dir niht erworben hän, 

wol mich! son hat ein ander ouch getan. 30 

als6 kanst du wesen gemeit. 

got dir löne 

daz du mich Melde schöne. 

wis gesunde. 

we daz ich dich also fiinde; 35 

nü, frouwe, gedenke an alle stsetekeit. 

96 (L. 8. XIII). 

Ja lige ich mit ^edanken der alrebesten b!. 

mirst leit daz ich sie ie gesach, sol si mir fremede sin. 

ichn mac ir niut vergezzen deheine ztt: sist guot; 

und ist behuot: 

des trüret mir der muot. 5 

ir sult mir alle helfen klagen diu leit diu man mir an ir tuot 

97 (L. XIII). 

Herzeliebez frouwelin, 

tuo an mir din Sre! 

da von solt du saelic sin 

hiute und immer mdre. 

frouwe, du solt machen 5 

mich und manegen frö, 

daz wir dich an lachen. 

wol dir, und tuost also! 

frouwe, du solt tragen 

pf eller unde stden, 10 

daz sie gar verzagen, 

jene die uns da ntden: 

und snln als schöne zieren dich, 

daz du noch solt geweren mich. 

98 (L. XV,i). 

Ja waz wirt der kleinen vogellne? 
der kalte snö 



96,1 ff. In A Überliefert. Strophenform und etil ist sehr altertüm- 
lich. Da3 gedieht müsste zu den frühsten versuchen Walthers gehören, 
wenn es ihm zukäme. 97, i ff. In E tiberliefert, deutet auf ein &hn- 

liches verhältniss wie 12. 98,} ff. Dies und die beiden folgfenden lieder 

sind in E überliefert. Das versmass scheint zerrüttet, da die zweite zeile 
der stoUen bald zwei, bald drei hebungen hat. Die letzte Strophe wird von 
Lachm. abgetrennt. 
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der tuot in wä. 

Daz sint nü die meiste swsere mtne, 

mir enfüege got 5 

sülchen spot 

Daz diu schoene gnade an mir spsete 

diu mir nsehest mtnen arm vernaete. 

Oaw6 daz ich als6 rehte verre 
von ir hin 10 

fevaren bin! 
ö fürhte ich s@re daz ez mir gewerre, 
dazs ein ander siht, 
und ich niht. 

Wolte got, und wserens alle tören, 15 

die ir so vil gerünen zno den ören! 

Wil si wider si so lange strtten 
als wider mich, 
daz lob ich: 

SO getuot siz noch in langen ztten. 20 

e denn ez erg^, 
ich kum 8. 

Wan des einen fürht ich harte s6re: 
kan ich vil, s6 kan si Ithte m@re. 

Tumbe liute nement mich besunder, 25 

und frägent mich da bt, 
wer si sl. 

Rieten siz, daz wfiere ein michel wunder; 
wan daz nie geschach 

des ich da jach. 30 

Mttget ihr hoeren gemeltchin maere: 
gerne weste ich selbe wer si wsere. 

99 (L. XVI,i). 

Ich hän die z!t wol gesehen an der linden: 
sist worden val: 

Ouw8 jö 11t al ir loup vor den winden 
verre imme tal. 

Des müezen beide 5 

walt unde beide 
werden ze leide. 
Swaz grüenes was» daz blichet besunder 



Loup unde gras, scho&ne bluomen dar under 10 

Noch klag ich m^re, 
daz die vogel h^re 
trürent ze s6re. 

Als ez nü stat, sd ist ez ze sorgen 15 

sere gewant. 
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Der Winter hat michel ere verborgen, 

die ich hän genant. 

Daz klagt ich vil kleine, 

wolt ein w!p aleine. 20 

ouwe si vil reine! 

Swer wip wil sehen beide schoene unde wlse, 
der sol fragen dar: 

So muoz er jehen daz nie sunne ze prtse 
stüende s6 gar. 25 

HOrt ir ie baz grüezen 
mit Worten so sttezen, 
ich wil lüge btiezen. 

Da mac ein man wol Verliesen die sinne 
von grözer not. 30 

Lachet sin an, so ist ir munt und ir kinne 
wiz unde röt. 
Seht, disiu schulde 
machet deich dulde 
not umb ir hulde. 35 

Sich, ssßlic wtp, daz ich sd lange mlde 
dich, daz tuot mir w@. 
DiQ süezer lip ist unsenfce als ein side, 
swarz als ein sn8. 

Nach stilchen güeten 40 

mac mtn herze wtieten: 
wie sol i'z behtiten? 

100 (L. XVII,i). 

Järlanc sint die tage trtiebe, 

Ititzel ist daz sich ze frönden ttebe. 

Des sint löuber unde gras 

verdorben, dar zuo bluomen unde kl6, 

Daz der ongen wtinne was. 5 

den vögeln tuot der kalte rtie w6. 

Sumer, du hast manege gttete, 
du gist al der werlde höchgemiiete. 
Winter, hast du tröstes iht, 

so troeste mich, daz ich gelobe dich. 10 

Leider, du hast tröstes mht, 
wan ein^n: des selben des gelüstet mich. 

Winter du hast lange nehte. 
der ist scelic, dem sie kumen rehte. 
Der mit freuden leben sol 15 

bi , dem sint si niht ze lanc: 

Dem entaete niht sd wol 

der bltiende meige noch sin vogelsanc. 

Ligents an angest unde warme 
si an slnem munde, er an ir arme, 20 



160 100,21—102,2 

So ist in liep der kurze tac. 

der langen naht sint sie, ich wdene, frö: 

Ltt man noch als man dd lac, 

d6 i*s pflac, so ist ez noch also. 

IfrWol bedorfte ich guoter sinne: 25 

mich entroestet weder ztt noch minne. 

Wä von ist mit daz geschehen, 

wan daz ich mich durch friunt versümet hän? 

Wellen sie daz übersehen. 

daz 8t6t in übel, und hän ich wol getan. 30 

101 (L. XVII,3i). 

Wie hän ich unsselic man 

zallen spilen sus getan gevelle, 

Daz ich niht gedienen kan 

daz mir ieman rehte lönen welle? 

mac ich dienen anderswä, 5 

da mtn dienest mich vervä, 

als ich bite, daz man spreche ja? 

Waere ich bi ir tüsent jär, 
8Ö enkönde ich aller rede m^re, 

Wan daz ich ir gerne war 10 

sage und liep hän ir Itp und ir gre. 
Des biut ich ir mtnen eit: 
wil sis groezer Sicherheit, 
mac si sprechen ja, ich bin bereit. 

Eines dinges prtse ich sie, 15 

daz si ist s5 rehte wol versunnen, 
Daz si gerne mtdet die 
die 6Ö vil unnützer rede kunnen. 
Wol mich dazs erkennen kan 

einen lachenden man! 20 

daz sint dinc der ich ir vil wol gan. 

Könde ich des geniezen iht 
dazs an mir gensedecltche taete, 
Son könd ich verderben niht: 

sus ist al mtn fröude gar unstsete. 25 

Seht an disen grlsen roc: 
ich gewinne alsülchen loc, 
und ein gi^wez kinne als ein boc. 

102 (L. 47,16). 

Ich minne, sinne, lange zit. 
versinne Minne sich, 

101,1 ff. In £ und F. 102, ^ ff. In BC Walther, in A Beinmar 

zugeschrieben. Der anhang der Heidelberger Freidankhandaohrift enthält 
eine atrophe in dem gleichen tone. 
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wie si schöne Idne mtner tage, 

So löne schöne: döst min strtt. 

vil kleine meine mich, 5 

niene meine kleine mtne klage 

Unde rihte 

solch unbilde, 

daz ein ledic wtp, 

mich verderbet 10 

gar äne schulde. 

zir gesihte 

werde ich wilde, 

mich enhabe ir Itp 

fröude enterbet. 15 

noch ger ich hulde. 

wsere msBre stseter man. 

so solte, wolte si, micn an 

eteswenne denne ouch sehen, 

so ich gnuoge fuoge künde spehen. 20 

103 (L. 71,19. MF. 152,25). 
'Ich hoere im maneger ören jehen, 
der mir ein teil gedlenet hat. 
Der im in sin herze kan gesehen, 
an des genäde suoch ich rät, 

Daz er mirz rehte erscheine. 5 

nü fUrht ab ich daz erz mit valsche meine, 
tset er mir noch den willen schtn, 
hset ich iht liebers danne den Itp, des mtteser herre sin.' 

Wie kumt daz ich so wol verstän 
ir rede, und si der miner niht, 10 

Und icn doch gröze swsBre hän, 
wan daz man mich frö drunder siht? 
Ein ander man ez lieze: 
nü volg ab ich, swie ich es niht genieze. 
swaz ich dar umbe swaere trage, 15 

da enspriche ich niemer übel zuo, wan so vil daz ichz klage. 

Ich lebte ie nach der liute sage, 

wan daz sie niht geliche jehent. 

Als ich ein höhez herze trage 

und sie mich wol gemuoten sehent, 20 

Daz hazzet einer söre, 

der ander gihet, mir si frOude ein öre. 

nun weiz ich weme ich volgen sol; 

hete ich wisheit unde sin, so taete ich gerne wol. 

103, 1 ff. Teils Walthor, teils Beimar zugeschrieben. Die bessere ge- 
währ ist für den letzteren, von dem noch eine reihe anderer Strophen dos 
gleichen tones erhalten sind, vgl. Beiträge II, 552. 

"Walth. V. d. Vogelweide. H 
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Ist daz mich dienest helfen sol, 25 

als ez doch manchen hat getan, 

So gewinnet mir ir hulde wol 

ein wille den ich hiute hän. 

Der riet mir deich ir baete, 

und znmde ab siz, daz ich ez dennoch tdete. 30 

nü wil ichz tuou, swaz mir geschiht. 

ein reine wtse saelic wlp läz ich s6 l!hte niht. 

104 (L. s. 166). 

Ein wtp mit wibes güete, 

diu rehte in wibes sinne treit ein wiplich höhgemtiete, 

diu wlbet sich s6 schöne daz ir wipheit saelde birt. 

Wol ir diu sich s6 wibet, 

daz si in rehter wtbes tugent bi wibes zuht beltbet. 5 

der weiz ich eine, diu des niemer fuoz verstözen wirt. 

Diu reine minnecliche tuot 

so rehte an allen dingen, da von ir stsete wibes ere sint 

und ouch ir 11p [behuot 

vor valsche gar, si ist s6 guot, 10 

daz ich sie nsßme, und solt ich wein üz al der weite ein wip. 

Nü hoeret, lät iuch wisen, 
wie sich ein saelic frouwe sol für ander frouwen prisen, 
so daz ir lop bek^ret nach der besten folge st: 
Si sol die höhfart mtden, 15 

da mite ein saelic frouwe mac ir wtbes zuht versntden, 
und sol doch rehtes hohes muotes niemer werden frt. 
Si minne zuht und höhen muot, 

st stdete an allen dingen, bescheidenltche frö und doch 
diemüetec Itp [dar under guot, 20 

da bt den allen rehte tuot, 
rein unde erbermic herze habe, und st nach wünsche ein wtp. 

105 (L. 111,12). 

Selpvar ein wtp, 

an wtze. an roet§ gänzlicher staete, 

ungemälet, daz si niht gebuggerämet waere, 

Ich lobe ir Itp, 

swie ich sie aoch nie niht gebdete. 5 

]ä hoere ich gerne von ir guotiu maere, 

Diu ir val här üf gebunden hat. 

bi ir manegiu hin ze kirchen gät, 

diu ir swarzen nac vil höhe blecken lät. 

ich waene daz gebende ungeltche stat. 10 



104,1 ff. In a unter Waltliorschen liedern. 105, i ff. In G unter 

Walthor, in A unter Niune wol nur ein fragmant mit ontstelltem texte. 
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106 (L. 26,13 ff.)- 

Durhsüezet und geblüemet sint die reinen frouwen: 

ez wart nie niht so wünnecUches an ze schouwen 

in lüften noch üf erden noch in allen grüenen ouwen. 

liiljen nnde rösen bluomen, swä die Muhten 

in meien touwen durh daz gras, und kleiner vögele sanc, 5 

daz ist gein solher wünnebernden fröude kranc, 

swä man ein schoene frouwen siht. daz kan trüeben muot er- 

Und leschet allez trüren an der selben stunt, [fiuhten 

BÖ lieblich lachet in liebe ir süezer röter munt 

und sträle üz spunden ougen scbiez^n in mannes herzen 

grünt 10 
Vil süeziu frouwe höhgelopt mit reiner gtiete, 
din kiuscher Itp git wünneberndez höbgemüete, 
dtn munt ist roeter danne ein liehtin rose in touwes flüete. 
Got hat gehoehet und gehöret reine frouwen, 
daz man in wol sol sprechen unde dienen zaller ztt. 15 

der werlde bort mit wünnecltchen freuden 11t 
an in, ir lob ist lüter unde klär^ man sol si schouwen. 
Für trüren und für ungemüete ist niht so guot, 
als an ze sehen ein schoene frouwen wol gemuot, 
swenne si üz herzen gründe ir friunde ein lieblich lachen 

tuot. 20 
Die wisen rätent, swer ze himelriche welle, 
daz er vil wol bewarte und ouch bestelle 
den wec, daz iemen drüffe habe der in her wider velle. 
Ein sehter heizet mort, der schat der sträze s^re: 
da bt vert ein§r in starken bennen, derst geheizen brant: 25 
so sprechents einem wuocher, der hat gar geschant 
die selben sträze. dannoch ist der wegewerender m8re: 
Ntt unde haz die hänt sich üf den wec geleit, 
und diu verschampte unmäze gitekeit. 
dannoch sd rennet maneger für, des ich niht hän geseit. 30 

Ich trünke gerne da man bi der mäze schenket, 

und der unmäze niemen iht gedenket, 

Sit si den man an libe an guot und an den ^ren krenket. 

Si schat ouch an der s§le, hoere ich jehen die wisen: 

des möht ein ieglich man von sinem wirte wol enbern. 35 

liez er sich vollecliche bi der mäze wem, 



106, i ff. In gleichem tone wie 76, aber durch die Überlieferung nicht 
liinlänglich als Walthers eigentum gesichert und inhaltliche oder formelle 
bedenken erregend. Die beiden ersten Strophen sind in C, die dritte, vierte 
und fünfte in B überliefert, die sechste in C unter Walther, in A unter 
dem truchsessen von St. Gallen, die siebente nur in A unter dem selben. 
Die in B überlieferten Strophen zeigen kleine abweichungen im versmass, 
die allerdings vielleicht auf rechnung der Überlieferung kommen. 
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8Ö möhte ime gelücke heil und saelde und §re üf rtsen. 

Dia mäze wart den liuten dar umb üf geleit, 

daz man si ebene mezze, ist mir geseit: 

nü hab er danc, ders ebene mezze und der si ebene treit 40 

Er hat niht wol getrunken, der sich übertrinket. 

wie zimet daz biderbem man, daz ime diu zunge hinket 

von wine? ich waene er houbetsünde und schände zuo im 

Im zaeme baz, möht er gebrüchen stoe fiieze, [winket. 

daz er äne helfe bt den liuten möhte stän. 45 

swie sanfte man in trüege, er möhte lieber gän. 

sus trinke ein iegesltcher man, daz er den durst gebüeze: 

Daz tuot er äne noubetstinde und äne spot. 

swelch man getrinket daz er sich noch got 

erkennet, so nät er gebrochen ime stn hoch gebot 50 

Swer sich des staeten friund^s durch übermnot behSret, 
und er den sinen durch des fremeden 8re un8ret, 
der möhte ersehen, würd er von stnem hoehem ouch ges^ret, 
Daz diu gehalsen fnuntschaft sich vil Ithte entrande, 
swenn er sich libes unde guotes solde umb in bewegen. 55 
ich hän vereischet, die der wenke hänt gepflegen, 
daz si der kumber wider üf die erbomen friunde wände: 
Daz sol von gotes l§hen dicke noch geschehen, 
ouch hörte ich ie mit volge des die hüte jehen: 
'gewissen friunt, versuochtiu swert, sol man ze noete 60 

ersehen.' 
Ich wil niht m§ den ougen vollen noch den sinnen, 
diu rieten mir an zwei, daz ich diu solde minnen: 
diu wären äne valsch geworht beid üzen unde och innen. 
Da wart ein w^nec in geleit, daz was niht staBte; 
des vielten sich ir egge, dö si solten hän gesniten. 65 

und wsere eht niht wan daz alleine drinn^ vermiten, 
sd wsBrens allenthalben alse ganz an ir getsete, 
Daz sich ein iegesltcher mÖhte läzen dran. 
ouw6 daz ich der trüge ie künde an in gewan! 
wie tibele ich nü mir des schaden und in des lasters gani 70 

107 (L. 36,11). 

Ir fürsten, tugendet iuwer sinn§ mit reiner gtiete, 

Sit gegen frlunden senft^, gein vinden traget höhgemüete: 

Sterket reht, und danket gote der grdzen eren, 

daz manic mensche stn Itp stn guot muoz iu ze dienste kSren. 

Stt milte^ fridebaefe, lät iuch in wirde schouwen: 5 

107,1 ff« Dieser und der folgende ton sind Variationen von 75, 109 
eine erweiterung von 107. Ueberliefert sind diese Sprüche in G, 109 auch 
in B nach anderer quelle. Ihre unechtheit ist fast zweifellos. 
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8Ö lobent iuch die reinen süezen frouwen. 

schäme, triuwe, erbennde, zuht, die sult ir gerne tragen: 

mlnnet got, und rihtet swaz die armen klagen, 

gloubt niht daz iu die lügensere sagen, 

und volget guotem rät^: sd müget ir in himele bonwen. 10 

Marjä klär, vil höhgeloptiu fronwe süeze, 

hilf mir durch dtnes kindes 8re deich mtn sttnde gebüeze. 

Du flüetic fluot barmunge tugende und aller güete, 

der süeze gotes geist üz dinem edeln herzen bltlete: 

Er ist dtn kint, dtn vater, nnde dtn schepfsere. 15 

wol uns des daz du in ie gebaere! 

den hoehe tiefe breite lenge umbgrtfen mohte nie, 

din kleiner lip mit süezer kiusche in umbevie. 

kein wunder mohte dem geliehen ie: 

der engel küniginne, du trüeg in an alle swaere. 20 

An dem frttage wurd§ wir vor der hell§ gefrlet , 

von dem der sich drivaltecUchen eine hat gedrtet. 

Der engel Gabriel Marjä die botschaft kündet, 

da von himel und erd§ mit grözen fröaden wart enzündet. 

Er sprach zuo ir äv6, daz minnecltche grüezen: 25 

durch ir ören enpfienc si den vil süezen. 

des st dir ibp und Sr^ geseit, .... 

Marjä ktinigtn. 

du gsebe in uns ze tröst, der al der werlt mac swsere büezen. 

Sünder du solt an die grdzen not gedenken, 30 

die got durch uns leit, und solt dtn herze in riuwe senken. 
Stn Tip wart mit scharpfen dornen gar vers§ret: 
dennoch wart manicvalt stn marter an dem kriuz^ gemdret: 
Man sluoc im drte negel dur hende und ouch dur lüeze. 
lämerltchen weint Marjä diu süeze, 35 

d6 si ir kinde daz bluot üz beiden stten fliezen sach. 
trürecltchen Jgsus von dem kriuze sprach 
'muoter, ja ist iuwer ungemach 
mtn ander tot. Jdhan, du solt der lieben swaBre büezen.' 

Der blinde sprach zuo stnem knehte 'du solt setzen 40 
daz sper an stn herze: ja wil ich die marter letzen.* 
Daz sper gein al der werlte herren wart geneiget. 
Marjä vor dem kriuze trürecltche klage erzeiget; 
Si verlos ir varwe, ir kraft, in bitterltchen noet^n, 
dö si jaemerlich ir [liebez] kint sach toeten 45 

und Longtnus ein sper im in stn reine stten stach, 
si seic unmehtic nider, [daz] si [niht] hörte noch ensprach. 



40. Der blinde ist der nachher genannte Longinus, nach der sage 
ein hauptmann, der Christi seite mit der lanze durchstach nnd, indem das 
blat auf seine äugen tropfte, sehend ward. 
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in dem jämer Erist^ stn herze brach: 

das kriuz§ begande sich mit stnem süezen blnote roBten. 

■ 

108 (L. 37,24). 

Vil tumbiu Werlt, ziuch dinen zoum, wart umbe dich. 

wilt du län loufen dtnen muot, stn sprnnc der vellet diöh. 

Derst manicvalt in dtnem herzen ambe hört; 

er vröut dich hie und ist ein werndez leit der s§le dort. 

La rehten sin den boesen muot von dir vertrtben: 5 

du minne got, s6 mäht du frö bellben: 

wirp umbe lop mit rehter fuoge, und wellest du genesen: 

den boesen rasten solt du gar unheimlich wesen: 

geloube swaz dir die pfaffen guotes lesen: 

wilt dü'z dann allez übergülden, s6 sprich wol den wiben. 10 

109 (L. 37,34). 

Genuoge herren sint geltch den gougelseren, 

die behendecliche kunnen triegen unde vaeren. 

Der sprichet *8ich her, waz ist under disem huote?* 

nü zücke in üf, da stet ein wilder valke in stnem mnote. 

Zück üf den huot, so stet ein stolzer pfäwe drunder. 5 

nü zücke in üf, da st^t ein merwunder. 

swie dicke daz geschiht, so ist ez ze jungest niwan ein krä. 

friunt, ich erkenne ouch daz, hähä hähä haha. 

hab din valschen gougelbühsen da: 

waer ich dir ebenstarc, ich slüeges an daz houbet dIn. 10 

dta asche stiubet in diu ougen min. 

ich wil niht m^r dtn blasgeselle sin, 

dun wellest min baz hüeten vor so trügeltchem kunder. 

HO (L. 38,10). 

Er ist ein wol gefriunjer man, also diu weit nü stat, 

der under zwcnzic mägen einen guoten friunt getriuwen hat: 

der hete man hie vor wol under fünfen funden drt. 

So w6 dir, Welt, du hast so manegen wandelbemden site: 

er armet an der s§le, der dir volget unz an stn ende mite, 5 

unt der dir aller diner fuore stat mit willen bt. 

Wir klagen alle daz die alten sterbent unde erstorben sint: 

wir möhten balde klagen von schulden ein ander not, 

daz triuwe zuht und 6re ist in der weite tot. 

die liute läzent erben, dise drt sint äne kint. 10 



110,1 ff. In 9 unter Walthers namen. lu gleichem tone sind zwei 
Sprüche, die A unter rtimar der videler bietet. 



Verzeichniss der atoweichungen von 
Lachmanns texte. 

Im folgenden ist die vor dem Gleichheitszeichen ste- 
hende lesart die unseres textes, die hinter dem gleichheits- 
zeichen stehende die des Lachmann sehen textes nach der 
fünften ausgäbe. Hinter jeder lesart sind die handschriften 
angegeben, auf welchen sie beruht. Wo keine handschrift 
angegeben ist, beruht die lesart auf conjectur. Orthogra- 
phische und dialektische abweichungen sind nicht berück- 
sichtigt, abweichungen der interpunktion nur dann ange- 
geben, wenn sie wesentlich verschiedenes verständniss 
bedingen. Wo die von mir gebilligte lesart der handschrift- 
lichen Überlieferung entnommen ist, ist nicht angemerkt, 
welcher herausgeber sie zuerst in den text aufgenommen 
hat. Dagegen ist bei den aufgenommenen conjecturen ihr 
Urheber genannt, hoffentlich überall richtig. Wo La(chmann) 
genannt ist, findet sich der besserungsvorschlag in seinen 
anmerkungen. 

1,24 so rehter C = solher. 30 und der wille C = der 
wüe. 2,1 mir C = von mir. ditze = diz (dis C, vielleichi 
disiu). 4 die er (dier Bodmer) = der si (der C). 3,9 böte 
AE =:fehU MF. C, m!n = mlnen ACE, 33 deich ir = daz 
ich CE {beide aber habest ir in der folgenden zeile vor sin). 
4,28 eine stat in mime herzen CE = in mime herzen eine 
stat F, geben C = gegeben EF. 5,9 deichs alle = daz 
ichs [alle] (alle AC). 13 der in AC fehlende fuss von La 
ergänzt durch ire. 22. 3 endelös von schulden AC =^ mich 
erlöst von sorgen. 30 nu endarf A = sus darf C. ob äne 
sorge lebet daz == lebt äne sorge daz herze (obe ane sorge 
lebet daz herze [de K'zen A] AC). 6,10 sin — si C. le nü 
La = vil. 7,40 frouwe Pf. = fehlt C. 8,2 niht C nach der 
Bremer dbschrift = iht Bodmer. 4 wart C = wirt. nie 
weder C = neweder. 29 alrßrst C = von 6rst p. 9,23 Sost 
eht Wa (SO stet CE) = sost. 33 an F = bi CE. 44 er 
sehen F = gesehen CE. 10,i6 nach CE = noch. 23 ver- 
gezzen. Wa = vergezzen. 24 gesezzen? Wa = gesezzen. 

1 1,1 nie C^ie, 2 ichn = ich C. 12 wan La = aber C. 
12,8 nider AE = nidcre C. 20 ich AE = ichz C 23 naeme 
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CEs = nim Ä. 13 La, ordnet die Strophen dieses tones 
willkürlich zu zwei liedern: 1—8. 17—24 und 33—40. 9 — 
16. 25—32. 13,13 -niht E = b6 AC. beide, = beide . . 15 diu 
vogelln E = die vögele (die deine vögele AC). singent: 
= singent,. ,6 sule E = suln AC. 22 aoch E = dö AC. 
24 wart E = wirt AC. 28 den boumen A = dem bonme C. 
15,6 gendzen AN = geliehen BCE. u frouwe scboene BCE 
= scnoene frowe AF (vrouwe N\. 21 werde C (werden A) 
— scboene BCF. 16,13 minne AE = liebe BCF. t* beizet 
diu daz BCE (du da B) =» reizet unde A. 17,i2 Ez C = ö. 
10 Bcbln == sebtn,. Str. ^ff. ist von La. vor 15 gestellt. 
8, Wan du Pf. « du C. leide (berzeleit Wa, leit Pf.) =» 
Hebe C. 18,6 gesebeiden von ir La = von ir ^escbeiden C. 
19,3 Llbte i^ = swenne CE. 4 minne. ^ minne,. 5 Seht 
s6 La = BÖ C^^. 7 nie CE (fehlt hier F) = bie. g dicke 
Ci^ = dicke nie F. daz CE = des ibt (des ye F). 12 ez 
i^ = icb CE. 16 durcb sie s6 wil icb iemer P (nur meine 
statt iemer) = wan icb wil iemer durcb sie CE, ig si mag 
ez ^ = daz kan si CE. 24 scboener CE = scboene F. 
20,28 in C = ir. 

21,6 ich enweiz = in weiz C. 7 denne swä La = swenne 
C. 22,8 von ir der icb (von ir die icb Pf.) = der icb von 
ir C (nur mir für ir). h gesln, = gesln:. 12 en welle C = 
enwil. 23,18 deiz Wa, = daz ez C. 24,« bän BE = bin C. 
10 an mich Es = mich C. n mir Es = fehlt C. 25 des E 
(dich des ^) = du C (nu B). 28 diu ist niht (ist nicht s, 
die entonget niht B, entauc niht F) «> diust niht ^uot C. 
25,14 diu vogeltn AC = die vögele. 15 scballent mit A = 
singent in C, 25 /T* ^^^ •^^* ^^^ ^^ besonderes lied abge- 
trennt. 26,17 /f*. von La, als ein besonderes lied abgetrennt. 
36 lebent (der — erkant) = lebent. der — erkant;. 27 Die 
reihenfolge der Strophen nach BN, womit auch C stimmt, 
nur dass sie ti/f. nach uj/f. setzt; La. ordnet nach A: 1. 21. 
31* 41* 11, und nimmt 41. n als parallelstrophen zu 21- 31* 27,1« 
joch Pf = ouch CN (doch A, wol B). 24 bie — dort AN 
= da — da C (so — so B), 29 sie mir AN = mir si C 
(mirz B). 3, küssen ACB = küssin N. 33 üz ^ = von 
CN (abweichend B). 35 Dem A = swä C (so BN), stn A 
=- ir CBN. 36 der wont da ^ = da w»re icb CB (wer ich 
ir danne N). nähe AC = nähen BN. x ftUez balsme ^ = 
vollez balsmen CBN, ^^ min AN = mich CD. 48 stach. =z 
stach,. 49 icb lobe die reinen A (vil seilieb si diu iV, do wart 
ich so vro der stunde unt der B) »« swann ich der lieben 
C. 50 da diu vil minnecltcbe üz einem AN (da di reine 
Bueze uz einem B) =^ gedenke, das üz einem reinen C. 
28,33.4 w^en (icb — not) fVa. = wägen: ich — not:. ^ 
groezer Jf a, = grözer. 29,5 doch ouch ■= ouch ir (ouch 
CE), 10 baz CE = [bazj. n betrogen, = betrogen:, is wils 
anders niht wan daz Benecke = si wil anders niht CE. 
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,3 Wie Benecke = wan wie CE, 22 gemeine CE = ge- 
nsrne. 30,i8 rehte vor wizzen AEF = vor lützel C. 

32,5 rehte niht La = niht (7i^. 15 ich BC = ichz F, 
also maz C*^ =» tete BCK 'z = daz. 33,u wizzen = wi- 
zen. 17 düz = düs. 34,i also ÄC == tno also, bescheiden- 
Uche = bescheidenltche:. s leben, = leben:. 3 Obe ^C = 
obe ab. 5 kurzer w!le AC = kurzewile. g widerlerne Wa 
= wider lerne. 15 slt AC = slt abe. also gerne Wa = 
gerne AC. is mich friunde Wa = friande AC. 28 des La 
= da von AC. 35,i5 die A = dies (die sie CE). n herzen 
AE = herze C. 36,3 Hebt. Wa = lieht,. 4 sach, Wa = 
sach.. 17 Frouwe AC = Frawe min. daz s! Pf. = sich C 
{fehlt A). 21 w6. = w6,. 22 ß ich dir aber bt A (e aber ich 
dir bi C nach Bodmer) = I bl dir aber ich (aber e dir bi 
gelige ich C nach der Bremer ahschrift). 23 gelige, = ge- 
Iige.. 26 iiiAc. = mac,. 27 l^nc, = lanc:. 40 geUet AC = 
taet. 41 es = ez. 50 eine A = äne C. 37,8 sin C = sint 
E. 38,1 Swie BC = Wie E. stat, = stat!. 13 vergut BC 
=» für guot E, (s6 — mg): Wa = :s6 — m6. 22 und BC 
= die a. 39,4 hoere CE = hörte, e saget CE = sagte. 
16 seht La ^ fehlt CE. 

42 von La in zwei lieder geordnet: 17. 25 wwrf 1. 9; die 
reilienfolge in BC: 17. i. 20« 9; »w ^: 1. 9. 25. 17. 42,23 ir Wa 
= YOT BCE. 43^ ich A — ich in C^. n geredet ^ = ge- 
sprochen CE, 44,7 sinnen, =« sinnen!, g noch C = in. 
wtp! = wlp.. 11 bt vor ir C = vor daz am anfang der 
folgenden zeile, 12 vil Wa = fehlt C. 14 sinne, = sinne!. 
16 oenomen! = benomen.. 24 würde mir C = mir wurde. 
45,13 künde A (mocht F) = sol C (mac E). le niht erwerben 
AF = eine nint erwerben (alterseine niht erwerben C, niht 
erwerben eine E). frouwe = frö. 19 Gevüegen A = noch 
fdegen C {fehlt E). 32 tuo = tuon A (rüne E, slüs C, fehlt 
F). 48 von enkume = vone kume C (von kum A). dir AC 
= der. 46,5 daz Pf. = bo E. g daz hat Wa = hat E. 
9 mir 8Ö Wa = so E. 10 deich mich Wa «— daz ich ^. 
ersehe Pf. = sehe ^. 16 hö Wa = nu so E, 2% doch ^a 
= denne E. daz FFa = daz do E. 25 enmittenzwei Wa 
= enmitten zwei. 37 et La = er E. ^ in La = ir jß^. 47,3 
Wan ich geschiet von ir noch nie E (aber noch nie vor ir) 
= von ir geschiet ich mich noch nie JBC. 9 daz er ir nseme 
E = er taete ir BC. 10 under E =» umbe AC. 19 ratent 
sie E = rätents iemer BC. man sie = mans. 21 haz La 
= schaden E. 23 züments Wa = zürnen E. « des = daz 
E. 27 der gedähte La = gedaht E. 35 iedoch La ^ doch 
^. 39 m§ W^a = ie mer me E. 48,9 esel = *eser. den 
gouch ^ = *der gouch' C (gauch E). 19 umb C = üf ^4. 
26 also: = also. 27 In behalde E = ich enbiute iu C (ich 
enbüten dir A). strlt, Wa = strlt.. 49 Strophenordnung 
nach Wa; hei La steht 21 vor n nach BC und 1 ist von 
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den übrigen abgetrennt. 49,9 wie Wa = swie BC, sin! 
fVa = sin,. 19 war Wa = war. 20 wan daz j& = da von 
6'. güete = guote. 39 gebe. Wa == gebe,. 40 da, keiser, 
spil! Wa = da keiser spil.. 50,io so Wa = s6 daz BC. 
,4 iu BC = dir. 

51,21 gerne BC = ungerne. 25 hüs; — geschehen = 
hüs ( — geschehen). 39 Sie Jehent daz ^Cä = daz ^. leben- 
des La = lebendiges AB CK 43 vinden BE = vlnde A (vient 
C). 4c waz BC = daz £. ^g, 9 hat: der — zw6 = hat (der 
— zwo). 53,16 ein ^ = eine BC, maere = me -ßC (rede 
F). in 5 = ir 6'F. 54,2 diu (die E) = /"^äZ^ BC, beidiu 
« beide ^6'i^'. 9 doch B = ouch C {fehlt £). 55,19 und der 
andern (under andern A) = unt der and^r (und ouch der 
ander C). 25 ziertest = zierest AC\ 29 Esaü C = ein sü 
A. 32 gerne C « gerner A. 50,3 hoert irs E (hoert es C7) 
= hört ichs. 5 [grüenen] = grüenen CE. ig dennoch Cß 
= da nach. 19 al = alle. 57,io Bi dem brunnen u4 = üf 
dem anger C\ n gesach ich einen A = getroumde mir ein 
C. 25 niht ze ^ = niender C. 5S,i Ich BCBEs = Frouwe 
ich 1«. [der] {fehlt BCs) = der DEFa. 5 [iemer] = iemer 
BCDEFas. 9 enkan E = niene kan^ J5C (niht in 0, net in 
s, nicht i^^). 15 Tuot ir BCE = nü tuot Fs (tuont a). al- 
r8rst BCEF = von erst (irst s), „ Wir ^Ci^-F^ = Wir 
man wir a. ^ Kunnet ir BC (kunnen zi Sj kan si E) = 
kumt iu (kumen. und die F, sit ir a). 24 man'n (man in 
EF, man hera s) = man BCa. 25 uns BCEFs = uns wl- 
ben <i. 20 der BCEFs = wan der 0. beide ii'i^'^ = /"^Ä/^ 
BCa, 27 saget, = saget. 30 und sin gemüete ze mäzen 
tragen Pf, = und tragen gemüete ze mäze (und sin gemuete 
setzen A, der dine in zu massen hie und do und trage dein 
gemüte Fj und da bei kan tragin beidu 0, und gedenchen 
ym zu maesfen s, das er gedenket ze masse BC). und = 
unde. 59,1 Wer = ' Wer. u zuo = zuo*. 9 Daz E = dazs 
(dasz C). 00,1 wolten CE = hänt. 4 zornecliche (zornic- 
lichen L) = zornliche C. 5 gedagen CE = gealten. 10 nü 
Wa = nü wol CE. 12 vil vor wirs CE == vor denn. 20 ich 
Wa = als ich C (so ich E). 2* ich in CE «= ich. 30 ein 
CE = eine. 

01,11 Deich Wa = daz ich. ertaret = ertoret. 03,i;f. 
Die reiheyifolge der Strophen nach e; La stellt sir.^ff, nach 
13^. 03,1 G swä C = so E. 20 sere. Wa = s6re,. 27 guot, 
Wa = gaot:, G4,3i swenne ich ir beider niht enhän C = 
swenne ich niht ir beider han (sit ich des nu niht en han 
E), 05^» daz si si (si si 6) = ir si mat. c sollen C = solt 
,3 soiiiem (selkem 6') = fehlt, [keinen] = keinen C. 15 
werbe = werbe ab {C hat aber hinter swer in z, 14). ander 
C = äne. 0(>,4 die La = dich C, 07,i diu BC = ein A, 
4 gras, = gras.. « biuget. = biuget,. ^ deheinez BC, de- 
keinez A = keinez. 13 endiuhten (en duhten A) = duhten 
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{BC abweichend), is ordenunge, = ordenunge!. 20 zergät! 
= zergät. 22 cirken Ä = cirkel C (kilchen B), 34 pfaffen 
BC = die pfaflfen A. 39 leiten BC = diu leiten A. gg de- 
heinez, deheinoz A, deheines BC = keines, go der ietwe- 
derz dem andern BC, ietwederz dem andern Virich v. Lieh- 
tenstein 587.3, = daz dicke ein ander A. 68,6 da daz C = 
daz {abweichend B), 7 lachen t C = liuhtent B, ,5 mlne 
kranechen trite Haupt, mine kraneches trite La = miner 
krenechen trit B. 47 man den löste durch sine milten C = 
er wart erlöst von slner gebenden B, co doch B = ouch. 
69,86 künde, kunte r = gunde. 9, So wo C = Owe B. 92 al- 
zan = alz an (alsan C, allez an B). 120 si6 ungebachen 
und C = die ungebätten gar B. ,34 nfi 6' = in i>. ,54 me- 
nege B = maneger C, ,«5 lebendiu C = lebenden B. 
,92 so volge B = volge CB. ,94 ouch CB = et (es B), 
,95 also B , reht alse JB = als ez C, ,97 uns ist C' nach 
Bodmer = w^ mw^ B (?). 201 guote C' = muote D. 2u a^ 
CB = [an], 70v Diu Mike lönet same BC = der milte 
lön ist sd A (aber milten). 23 wird von La in klammer ge- 
setzt. 26 ander La = an der AC. 70 ^,1 liet C =» lieht A. 
,0 ouch im die slnen iemer C = im 6re A. 2* daz gellchet 
sich A = dazz sich gelichet (ir sit gelich C). also = als. 
71,1, und betest == hetst anders (und hettist anders 
d), 12 du betest an ir lobe also gestriten a, nur lob alse 
= da betest also gestriten an ir lop. 13 iemer mö, iemer 
a = fehlt. 33 des C = wes. kemenäten. = kemenäten?. 

63 gehirme C = hirme. 72,,o pfert C = pferit. 73,29 den 
gotes BC = gotes. 30 herren hiezen BC = hiezen herre. 
32- 33 der si BC = si. 4, rlohe BC = künege A. 44 hinne 
BC = hie A. 48 keisers BC = küneges A. es stienen A = 
süenent C. 09 des AC = dez. 74,3 varn, =» varn:. 4 aleine. 
= aleine,. 13 ich C = ist A. 14 gewarte Ay warte C = 
gewartet. 27 wan La = waz AC. 30 für brechen AC = für- 
brechen. 2» diufe = dnü AC. 75,3 niwan (niht wan C, nieman 
wan B) = wan. 4 hat C (fehlt B) = wil. ,4 im nach B = ime. 
27 an allen B = äne. 40 ich waen AC = wfen. 41 ir slt AC = sit. 
42 seitet Wa = beitet (seret C, seren A). so der stet AC = 
derst. 62 gemachet: = gemachet.. 53 bei La ohne klammer. 

64 Alman = Almfin. 02 swendet = pfendet (pfende, in 
swendet^ corrigiert C). go herre BC = nü A. 100 äne alle 
AC = äne. ,03 herre der = her AC (abweichend B) ,og 
martersere AC = und marterer B. ,29 fürste AC = Liupolt 
B, ,45 niht 6' = iht. ,5, Herzoge A = Liupolt C. ,52 niht A 
= und niht 6". ,55 mir ^ = mich 6'. ,57 nü^ = sus C. 158 sit ^ 
= daz C, dir A = dich C. ,59 mir A = mich C. ,74 ist A = ist 
er C ,79möre )^a = töre^6'. iso wo wie ^6' = wie. 76,3lönne 
Pf, = löne A (lonenne C) 7 bocjsten C = boestem (beste 
Al). 10 lönnes «= lönes AC. 13 so C = als. ,7 daz C = 
wol daz. enwahset v. d. Hagen = wahset C. 28 volfüeget 
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Wa = wol flieget AC, 30 spreche = sprseche. 33 eigem A 
= eigenem C, 39 Sns rite ich frao and käme niht heim B 
(vgl. die parodie Ulrichs v. Sing.) = käme ich späte und 
rite ich fruo AC. 41 diu = die C, 57 halte C = behalte. 
7t höhgelobter Bt = wol gelobter AC. prtse, = prtse!. 
72 und ich doch Bt = Bit ich AC. wtse! = wtse,. 75 gein 
— gein Bt = ZQ — ze AC. 70 ir keinem wart ich nie so 
holt als ich bin B (ir wart mir keiner me so liep als ich 
bin i) »> s5 holt enwart ich ir dekeinem nie sd (sd fehlt A) 
AC. 77 got B = frön Krist AC (abweichend f). 79 ich mnoz 
dem iemer holder Bt = mir muoz der iemer lieber AC. 
80 wan ich hän noch B (wann ich gewyn gar kum t) = ich 
wil noch haben AC. gi namen A = leben C. 32 sinen her- 
ren unde im rate ^ = and btnen herren ISre C. gs müez 
ime sin bein, swenn erz ze deheime A = müezen im diu 
bein, als ers zem C. 85 ime sin A = sin C. erlame A = 
müeze erlamen C. se schäme A = schämen C. st sehe- 
melicher A = tngendelöser C. so ßö valsch geheize — ge- 
heize ^ = ir valsche gelübde — gelUbde C. 102 daz min 
Bt = mtn C. 104 Worten oder mit werken, mit gewizzenem 

f erste B, (nur aider mit gewissenen), werten and mit war- 
en und mit gerete t = gebsBrde, mit gewisser rede, mit 
raete C. 105 grüset Bio = grialet C. los lüter B = süeze 
C (schone 0, recht t). liebiu B = lüter C (schone t, guote 
o). 117 wint = windet Bt. 120 sin Bt = wesen. alsam v. 
d. üag. = als B (abweichend t). "7,3 dar umbe C = dar. 
5 entstän C= eukan verstän. 78,3 ich sin C =ichs. 59 hil- 
fet C = gehilfet 72 maoste v. d, Hag. = mtieste. go dem 
Wa = den (de C). uo wolveile C = veile. Sir. \2\ff. und 
\^ff' sind bei La gesondert. 79,15 siiit = sin. ^^ rede- 
richen La = rederiche C. iegesliches Wa = iegesiiche C. 
28 einen La = eime C. 49 der megede BC = megde. 
51 beide sin als BC (alse B) = sin also. 53 ♦ ♦ * = an 
diner räche gegen in, hßrre vater, niht erwint C (fehlt in By, 
g^ ♦ ♦ ♦ __ ^j^jj gj meinent dich mit ganzen trinwen kleine 
C (fehlt in B). Die reihenfolge der Zeilen ist in C: 51. 54. 
63- 55. 52. 56- 59 nieman BC = ieman. 81 breit, = breit:. 
83 vlürn. dir sint beide BC (verlürn) = niht verlüm! dirst. 
80,1 von BC = [von]. 2 und = unde. 4 wie BC ■« w6 wie. 
,3 er diu C = erz. le zwein BC = [zwein]. 

81,8 worden C = [worden], als Bartsch = als ob C. 
10 bereitet C = vereitet. 13 bekande C = kande. ig tuont ! 
Wa = tuont,. 19 vil unriuwecllche Pf. = nü vil riuwec- 
liche C. stuont, Wa = stuont!. 23 jsemerlichiu jär C = 
jsemerltche schar. 27 tiüren C = trüre. 28 inneclichen v. d. 
Hag. = inneclichen sßre C. 30 vögele (vogel C) = vogel 
die. 31 ist C = ist da bi. 47 selbe C = saelden. 82.46 heil 
A = teil C. 54 da ^ = daz C. eo des heilegeistes Wa = 
den heilegestez (den heilegestes C, den heiligeist A). 88,25 
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koemen Bartsch =? komen. ei schulde BCE = schult, ee he- 
sliezen Pf. = entsliezen CE. 67 kürzlich (ktirtzelich E) ■- 
kurzwileu C, 70 uude Pf, = dort und CE, 84^1 krump, = 
krump :. 2 mac. = mac. 3 du = (du. 4 kleine. «= kleine),. 
12 baz C = fehlt, 13 noch snnder Bartsch (gar s. //*.) = 
nach Sünden C. obedach C == äne dach. 31 ir iuch, reinen 
C = iuwer, guoten a, 37 gezeme C = iu zeme a. 85,3 ge- 
lac La = lac C 86,4 werden AC = wesen. jt riuwe (rüwe 
AC) = ruowe. 87,22 spehen. = spehen. 23 tougen = tou- 
gen. . 30 in. Haupt = in,, tören, Haupt = tdren. . 88,12 Des 
IVa = der C, 90,6 und = unde. 13 deist = daz ist CE, 

20 und = unde. 25 des vor niht Wa = vor daz (fehlt CE), 

91,1 ir sult AC = du solt. 3 grdziu gülte Pf (grozer 
gelt A) = groeste gülte C, u düz C = du daz ie. 92,j, Diu 
wernde Wa (du werde BC) = der werden A, 22 irz C (ir 
das B) = inz (in daz A), 50 ouw§ A = und owl BC, ich 
ez = ichz. 93,4 swiech (swie ich CE) = swiez. 12 län = län,. 
(wan — verstau) Wa = wan — verstau. 13 gebsere CE = 
baere. 24 winstern Wa = vinstern CE, 31 diniu (dine CE) 
= diu. 33^.dinge ein kint CE = sinne ein rint. 35 mache 
CE = mach e. unreine Wa = gebeine (fehlt CE). 35 s61e ver- 
sinke C = versenke sich (sei sich versenke E), 94,6 h6re 
Wa = here,. ?. g (sin — §re — mßre) ^a = s!n — ■ ere, — 
mere. 13 bloedes kl = boeses C. 39 ist kl = was C. 58-9 
ist Krist, der war got ist C (warer) = ist der wäre Krist 
(ist Krist kl), nach C2 hat La des bistü frowe geret C 
{fehlt kl), 70 got kl = got selbe C, himeltouwe kl = 
touwe C. 72 entslöz Pf, (entslozen kl) = beslöz C, 73 des 
Pf, = daz Ckl, 129 ein kl = eine C, 134 nü ist uns ir 
beider kl (unser b.) = daz ist unser meiste C. xa% Swä Pf, 
(swaz kl) = Da (das C). 153 sünde kl = schulde C, 162 
nieman vor ze /r/ -» nieman vor äne C 

95 ist zuerst kritisch hergestellt von Wackernagel (s. 
182 anm,). Die abweichurwen von dessen texte sind fol- 
gende: 4 doch E = och (fehlt F), 12 so enruoche F = Jo 
enruoche E, n so enwürde ^ = so wurd F, nimmer EF 
= nimm^re. is enkumest E = enksemest (kemest E), 

21 klage (clagen F) » clag ich E, 23 ie warn mit rede JS 
(waren gut mit reden ie F) = mit rede ie wären. 24 got 
E = fehlt F, 29 ob E = s!t (seint F). 35 daz E = oh F, 
36 alle F = mlne (alle mine k), 96,6 mir an ir (an ir A) 
= mir. 97,8 und E = [und]. 98,2i denn E = [denn]. 
26 mich da Dl ^ = bl. 99,? werden E = werben. lOO,» 
trdstes = liebes (fehlt E), 12 einen E = ein. 101,2 sus 
getan gevelle E = so getan ungevelle (solich ungevelle F), 
102,3 tage, «= tage.. 4 S6 ^ = nü BC, strlt. = strlt:. 
8 solch A = gröz BC, 13 werde -ßC = wird (wirt A), 
^03,11 gröze swaere hän = grözer swsere niht enhän AC 
(abweisend E), 22 fröude AC^E = diu fröide MF. CK 
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24 hete AC = wao hete 31 F. E. s6 tsete ich ^C= ich tsete 
MF, E, 105,2 an wize, an roete = äne wix röt AC. s ze A 
=»» zer C. 106,7 ^i^ schoene frouwen siht C = siht schoene 
frowen. 9 lachet C = lache. ,0 schiezen C = schieze. 20 
swenne C = sO. ^ er B = er 6. 29 und = unde. 32 und 
B = und da. 3g mezze B = mezze und trage. 4g man B 
= man so. se ich ^ = wir C, 57 erbornen ^ = erbome 
C. 58 von ^ = nach C. 59 mit volge des die liute A = 
die liute des mit volge C. co ^oete ersehen A (not) = ncE- 
ten sehen C, 62 beid üzen und och innen. fVa = beiiüa 
uzen, unde och innen (oh?ie punki), ^o nü mir = mich A. 
schaden A = schaden schäme. 107,i iuwer sinne C= iwem 
sin. 2 gein vinden traget C = tragt gein vlnden. 4 sin 
lip stn C = Up und sin. 5 iuch in wirde C = in wirde 
iuch. 24 luit grözen fröuden wart C = wart mit grözen 
fiöiden. 26 ören C = öre. 48 sin C ==■ dez. 108,i Vil tum- 
biu B = Tumbiu C, dich = sich C (sprich J5). 3 umbe 
hört B == unbekoit C. 4 vröut dich B = schadet dir C. 
wemdez leit B = langer haz C. 5 rehten sin B = guoten 
muot C. 6 du minne B = minne C. 7 rehter fuoge, und 
B = reinem guote C. » bcesen raeten B = bcesen C. gar 
B = iemer gerne C, 9 swaz dir B = swaz C, 10 düz dann 
^ = du daz C. Iü9;7 niwan (niht dan C) = wan. 1 10,5 an 
stn q = anz. g ein ander (enander 0') = ander. 

Vergleichung der reihenfolge der tüne bei Lachmann 
mit der in unserer ausgäbe. 
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20 


106,17 




fehlt 


116^33 




90 


93,20 




21 


107,17 




>» 


117,7 




90 


94,11 




57 


108,6 




n 


117,29 




43 


95,1- 




6 


109,1 




17 


118,12 




59 


96,29 




7 


110,13 




18 


118,24 




19 


97,34 




44 


110,27 




41 


1 19,17 




39 


99,6 




23 


111,12 




105 


120,16 


— 


3 


100,3 




11 


in,22 




65 


120,25 




9 


100,24 




91 


112,3 




40 


121,33 




60 


101,23 




84 


112,17 




22 


122,24 


=ss 


93 


102,29 




88 


112,35 




2 


124,1 




81 


103,13 




72 


113,31 




4 


166,21 




104 


104,23 




77 


114,23 




56 


183,1 




95 



Yerzeichniss der liederaufänge.^) 

Diu minüe lät sich nenDen da 84,27 

diu werlt was gelf, röt unde blä 55 

friuntllchen lac 30 

ich bin einer der nie halben tac 64,33 

ich sach hie vor eteswenne den tac 85 

got gebe ir iemer guoten tac 39,i 

nü wachet! uns eet zuo der tac 69,6i 

röter munt, wie üü dich swachest 25,37 

aht wie kristenliche nü der habest lachet 75,5i 

mir ist liep daz si mich klage 53,2ü 

maneger fraget waz ich klage 8 

ich lebte ie nach der liute sage 1 03,17 

swer verholne sorge trage 42,17 

ouwe miner wünneclicher tage 26,17 

Bwes leben ich lobe, des tot den wil ich iemer klagen 79,33 

mir ist min erre rede enmittenzwei geslagen 46,23 

frö Werlt, ir sult dem wirte sagen 91 

ez ist in unsem kurzen tagen 78,129 

swelch herre nieman niht versaget 78,49 

lange swtgen des hat ich gedäht 35 

uns hat der winter geschat über al 55 

wer zieret nü der 6ren sal 69,i36 

ez wsere uns allen 44 

wer gab dir Minne, den gewalt 45,4i 

mtn grste rede dies ie vernam 3,17 

wip muoz iemer stn der wtbe höhste name 63,37 

in nomine dumme ich wil beginnen: sprechet amen 75,i2i 



1) Ich habe nicht bloss die liedcranfänge meiner ausgäbe aufge- 
nommen, sondern auch alle diejenigen Strophen berücksichtigt, die in einer 
▼on den anderen ausgaben als anfange eines selbständigen liedes gefasst sind. 
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nnmäze, nim dich beidiu an 7S,89 

sich wolte ein ses gesibenet hän 7S^i 

der ich vil gedienet hän 52,4i 

wie frO Sselde kleiden kan 42,9 

wie hän ich nnsaBlic man 101 

wie kämet daz ich so manegem man 9,io 

ir reinen wlp, ir werden man 92,i 

ich fröadehelfelöser man 45,i 

von Röme keiser h^re, ir hat also getä,n 79,i . 

der anegenge nie gewan 78,i7 

in einem zwlvelUchen wän 32 

mich hat ein wünnecltcher wän 5 

man hdh^emäc, an frinnden kranc 78,57 

nü sing ich als ich 8 sanc 43 

ich drabe da her vil rehte drier slahte sanc 79,25 

die lösen scheltent gnoten wtben minen sanc 51, 10 

min alter klösensere, von dem ich sd sanc 79,73 

wol mich der stunde, daz ich sie erkande 18 

ouw8 waz 8ren sich eilendet von tiuschen landen 80 

ir fürsten, die des küneges gerne w^ren äne 76,6i 

diu kristenheit gelepte nie so gar nach wäne 7 5,21 

ich hän des JKerndseres gäbe dicke enpfangen 75,91 

herzöge üz Österriche, ez ist iu wol ergangen 7 6,21 

mir hat ein lieht von Franken 10\i 

die wile ich weiz drt hove s6 lobellcher manne 75,iii 

nemt, frouwe, disen kränz 13 

ez troumte, des ist manic jär 69,ioe 

wer gesach ie bezzer jär 59 

onw6 war sint vers wunden alliu mtniu jär 81 

ich wil nü teilen, 8 ich var 53,i 

mirst diu Sre unmaere 88 

bin ich dir unmsere 24 

frouwe, vememt durch got mir ditze msere 2 

ich hän dem Mtssenasre 74,i5 

genuoge herren sint gelich den gougelaeren 109 

der künec min herre lech mir gelt ze drtzec marken 76,5i 

von Röme voget, von Fülle künec, lät iuch erbarmen 76,31 

min s§le müeze wol gevarn 92,37 

ich was durch wjjnder üz gevarn 84,i4 

dö Friderlch üz österriche also gewarp 68,13 

hie vor, dö man so rehte Qiinnecllchen waip 63,i 

ein meister las 93 

dö der sumer komen was 57 

swä der höhe nider gät 71,27 

bi den liuten nieman hat 90,i 

swer sich ze friunde gewinnen lät 78,65 

böte, sage dem keiser sines armen mannes rät 79,5? 

swie wol der beide ir manicvaltiu varwe stät 38,i 

er ist ein wol gefriunder man, also diu werlt nü stät 110 
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got, diner Trinitäte 94 

got weiz wol, daz min lop wser iemer hoveötsete 76,102 

wir suln den kochen raten 70 a,, 5 

genuogc kunnen deste baz 9,37 

Werlt, du ensolt niht umbe daz 89,15 

ich uiuo7i verdienen swachen haz 7 1,40 

noch dnltc ich tongCD liehen haz 47, 21 

man seit mir ie von Tegersä 77 

der rlfe tet den kleinen vogelen wd 56 

ob ieman spreche, der nü lebe 69,i 

waz hat diu werlt ze gebenne 21 

mir ist von ir geschehen 13,33 

ich beere iu so vil der tugende jehen 58 

ich beere im maneger eren jehen 103,i 

ich beere des die wtsen jehen 69,76 

ich han min 16ben, al diu werlt, ich hän min leben 76,4i 

sie frägent mich vil dicke, waz ich habe gesehen 79,9 

Werlt, ich hau dinen Ion ersehen 92,25 

der stuol ze llöme ist allererst berihtet rehte 75,i 

müget ir schouwen waz dem meien 25 

den diemant den adeln stein 78,9 

ich saz üf eime steine 67,49 

äne liep s5 manic leit 61 

miner frouwen darf niht wesen leit 26,33 

mehtiger got, du bist so lanc und bist so breit 79.8i 

ir bischofe und ir edeln pfaflfen ir sit verleitet 75,4i 

die wisen rätent, swer ze himelriche welle 106,21 

ichn weiz wem ich geliehen muoz die hovebellen 75,ioi 

mit saelden mtieze ich hiute üf sten 69,2ii 

sagt «n, her Stoc, hat iuch der habest her gesendet 75,6i 

leider ich muoz mich entwenen 90,8 

ich irünke gerne da man bi der mäze schenket 106,3i 

der also guotes wibes gert als ich da gcr 51,2? 

allererst lebe ich mir werde 83 

dö Liupolt sparte üf gotes vart, üf künftige 6re 75,i4i 

Philippe, kUnec h8re 70 v 

nü sof der keiser h^re 74,29 

her Wicman, ist daz 6re 70 ^,15 

swer sich des staeten friundes durch übermuot behßret 106,51 

swelch herze sich bi disen ziten niht verk^ret 75,3i 

mir hat her Gßrhart Atze ein pfert 72,i 

waz Wunders in der werlte vert 69,i96 

nieman kan mit gerten 87 

her habest ich mac wol genesen 73,25 

S6 w6 dir, Werlt, wie übel du stest 09,91 

ich wolt hern Otten milte nach der Icnge mezzen 76,ii 

ouw6 wir müezegen liute, wie sin wir.versezzen 80,15 

ja lige ich mit gedanken der alrebesten bi 96 

ich wände daz si waere missewende fri 51,37 

Walth. V. d. Vogelweide. VI 
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swer gibt daz minne sUnde st 3.25 

swer an des edeln lantgräveu rate si 79,4i 

der in den dren siech von ungesühte s! 68^9 

zwo fnoge hän ich doch^ swie ungefüege ich si 63,i3 

swie liep si mir von herzen si 32„7 

diu kröne ist elter danne der ktinec Philippes si 68,1 

daz milter man gar wärhaft st 86 

ich gesprach nie wol von guoten wtben 11 • 

vil tum Diu Werlt, ziuch dtnen zonm, wart nmbe dich 108 

Philippes ktinec, die nähe spehenden zthent dich 68,37 

dSswär, Reimär, du riuwes mich 7 1,14 

swelch man wirt äne muot ze rieh 78,ii3 

rit ze hove, Dietrich 71,66 

frö Sselde teilet umbe sich 45,33 

ein frouwe wil ze schedeltche 62,ii 

genäde frouwe! also bescheidenltche 34 

ouw^ ez kumt ein wint, daz wizzet sicherltche 80,» 

ine gesach nie tage suchen 33,? 

ich hän hern Otten triuwe, er welle mich noch riehen 76,i 

ir vil minnecltchen ougenblicke 22 

her keiser, swenne ir Tiuschen fride 73,6i 

du solt eine rede vermtden 33,13 

dö gotes sun hien erde gie 73,37 / 

min frouwe ist underwilent hie 47,t 

er schale, in swelhem leben er st, der dankes triege 76,8i 

uns irret einer hande diet 72,33 

an dem fritage wurde wir vor der helle gefriet 107,ji 

nü wil ich mich des scharpfen sanges euch genieten 75,i3i 

ich hörte diu wazzer diezen 67,i 

frouwe enlät iuch niht verdriezen 28 

frouwe, enlät iuch des so niht verdriezen 2,9 

Sit willekomeo, her wirf dem gruoze muoz ich swigen 75,^ 

maneger trüret, dem doch liep geschiht 64,29 

ein man verbiutet äne pfliht 65 

min ouge michel wunder siht 60,ii 

sie frägent unde fragen t aber alze vil 3 8,17 

künc Constautin der gap so vil 69,46 

ich hän ir gedienet vil 90,22 

got glt ze künege swen er wil 73,i3 

mir tuot einer slahte wille 4 

herzeliebez frouwelin 12 

herzeliebez frouwelin 97 

solt ich den pfafifen raten an den triuwen min 79,65 

mac ieman deste wtser sin 47,31 

ich bin des muten lantgräven Ingesinde 75,8i 

under der linden 14 

ja waz wirt der kleinen vogeline 98 

die verzagten aller guoten dinge 50 

wer kan nü ze danke singen 41 
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waz sol lieblich sprechen? waz sol singen 40,8 

ouw§ hovelichez singen 66 

s5 die bluomen üz dem grase dringent 15 

er hat niht wol getrunken, der sich übertrinket 106,4i 

vil süeze waere minne 82 

saget mir ieman, waz ist minne 30 

aller werdekeit ein ftiegerinne 16 

rieh, herre, dich und dlne muoter, der megede kint 79,49 

sumer unde winter beide sint 23 

swä guoter hande würzen sint 72,1? 

wolveile unwirdet manegen Itp 78,io5 

mtn frouwe ist ein ungensedic wip 26 

diu minne ist weder man noch wip 78,i2i 

selpvar ein wtp 105 

mich nimt iemer wunder, waz ein wip 29 

si wunderwol gemachet wip 27 

wie sol man gewarten dir 89 

der hof ze Wiene sprach ze mir 69,i 

wir klagen alle, und wizzen doch niht waz uns wirret 75,ii 

swer mir ist slipfic als ein Is 78,73 

vil höhgelobter got, wie selten ich dich prtse 76,7i 

wer slent den lewen? wer sieht den risen IS^^j 

junc man, in swelher aht du bist 69,i8i 

ich bin iu eines dinges holt, haz unde nit 51,19 

ich lepte wol und äne nlt 47,ti 

ich minne. sinne, lange ztt 102 

ich hau die zit 99 

ein niuwer sumer, ein niuwe ztt 20 

waz ich doch gegen der schoenen zit 6 

Minne diu h^t einen site 37 

Herzoge üz Österrlche, lä mich bt den liuten 75,t5i 

ich bin als unschedeltche frd 64 

ich waere dicke gerne frö 39,i9 

ich bin nü so rehte frö 19 

von Kölne werder bischof, slt von schulden frö 79,i7 

hie vor, dös alle wären frö 60,21 

ich wil nü möre üf ir genäde wesen frö 46,i 

wil ab iemen wesen frö 42 

ich hau ir so wol gesprochen 31 

die vetor haben t ir kint erzogen 69„2i 

ist daz mich dienest helfen sol 103,1? 

stt deich ir eigenltchen sol 3,33 

ob ich mich selben rüemen sol 49 

ouw8 daz mir so maneger missebieten sol 46,33 

der Mtssenaere solde 74,i 

ich bin dem Bogenaere holt 78,i 

ir sult sprechen willekomen 52 

her keiser, stt ir willekomen 73,i 

die grisen wolten michs überkomen 60 

12* 
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nü bitet, lät mich wider komen 53,i3 

die mir in dem winter fröude hänt benomen 48 

drt sorge hab ich mir genomen 71,53 

waz §ren hat frö Böne 70 »,39 

an wtbe lobe stet wol daz man sie heize schoene 75,i7i 

mir ist verspart der saelden tor 69,i6 

herre got, gesegene mich vor sorgen 10 

ez gienc, eins tages als nnser herre wart geborn 68,20 

ich häte ein schoenez bilde erkorn ,92,49 

müeste ich noch goleben daz ich die rösen 40 

swer äne vorhte, herre got 69,15, 

stset ist ein angest und ein not 7 

die zwivelaere sprechent, ez sl allez tot 51 „ 

her keiser, ich Din frönebote 73,49 

ich sach mit minen ongen 67,25 

die herren jehent, man sülz den frouwen 62,i 

durhsüezet und geblüemet aint die reinen l'rouwen 106,, 

mtn frouwe ist zwir beslozzen 21,1, 

järlanc sint die tage trüebe 100 

ir ftirsten, tugendet iuwor sinne mit reiner güete 107,, 

vil süeziu frouwe höhgelopt mit reiner güete 106,,,' 

ein wtp mit wlbes güete 104 

daz ich dich so selten grüeze 33 

Marjä klär, vil höhgeloptiu frouwe süeze 107,,, 

ouw§ daz wisheit unde jugent 71,i 

selbwahsen kint, du bist ze krump 84,, 

ich hän gesehen in der werke ein michel wunder 76,5,1 

ouw6 der wlse die wir mit den grillen sungen 80,22 

Sit got ein rehter rihter heizet an den buochen 76,,, 2 

ich hän gemerket von der Seine unz an die Muore 75,, o, 

dir hat enboten frouwe guot 3,, 

weder ist ez übel od ist ez guot 9 

swer houbetsünde unt schände tuot 69,,go 

ganzer fröuden wart mir nie so wol ze muote 17 

junger man, wis hohes muotes 1 

ich sanc hie vor den frouwen umbe ir blözon gruoz 63,49 



Wörterbuch *). 



& interj., zur Verstärkung des naeh- 
drucks angehängt an imperative (be- 
kCrä, sntft) oder Partikeln (noinil). 

ab 1. präp. von; 2. nebenform von 
aber. 

abe 1. adv. ah; 2. nebenform von aber. 

aber, abe, ab abermals; aber. 

abgründe ttn. abgrund. 

ahl interj. hah. 

a)it stf. läge, stand. 

schtür, stm. geächteter. 

al adj. all, ganz; auch adv.; aldä, 
alhie kaum verschieden von da, hie. 

alleino mit gen. verlassen von. 

allererst, alrurst zuerst, erst recht; 
von alrcrste zuerst. 

allez eigentl. acc. sg. n. immerfort. 

Almfl,!! bezeichnung des Deutschen im 
munde des Italieners. 

almuoBonffire almosenempfänger. 

alsam ebenso; reU ebenso wie; als ob, 

al86, abgeschwächt alse, als adv. so, 
ebenso, unter der bedinguag; rel. 
wie, wenn. 

alsolch gerade solch, 

alsus, so. 

alten siwv. alt werden. 

alter stm, altar, 

alters eine ganz allein. 

alumbe ringsherum. 

alzan ri^ allez an immerfort. 

ande swm, kränkung. 

anden strafen, 

ander cu^, der zweite; in einem ver- 
gleiche pleonastisch : als min ander 
hant wie meine hand. 



anders adverbialer gen. im übrigen 
sonst. 

&ne, dn ohne, ausser; mit vorange- 
stelltem gen. ledig, ermangelnd, 

anegenge stn. anfang. 

anegengen stcv. einen aneganc, d. h. 
eine tmheil bedeutende begegnung 
machen. 

ange adv. zu enge sorgfältig. 

angestlich schrecklich. 

aro arg, karg, 

arebeit stf. mühe, leid; das durch 
mühe errungene. 

arke /. kosten. 

armen swv. arm sein. 

armman unglücklicher mann. 

ars, stm. der hintere. 

art stf. beschaff enheit. 

arzenie stf. heilkunde. 

bäbest pabst. 

balde adv. eilig. 

balsamlte balsampflanze. 

balsmo swm. baisam. 

balt kühn, dreist. 

ban stm., pl. beune bann. 

baniere stf. banner, 

bannen stv., praet bien in den bann 

tun, 
bar mit gen. entblösst von. 
barmentere erbarmer. 
barinunge stf. erbarmen. 
bam stn. kind. 
baz adv. besser, wohler; pleonastisch 

nach comp.: groezer baz. 
b6de r - beide. 



1) Man suche v immer unter/. 
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bedenken mü (xec torgen für, 

bevollen adv. völlig, 

beg&n, beg6n stv., prät, begie unter- 
nehmerif autüben; sieh begSn leben. 

begonde, begunde prät. von beginnen, 

begrlfen greifen. 

behalten bewahren, au/bewahren, tu- 
rilekhaltend im geben sein; den strlt 
b. den sieg behaupten; sich b. sieh 
halten, aufführen. 

bohAren utev. refl. mit gen. Heh Je- 
mandem gegenüber überheben. 

beherten erzwingen. 

behUeiou behüten, verhüten, rieh hüten 
vor. 

beide - nnd» sowohl — als auch. 

beidonthalp, bt'dotithalbon auf beiden 
teilen. 

beitou twv, mit gen, warten. 

bojagon erwerbtn. 

bokuiinun kennen, 

bokArnn wenden, einrichten. 

bnk»rk(ilii einkärkern (f). 

bokllbnn stv, fest wachsen, tourxel 
fassen. 

bulnugtm unptrs, verlangen. 

bollbim, bllbmi stv bleiben, turück- 
bleiben. 

benakton die nacht hinbringen. 

bor&ton stv. versorgen 

bereiten tureeht machen. 

borihton in Ordnung bringen, unter- 
weisen. 

bern stv. tragen, bringen, schaffen. 

bern two. sehlagen, 

besohoidon stv. auseinandersetzen; tu- 
weisen, bestimmen. 

bowhciden, pari, datu, sich tu be- 
nehmen wiuend. 

boaoheidenltoh a4ß. gebührlich. 

beachoideultehe adv, auf festgesetzte 
weise; alsA b. unttr solcher bedingung. 

beaohoinen swv. offenbar inachen. 

b«ao)tölten stt. »ekelten; part. he- 
•cholten mit makel behaftet, 

beacho'nen vertckönern, wohl aufneh- 
men it). 

beeeme ntm, beten, 

be«itit«n beietgern, bildl. 82,i;|. 



besliezen eintehlietten, xutehUetten, 
besorgen mit aee, torge treigen etwai 

abzuwenden. 
bestän, besten angreifen, ergreifen, 

zukommen, zugehören (mit izcc.}. 
beste odo.; BÖ — beste so gut alt, 
bestellen besetzen. 
besunder adv. besonders, einzeln. 
besaoeben naclisuchen. 
beswaßren schwer machen, bekümmern 
betagen zu tage kommen; den toi 

hinbringen. 
bete stf bitte. 

betinten deutlich beschreiben. 
betceren zum toren machen, äffen, 
betragen unpers. m. acc. der persos 

u. gen. der sache, zu lange dauern, 

lästig werden. 
betriegen stv. betrügen; part. be- 
trogen verblendet, 
bettestat lag er statte. 
beweeren beweisen. 
bowam schützen; verhüten. 
bewartcn mit einer wache besetzen. 
bewogen, sich eines dinges auf etweu 

verzichten. 
bezzer 35, 20 nützlicher. 
bezzerunge wendung zum besseren. 
bl präp. bei, an ;'bi drlzec pfundec 

gegen dreissig pfund; adv. in de» 

nähe, 
bfderbe nützlich, tüchtig, vornehm. 
bien prät. von bannen. 
bilde stn. bild, gebilde, Vorbild, 
binden, ze bcine gering antchlagen 

wol gebunden mit gutem gebende. ^ 
bfspel stn. lehrhafte rede. 
biten stv. bitten, mit gen. um etwmti 

mit dat. für einen, 
btten stv. warten. 
blä blau. 

blat, niht ein b. nicht das geringtU. 
blecken sichtbar werden. 
bitchen stv. blast, farblos werden 
blint, blind, dunkel. 
bloede schwach. 
blöz substatUiviert in decke b. 

dat blatte (f). 
blüemen {mit blumen) tehmücken. 
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bluot 8tf., gen blüete blute. 

Bogensere Bognery graf von Katzen- 
ellenbogen. 

bore stm. borg, erborgtes, ^ 

borgen auf borg nehmen oder geben\ 
üz b. entleihen; vgl, Zarncke, Beitr, 
VII, 602. 

boBch bu$eh. 

boese geitig 75, 37. 

bouwen - büwen wohnen, 

br& stf. braue. 

brechen durchbrechen ^ sich durch et- 
was nicht einengen lassen; für b. 
bei Seite schieben, als nicht vorhan- 
den betrachten. 

breiten ausbreiten. 

brief aufzeichnung (schuldbuch). 

brinnen stv. , prät. bran brennen (intr.). 

brogen sich übermütig benehmen. 

brunne sunn. quelle. 

büezen wider gut machen, abhülfe 
wovon verschaffen (mit gen.). 

buggerämen in buggeram (ein aus 
ziegenharen gewebter Stoff) kleiden (f) 

buoz, des ist b. dafür ist abhülfe ge- 
schaffen 

butzo swm. Schreckbild. 

cirke swm. reif, fürstenkrone. 

da (da) da; rel. wo, da . . an daran, 

woran; da, . . inne darin, worin ete, 
dagen swv. schweigen, 
dahte praet. von decken, 
dan, danne, denno als nach comparO" 

tiven. 
dan, dannen von dannen, rel. von wo, 
danc dank, preis ; dankes freiwillig ; 

äno danc wider willen, 
dandern -^ die andern, 
danne, denne dann; —■ dan. 
dannoch, dennoch ferner noch, noch. 
dar dahin, wohin, dazu; also dar 

immer zu. 
dar - da, in dar abe, dar an etc. 
dast =^- daz ist. 
dazt = daz du. 

dehein, dekein irgend ein (ullus), kein, 
deich =^ daz ich. 



deis, deist = daz ist. 

deiz — daz ez. 

dekein = dehein. 

denne ^^ danne. 

der, diu, daz pron. dem. und rel., 
art.\ gen, des deswegen; diu (instru- 
mentalis) gellche derartig. 

der in dermite, dernider -.^ dar, da. 

derde = die erde. 

ddst =^ daz ist. 

deste desto. 

d^sw&r = daz ist vrAr fürwahr, 

deweder irgend einer (mit negation 
keiner) von zweien. 

dicke oft. 

dienen dienen^ verdienen. 

dienest stm. oder stn. dienst; min d. 
sagen eine empfehlung von mir be- 
stellen; sin d. enbieten eine em- 
pfehlung sagen lassen. 

dienstman ministeriale. 

diop, min d. der mich bestohlen hat, 

dlet stf. Volk, leute; die heiden. 

diezen stv. rauschen. 

dinc Sache, angelegenheit, 

dingen verhandlen. 

dirre, disiu, diz oder ditze dieser, 

diufe stf. diebstahl. 

dö (do) da, damals, als. 

doln dulden, 

dön ton; docnen tönen. 

dörperheit bäurisches benehmen, 

dörpcrlich bäurisch. 

dougen -^ diu ougen. 

draben traben, 

drsete ctdj., drftte ctdv. schneU. 

drie stf. die drei, dreiheit. 

drien dreifaltig, zur drei machen. 

dringen stv. dringen, drängen. 

driunge Verdreifachung, 

drö stf. drohung, 

drü stf. schlinge, klemme. 

drüzzol stm. schnauze. 

dulteclich mit leiden verknüpft. 

dumme entstellt aus lat. domini. 

durch, dur wegen, um — willen. 

durchsttezen mit liebUehkeit durch- 
dringen. 

Dürinc, Dürenc stm. Thüringer. 
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dürfen nötig haben, brauchen. 
dürfte $t/. bedür/tigkeit. 
dürkel durchlöchert. 
duz sim. schall. 

6 stf. Satzung \ insbesondere kirchiche 
Satzung im gegentatz zu der welt- 
lichen (reht); reUgion. 

6 adv. früher, eher, lieber \ bevor, ehe; 
dafür auch 6 danne, 6 daz; als 
präp. in ö daz vordem. 

ebenere gleichmacher. 

ebene adv. gleichmäfsig , angemessen. 

ebenkristen stm. mitehrist. 

eht, et adv. nur, eben^ nun einmal. 

eichtn adj. von eichenholz. 

eiden in eid nehmen. 

eigen adj. eigen, leibeigen; stn. eigen- 
tum, spec. grundbesitz; für e. zu 
eigen. 

eigenllchen adv. wie ein leibeigener. 

ein ein, allein] sin eines leben das 
leben von ihm allein; eine sw. nom. 
oder adv. allein ; üf ein zusammen \ 
als artikel auch in vergleiehungen 
und anreden, wo im nhd. kein ar- 
tikel steht. 

einest einmal. 

einlif elf. 

einlcetic aus einer gleichmässigen masse 
gebildet. 

eischen stv. fordern. 

eilen stn. kraft. 

eilende in fremdem lande weilend. 

eilenden, sich in die fremde gehen. 

elliu nom, sg. f. und nom. acc. pL n. 
von al. 

en 1. = ne; 2. = in; 3. — den. 

enbcm stv. mit gen. entbehren, frei 
bleiben wovon. 

enbieten st. v. wissen lassen. 

enbizen frühstücken; enbizzen sin 
gefrühstückt haben. 

ende ende ; eines dingfes z'ende komen 
mit etwas zum abschluss kommen; 
döst einende das steht fest; ein e. 
geben einen endgültigen aussprach 
tun. 
.ondellche adv. entschieden. 



endelist letzte klugheit. 

ender4t endgültiger entschluss, 

enfremeden fem halten. 

engelten stv. mit gen. naehteil wovon 
haben; wes hänt sie ongolten wo- 
durch haben sie es verschuldet f 

enhein kein. 

enmitten mitten ; enmittcnzwei in der 
mute entzwei. 

enpfähen stv. empfangen. 

enpfallen entfallen. 

enpflegen mit gen. sich benehmen gegen. 

en(t)springen entspringen, bluten trei- 
ben. 

enthalten fassen. 

entrennon zertrennen. 

entriuwen fürwahr. 

entstön wahr nehmen, verstehen ', sich 
e. verständniss, urteil haben. 

entsliezen aufschliessen. 

entswellen die aufschwellung verlieren, 
besänftigt werden. 

entwenen entwöhnen. 

ontwem, einen eines dlnges versagen. 

entwich stm. das entweichen. 

entwonon sich enttDÖhnen. 

enweder keiner von zweien. 

enwiht -— ein -wiht ein unbedeutendes 
ding, so viel als nichts, e. machen 
zu nichte machen. 

er pron. er, derjenige; dat. auch re- 
flexiv; pleonastisch dasprädicat vor- 
weg nehmend: ich binz der sun etc. 

erbarmen mit acc. leid tun, jammern. 

erbeiten mit gen. warten auf. 

erben sich vererben. 

erbermde stf. barmherzigkeit. 

erbermic barmherzig. 

erblenden blenden. 

erbom angeboren. 

erdenken durch nachdenken finden. 

erdringeu durch drängen gewinnen. 

6re stf. ehre, häufig im plur. ; 6. hAn 
geehrt werden, mit gen. wodurch. 
tuo din d. tu was dir zur ehre ge- 
reicht. 

ervam durchfahren. 

erfiuhten anfeuchten, erfrischen. 

erfüllen anfüllen. 
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erfOxhten, part. erforht fürchten. 

ergän geseheheHt ergehen, ablaufen. 

ergeben hingeben. 

erglesten erglänzen. 

ergraben eingraben, 

erheben »tv. anheben. 

erhellen itv. ertehaUen. 

erholn, sich etwa* versäunUes ein- 
bringen. 

erkennen kennen, kennen lernen ; milte 
erkant als freigebig b^atmt. 

erkiesen stv., pari, exkanx. erwählen. 

erkösen, sich rieh »Ott plaudern. 

erlaben erfrischen. 

erlftzen, einen eines dinges einem et- 
wa* erlassen. 

erlesen herauslesen. 

erllden erleiden, rieh gefeUlen Icusen. 

ermen arm machen. 

erre adj. comp, frühere. 

erschamen, sich in seheun geraten. 

erscheinen swv. zrigen. 

erschollen stv. erschallen. 

erschrecken sto. auffahren , eurück- 
beben (mit gen.). 

6rste adv. zuerst. 

erteilen zutrilen. 

ertoeren zum toren machen, für einen 
toren Tutlten, betäuben. 

erweit part. auserwählt. 

erwenden zur umkehr bringen, ad- 
wenden. 

erwinden umkehren, aufhören, nach- 
lassen. 

erzünden entzünden. 

£st = ez ist. 

etesltch mancher. 

eteswaz etwas. 

eteswenne manchmal. 

▼al adJ. fahl, blond. 

▼al fall, ze yalle geben ins verderben 

riürzen. 
yalsch ttm. falschheit, faische münze, 

m(ikel. 
valwen fahl werden. 
▼Aren miU gen. trachten naeh. 
vceren auflauem, überlisten. 
vam fahren, überhaupt rieh bewegen, 

Walth. y. d. Vogelweide. 



kommen; sieh benehmen, bejtnden; 

part. vamde rasch vergänglich; im 

Stande rieh zu bewegen, wohlauf; r. 

guot beweglidie habe; vamdez volo 

spielleute. 
varwe färbe, äusseres ansehen, 
vaste adv. sehr, dieia. 
vastenkiuwe fastenfrass. 
vöch 6iiii^ 

▼ehten sich abmühen. 
v6hen, von hassen, frindseUg befum- 

deln. 
veige tum verderben bestimmt. 
vollen zu falle bringen. 
velsohen, sich sich falsch erweisen. 
veltgebü b^autes feld. 
verbem stv. fem bleiben von, ver- 

meiden, unterlassen. 
verbieten ein spil den gegner im spiel 

überbieten. 
verderben stev. zu gründe richten. 
verdienen dienen um etwas, was man 

erlangen will oder *e?uM erlangt hat, 

durch dienst enoerben. 
verdriezen, mich verdriezet eines 

dinges mir wird etwas zu viel, 

dauert zu lange. 
verdringen verdrängen ; drängen zu (f). 
vereinen, sich mit gen. srinen rinn 

worauf richten. 
vereisohen erfahren. 
verenden 1. ein ende ßnden; 2. tu 

ende bringen. 
vervAhen, vervftn mit aoe. helfen, 

nützen. 
vervam vergehen. 
vervellen zu falle bringen. 
verg&n mit aec. bei einem vorbei- 
gehen. 
vergeben mit dat. vergiften. 
vergebene adv. umsonst. 
vergelten bezahlen. 
vergezzen mit gen. vergessen; sich t. 

sich versehen; part. vergezzen ge- 
dankenlos. 
vergnot = fttr gnot. 
verhöret durch Vornehmheit unnahbar 

gemacht. 
verhoawen niederTutuen; verwunden. 

13 
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verirren in die irre führen, in Ver- 
wirrung bringen. 

verjehen mit gen. aussagen, zugestehen. 

verkAren ins gegenteii verwandeln; 
verdrehen. 

vorkieseu stv. versdimähen. 

verklüsen einsperren wie in eine klause. 

verlegen xu lange gelegen habend, 
durch trägheit in seinem äusseren 
vemcuhlässigt. 

verleiten in die irre /Uhren. 

Verliesen, fliesen stv. verlieren, ver- 
geblieh anwenden. 

verlisten überlisten. 

verinlden unterlassen, fern bleiben von. 

vermissen entbehren; durch ein v. 
weil es ihm fehlt (an mittein tum 
geben). 

vtirnnjen einnähen, einschnüren. 

verpflufi^n aitfhören xu treiben. 

verpflihten, sich se sieh an etwas 
hängen. 

verre adv. fem, in die ferne, aus der 
ferne; viel, sehr. 

verren en^emet^, entfiremden. 

verschallen übertönen. 

versohampt die schamhßftigkeit ver- 
loren habend. 

veraohelken knechten. 

versohrag«t verschränkt, in einer 
schi^en unrichtigen Reifung b^tktd- 
tich (f). 

vtucaohrAten jhiW. falsch gesdkmittem. 

vertohulden verdienm, vergetten, • 

T«r6innen, sich mu verstand kosHmen, 
verständig sein; überiegem; tidk emf 
tttras rerttehem; />arf. Terammen 
versHbtdig. 

v«r«iUen, veraesaenstu sich auf eilten 
falschen plmts geseiti hohem. 

veramAh«n v eräckiK ci 

v«iniüd«u tersehneiä em ; 
{biMlX 

vei^«««h«o Mü mec. ißtfem eiwms 



bringen; sich v. nachlässig sein; 

seine seit unnüts hinbringen. 
versnochen erproben. 
vers wachen geringer, schlechter machen. 
verswem durch meineid preisgeben. 
vert im vorigen Jahre. 
vertragen sieh gefallen lassen, gelten 

lassen. 
verweenen, sich erwarten {mit gen.). 
verwarren = verworren part. zu ver- 

werren tu Unordnung bringen. 
verwftzen part. verfluctu, unglückselig. 
verwlzen stv. vorwerfen. 
verzaget mit gen. verzweifelt an; zu- 
rückhaltend, knauserig mit. 
verslhen, sich mit gen. ver ziehten auf. 
verzinsen als zins hingeben. 
vielt prät. von valten. 
vtent, vint feind. 
vieren behauen, glätten (= lat. qua- 

drare). 
vil subst. mit gen. viel; adv. sehr. 
Villen geissein. 
vingerlln stn. fingerring. 
vingerzeigen mit dem ßnger zeigen. 
fiuhte <!/. feuchtigkeit. 
flö -- flöhe stf. dasßehen. 
fliesen = Verliesen, 
fltz Sorgfalt. 

filzen, sich sich beßeisngen. 
fliketic ftuUg, überstrihnend. 
voget richter, Schirmherr. 
volenden su ende bringen. 
volfäegen zur Vollendung bri$tgem. 
volge beistimmumg. 
volgm, mite v. folgen, geteUsehaft 

leisten. 
\o\l9sUn. fülle; «e vollen vollsNbsdi^. 
vollecllche ««Nr. reiehüdk. 
volmesxen reidklich geutessen, 
volreckttn rollständig 



stell T. v^Mmüg stim; mit 
'ncwlUiMtt ne neKkl äi i igmt 



von MM, M folge von, 
vor, Ikie v. ftüher. 
vorhte s^^ 
tremede fem, firesnd, 

ftemie 
tz^re^üUeh 




187 



frl l&zen fern bleiben von. 

fride stm. Waffenruhe ^ rechtssieher- 
heit. 

fridebsere friedfertig. 

friedet geliebter. 

frien frei machen. 

fristen verschieben, schützen. 

frinnden tum gelitten machen. 

friondln, -inne geliebte. 

friunt freund, geliebter, geliebte. 

friuntllcheD adv. mich art eines ge- 
liebten. 

fxö sin mit gen. einverstanden sein, 
billige». 

frö = firou prollitiseheform zu frouwe. 

frömde = fremde. 

fröne, frön indeclinables adj. heilig. 

frönebeere heilig, herrlich. 

frönebote geriehtsbote. 

frouwe, fron, firö herrin, {adUge) 
dame'i hdre f. cmrufung der Maria. 

frouwelin deminut. dazu, als anrate 
an ein mädche» niederen stände», 
der der Htel frouwe von rechtswegen 
nicht zükomnU. 

frum(e) swm. vorteil, 

frümekeit trefßiehkeit, 

fnunen nützen. 

fliegen 211 wege bringen, zu teil werden 
lassen. 

füegerinne bewirkerinn. 

fnoge teMckliehes benehmen, getcMek- 
liehkett. 

fuore läbensweise. 

faoz, niemer f. nie einen fuss breit. 

für adv» u. präp. vor, für, anstcM, 
Über — hinaus, mehr als, gegen ; für 
sich vorwärts. 

fürder adv. bei seile, weg. 

fiirgedanc stm. vorausgehende Über- 
legung. 

furrieren füttern. 

gftch, mir ist g. ich habe es eilig. 

gfthen, in allen g. in aller eile. 

gAhen twv. eilen. 

gampelspil possenspiel. 

gan ich gönne \ zu gönnen. 

g&n, gön gehen \ abe g. gebrechen \ an 



g. angreifen \ üf g. überhand neh- 
men \ ZUG g. sich nähern. 

ganz unverletzt, vollständig. 

ganzlich dcu selbe. 

gar adv. ganz. 

ge- Partikel, bildet teils mit einem 
nom. oder verb. eine feste compo- 
sition von eigentümlicher bedeutung, 
teils hat es vor dem verb. eine be- 
stimmte syntaktische function, ohne 
sonst die Wortbedeutung zu verän- 
dern. Jm letzteren falle suche man 
unter dem dnfachen worte. So gibt 
es dem prät. die bedeutung desplus- 
quamp. Femer dient es zur bezeich- 
nung des nur gedachten, nicM wirk' 
liehen, kann demnach stehen na- 
mentlich in allen negativen Sätzen, bei 
dem inßn. nach hülfszeitwörtem, in 
verallgemeinernden relativsätzen. 

gebären sich benehmen, umgefien. 

gebe stf. gäbe. 

geben swv. mit dat. beschenken, 

gebende stn. kopfschmuck. 

gebieten, gobiut mir verabschiede 
mich. 

gebüre swm. dotier. 

gedanc stm. gedanke, 

gedenken n&ch iiit< seinen gedanken 
etwas zu erfassen swhen. 

gedien ^- gedihen stv, in einen zu- 
stand geraten. 

gedingiB swm. u. stn. hqffnung. 

gedingen Iwffen. 

gednltio verträglich. 

gevallen zufallen. 

gevar adf. eine gewisse färbe habend. 

gevelle stn. das fallen der würfet, 
ausfall. 

gefriunt mit freunden versehen. 

gefüege, adv. gefuoge schicklieh, woU 
erzogen. ^ 

gegen, gein präp» mit dat. gegen, 
entgegen, gegenüber. 

gehaben, sich m'cA benehmen. 

gehaz ad), feindlich. 

geheize stn. versprechen. 

goheizen versprechen. 

gehirmen ruhen. 

13 • 
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gehiure lieblich. 

gehovet h^/Ueh. 

gein = gegen. 

gelAz »ttn. oder stn. gestalt, aussehen. 

geleben erleben. 

gelf glänzend. 

gelich gleich; adv. geliche gleich' 

massig, entsprechend, 
geliehen vergleichen, gleich stellen; 

gleich kommen. 
geligen darnieder liegen; obe g. die 

Oberhand behalten. 
gelt stm. oder stn. Vergeltung; ein- 

iommen. 
gelten kosten; betahleni vergelten. 
geluBt wolgef allen. 
gemach ruhe, befueinlichkeit. 
gemeine gemeinsam, übereinstimmend; 

ez g. h&n gemeinsame saehe machen. 
gemeit fröhlich, stattlieh. 
gemelich spasshc^t. 
gemUete stn. gesinnung, Stimmung. 
gemuot gesinnt, gestimmt. 
g(e)nftde gnade, huld; insbesondere 

gunst der geliebten dame; eines g. 

hftn einem seine gunst geteähren; 

öfters ist g. bittender ausruf, soviel 

als „gewähret mir gnade**. 
gen&den gnädig sein. 
gensedeolich gnädig. 
gennme genehm, angenehm. 
genesen atn leben bleiben, erhalten 

werden, sein Seelenheil ßnden, 
genieten, sich mit gen. sich stark 

mit etwas ctbgeben, 
geniezen mit gen. vorteil wovon haben ; 

genozzen vorteil gewonnen habend. 
gen6z , gn6z stm. Jemand , der einem 

gleich ist (mit gen.). 
genözen gleichstellen, dft zuo dem. 
genuoc subst indecl. genug; adj. viel-, 

adv. genuoc und genttoge. 
ger stf. verlangen, 
gereete stn. rat. 
gerihte stn. gericht, rechtsordnung, 

regierung. 
gern mit gen. begehren, verlangen-, die 

gemdeu die gaben heischenden spiel- 

UuU. 



gerne gern, bereitwillig; comp, geraer. 

geselle genösse, freund. 

gesiht stf. anblick; zir geeihte war 
ihren äugen. 

gesinde stn. gesammtheit der umer- 
gebenen. 

gestalt part. von stellen. 

gestäu stehen bleiben, bleibm. 

gesunde — gesunt. 

geswlgen stv. veretummem. 

get&t besehaffenheit. 

getriawen, getrüwen trauen, xutreutets, 
sich getrauen. 

getwerc stn. ewerg. 

gewalt stm. gewaU, gewaltiäHgkeü, 

gewaltecllohe(n) adv. gewaUiff, ge- 
waltsam. 

gewaltio sin mit gen. in seiner gewaU 
haben. 

gewerp $tm. Werbung, bemühung, 

gewinnen erlangen, bekommen, 

gewizzen verständig. 

gewon adj, gewohnt. 

geworht part, von würken. 

gihe, giht tu jehen. 

gltekeit hahsucM, 

gitsen habsU^Mig »ein, 

glesln gläsern. 

gouch kukuM; narr. 

gougelaere gaukler. 

gougelbtthse saukerbüehse. 

gougelfuore ld>ensweise, die ewig wech- 
selt wie die künste eines gauklers. 

grA grau. 

grftt stm. gräte. 

grimme schrecklich. 

grlnen stv. knurren. 

gröz dick, gross, 

güete treflic?ikeit, auch im plur. 

guggaldei kukuk if). 

gülte stf. schuld. 

gun^ren beschimpfen. 

gimnen mit gen. gönnen. 

guot adj. gut, nützlich; füx g. h4n 
womit vorUeb nehnten. 

guot stn. etwas gutes, besitz, 

habe stf. hafen. 
habedanc stm. dank, lob. 
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haben, b&n habettf halten, behandeln\ 
intr, hcMen (vom reUer). 

hal prät, von hellen «ml von heln. 

halbe ado. zur häl/te. 

halsen siv. wnarmen\ part. gehalsen 
särUieh. 

halten behalten. 

handelange bewirtung. 

hanhte prät. von henken. 

hant, einer hande einerlei \ guoter 
hande von guter art, 

hantget&t $tf. getchöpf. 

h&r, niht ein hftr nicM das geringste. 

harpfen har/e spielen. 

harte adv. tu herte sehr. 

heben, sich sich au/machen, anfangen. 

hei interj, hah. 

beiden stm. heide. 

heiles wort beglUekieänsehung, 

heilegeist heiliger geist. 

heim heimwesen] heim, hein nach 
hause; heime zuhause. 

heimsch einheivniseh*. 

helfe hülfe. 

helfen mit aec. oder dat., mit gen. 
wozu verhelfen. 

hellemör höllenmohr, teufel. 

hellen stv. schallen ; eilen (f). 

heln stv. verhehlen. 

henken hängen lassen, 

her her\ bisher; dft her bisher. 

hör und höre erhaben, heilig, vor- 
nehm, iJAermüHg. 

hörebemde herrlich, heilig. 

hören swv. hör machen. 

hergeselle kampfgenosse. 

hörllohe adv. in herrlicher weise. 

hörsch sich vornehm benehmend. 

herte hart. 

herzeichen feldzeiehen. 

herzeleide stf., herzeleit stn. herseleid. 

herzeliebe stf. herzensfreude, herzliche 
neigung. 

herzeliep stn. herzentfreude, geliebte. 

hien erde — hie en e. hier auf erden. 

himelhort himmelsschatz. 

himelfrouwe herrin des himmels. 

hin von hier; hin ombe auf die an- 
dere Seite; hin ze j&re übers Jahr. 



hlnaht hetUe naehf. 

hinder sich zurück. 

hinne :-= hie inne hierin. 

hiure in diesem Jahre. 

hoch, hö a^. hoch, herrlich, gehoben, 
fröhlich. 

hovebeere in höfischer sitte bewandert. 

hovebelle swm. hofbeUer, höfling. 

hovelich, adv. hovellche(n) hofge- 
mäss. 

hövesoheit hSi/isches benehmen. 

hövesohen den hof machen. 

hovestffite dem hofe treu. 

hovewert des hofes wert. 

höhe, h6 adv. zu h6ch; slt es in 
also höhe stA da es t'AneM so teuer 
zu stehen kommen kann. 

h6hgem&c adj. von vornehmer Ver- 
wandtschaft. 

höhgemUete gehobene, fröhliche Stim- 
mung. 

höhgemuot adJ. in fröhlicher Stimmung. 

hoene schmählich. 

honegen voll honig sein. 

hoenen tn schände bringen. 

homunc februar, bildl. frostbäulen. 

hört schätz. 

houbetsünde todsünde. 

hübesch - hövesoh. 

hulde huld, geneigtheit; mit hulden 
mit erlaubniss. 

huobe hufe, stück land. 

huote httt, aufsieht, auflauerung. 

ie Je ; immer. 

iedoch Jedoch, dennoch. 

iegllch, iegeeilloh Jeglich. 

ieman, iemen Jemand; in ahsichts- 

sätzen auch ~ niemand, 
iemer Je (nienach ich wände); immer; 

iemer möre immerfort. 
iender irgendwo. 
ie8& sogleich. 
iesch prM. von eischen, 
ietweder y«d«r von zweien. 
ieze, iezuo jazt. 
iht irgend etwas; adverbicU: irgend, 

etwa; in absiehtssätzen == niht. 
i'm ~ ich im. 
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in 1. in, ein; 2. ihn, ihnen; 3. = 

ich ne. 
ine = ich ne. 
ingesinde stn. ge»ammiheit der hof- 

leute; ich bin i. ich gehöre zum i. 
inme = in dem(e). 
innftn innen. 
inne innen, in; inne bringen m. gen. 

belehren über. 
inneclloh, adv. innecliche(n) herzlich, 
insigel Siegel, Stempel. 
irre mit gen. unsicher in hezug auf. 
irren mit gen. stören worin. 

jA ja, fürwahr. 

j Arlane in dieser zeit des Jahres. ■ 

jehen stv., 1. sg. ind. gihe be?uMp- 
ten, zugestehen (mit dat. der person 
und gen. der sache)\ sich j. für 
sich bekennen als. 

jö fürwahr. 

junc, ze jungest zuletzt, 

jungen jung werden. 

jungherre junger herr. 

kalc kalk, tünche. 

kameraere Schatzmeister. 

kapfen schauen. 

kappe mantel. 

karkelvar kärkerfarben (f). 

kein irgend ein, kein. 

kemenftte heizbares zimmer, vertrau- 
liches gemach, im gegensoUze tu dem 
allgemeinen empfangt.aal. 

kempfe kämpf er, 

kiel kiel, schiff. 

kiesen stv. wahrnehmen, wählen, 

kint, von kinde von kind auf. 

kit, daz k. das heisst. 

kiuBcho adj, enthaltsam, rein. 

kiuschc stf. enthaltsamkeit, reinheit. 

klagen mit aec. beklagen. 

kleine subst. und adv. wenig. 

klöseneere kktusner. 

klüs klause, 

knoUe stm. anschwellung ; ich gewinne 
k. ich werde grob, 

krft stf. krähe. 

kraft kraft, fülle. 



krage swm. kragen. 

kranc schwach, gering. 

kraneche swm. kranidk; kraneohem 
trit stolzer tritt. 

krenken schwächen, erniedrigen. 

Krieche swm. Grieche; ze Eriechoi 
tu Oriechenland. 

kripfe swf. krippe, 

kristen stm. krist, 

kumber bedrängniss, leid. 

künde stf. bekanntsehaft. 

kündecllchen adv. offen, vor aUer 
äugen, 

kttndekeit list. 

kunder stn, seltsamei geschöpf. 

kOndio bekannt. 

kunft ar^tunft, herannahen. 

kUnftic kommend. 

kunnen wissen, verstehm, können; k. 
ze sieh auf etwas verstehen ; einem 
k. mit einem fertig werden kännen. 

kunterfeit stn. deu nachgemachte, un- 
echte. 

kttr stf. wahl\ sftzen ander k. sagten 
sich zu einer anderen wohl (f). 

kür cot^j, prät. von kiesen. 

kurzewile kurzweil, unterhcUtung , 

kürzlich adv. kurz, 

küssen stn. kissen, im Wortspiel mit 
küssen küssen, 

laoheliohe adv, dem lachen entspre- 
chend. \ 

läge stf. hinterhau. 

Iftn = Iftzen. 

lantrehteere jemand, der sich mit dem 
landrecht abgibt, danaOi richtet. 

Iffire leer, mit gen. von. 

laster schände. 

Ia8terliche(n) in schimpflicher weise, 

Iftzen, lAn lassen, verlassen, fahren 
lassen; siohl. sich verUusen'^ einem 
den strit 1. ihm das feld räumen i 
Iftt mich g&n nehmt an {geeist), ich 
ginge. 

16 stm. hügel. 

leben stn. leben, standf Stellung, 

lecker Schmarotzer, sehmeiehler. 

ledio frei. 
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161ien lehen, Verleihung, 

leide odv. sehtner glich \ 1. sin weh 

sein\ 1. tuon weh tun. 
leiden 1. unangenehm werden oder 

<«tn; 2. unangenehm machen. 
leisten befolgen, 
leit a4/. leidf verhant. 
leit =z leget; leite —-- legete, 
leste superl. letzte. 
letzen m, ace. ein ende machen. 
liebe stf. freude, liebe. 
liebe adv. angenehm; mir wirdet 1. 

ich komme in angenehme Stimmung. 
lieben 1. angenehm werden oder sein; 

2. angeneJtm machen. 
liegen lügen; verweigern: niegelouc, 

ezn sagte nie verweigerte tu sagen. 
lieht licht, glänzend. 
liep stn. freude^ anginehmes; gelieb- 

te(r). 
ligen liegen, niedersinken; 1. an wo- 
rauf beruhen, womit verknüpft sein ; 

obe 1. obsiegen. 
llhen, prät. loch leihen, tu lehen 

geben; part. geligen erborgt, nur 

äusserlich angenommen. 
lihte adj. wertlos. 
llhte adv. leicht, vielleicht. 
Ithtgemuot oberflächlich. 
liljenvi^r lilienfarben. 
11p leib, leben, person. 
list stm. wissen, kunst, list. 
liuten dat. pl. von lüt laut. 
16 — 16ch stm. hain. 
loo stm. locke. 
168 leichtfertig, frech. 
loesen loskaufen. 
lougen stn. läufftung; &.ne, sunder 1. 

unläugbar. 
lüne launcy Unbeständigkeit. 
lützel substantivisch und adverbial 

wenig; öfter litotes — nichts, nicht. 

mäo stm. verwanter, 
maget Jungfrau. 
malhe swf. sack, tasche, 
man mann, lehnsmann. 
mftne swm, mond. 
manec mancti, viel. 



nuere a4ß. herrlieh, wert, 

msere stn. naehricM, ruf; höher m. 

sin in grossem ansehn stehen, 
margarlte perle. 

mat subst, das mattmiachen im Schach- 
spiel; einem m. tuon einen matt 

mcKhen. 
m&ze stf. mass, verhäUnUs; ze mftze 

in gehöriger weise. 
mö = m6r. 

megetlich jungfräuiich, 
meinen meinen, im »üsne haben, seine 

neigung worauf richten (mit aec.); 

m. an bezieTien auf, 
meiste superl. grösste. 
melden verreOen. 
menen treiben. 

menneschllchen adv. als mensch, 
menscheit menscMiches wesen. 
m6re, mSr, vo.^ substantivischer undad- 

verhialer comp, mehr; weiter , ferner , 
merksere auf passer, 
merken aufpassen, beachten. 
mez </n. mass. 

mezzen messen, zumessen, abwägen. 
michel gross; miohels um vieles. 
mlden meiden, fern bleiben wovon. 
miete lohn. 
milte adj. freigebig; stf. freigebig- 

keit; miltecllohe adv. freigebig, 
minneclioh, adv. minneollohe(n) auf 

liebe bezüglich ; Ueblieh. 
minner, minre atHj. kleiner; subst. u. 

adv. weniger. 
missebieten, mit dat. geringschättig 

behandeln. 
misseg&n übel ergehn. 
missestftn Übel anstehn. 
misset&t vergelten, makel. 
missetreten /«M treten. 
missetuon unrecht handeln, 
missevam verkehrt handeln. 
missewende stf. makel. 
mitewist stf. beiwohnung. 
mittel adj. in der mitte befindlich. 
mittelswanc mittlerer schwung {des 

rosses). 
mitten, ie mitten mittlerweile. 
mtten = müejen quälen, betrüben. 
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mfieMn in dU lagt tammem ttmat gm 
hm, müssen, söUent mögen. 

mfigen Umnen, vermögen; gerne m. 
guten grund von ht^en; mfiget ir 
■chonwen so vM «As „sehant doeh**\ 
wsK mftc ich (des) imm kann ich 
dafür. 

mikiiizlaen prägstempel. 

mnoM prät. von müesen. 

mnot seele, sinn, Stimmung, absieht; 
mir wirdet se mnote eines d. ich 
entschliesse mich Ufoxu. 

mnoten an begehren von. 

nac rtm. naeken. 

nAch adv. beinaht; nach (dar nAch 

nachdem); präp. nach, gemäss. 
n&he(n) adv. nahet n. spehen genau 

tuschen ; n. ligen am herten Hegen, 
naitkiost jüngst, vor kursem. 
n&hgebür naehbar. 
name name, stand, person. 
ne, en, augelehnt n ntdU; in abhän- 
gigen conjunktivsätzat 1. es sei denn, 

dass; 2. dau nicht ■=■ tat. quin. 
nebelkr& s^. nebelkrähe. 
nein& nicht doch, auch als ermuniem- 

der xuruf gebraucht, ohne dau etwas 

tu verneinen ist. 
nemen, sich an n. mit acc. sieh mit 

etwas befassen. 
nem am leben erhalten. 
niden stv. hassen, beneiden, tümen 

wegen. 
nider adj. niedrig. 
niender, niener nirgends. 
niene nicht. 
niht nichts, nicht; niht Steines kein 

stein. 
nlt hass, netd, sorn; nlt h&n m. gen. 

tümen wegen, 
niuwan, niewan nicMs als, nur, 
niuwe adj. neu, neumodisch. 
niuwe stf. neuheit, /Tische, 
noch und auch nicht, noeh; ein weder 

kann vorhergehn, ist aber häußg tu 

ergänten. 
n6ne ine%mte stunde) himmelfahrtS' 

tag. 



nftt, ine n. lAssn mAekdIigi 
n6tic in not heflmMA. 
nft, nu j^tt. 



eAer\ rei. da 



nnz stm. ertrag. 

ob 1. präp. über; 2. eot^. waM^ ob, 
obe 1. adv. oben, über, mU dai. über 

etwas hinaus; 3. conj, = ob. 
obedach obere bedecktmg, abadüuu. 
och — ouch. 
oder, ode, od oder, 
ordenunge Ordnung, abteiUmg iengeU 

eher), 
organieren die begleitmng spieen (f), 
ors stn. ross. 
ort Un. spitte, ende: uns ftf (an) das 

ort bis SU ende, vollständig. 
onge, nnder oagen in*s gesidU, im g. 
ougenblic blick der äugen. 
oagenweide stf. was man mit den 

äugen erblickt. 
onwd, ouwi <ich (drückt sehmert, sdtn- 

sudtt und erstaunen aus), 

palas stmn. hauptgebäude einer bürg, 
welches den saal etUhält. 

pfafFe swm, geistlicher (nidit verächt- 
lich). 

pfafUoh a4f. nach art der geistliehen. 

pfahten gesettlieh feststellen, 

pfarre twf. p/arrei. 

PfAt stm. Po. 

pf&we swm. Pfau. 

pfeller ein Seidenstoff. 

pfenden berauben. 

pflegen «<o. mU gen. sich womit ab- 
geben, wofür sorgen, etwas treiben, 
leisten, besitten. 

pflegsere vormund. 

pfliht anteil; &ne p. ohne dass Je- 
mand daran anteü nimnU. 

pflihten sieh verbinden, zuo mit. 

porte p/orte. 

predjen predigen. 

prQefen untersuchen; anstiften. 

PüUe Apulien. 

rAt, des wirdet rftt dafür wird ab- 
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hülfe geschaffen-^ min w. r. mir 

wird geholfen^ ich werde errettet. 
redegeselle freund^ geliebter, der Hch 

an der Unterhaltung mit der gelieb- 
ten genügen lässt. 
rederlch verständig» 
regen in bewegung setzen. 
reht stm. recht, was einem zukommt '^ 

ze rehte in richtiger weise, von 

reehtswegen\ durch r. von rechts* 

wegen, 
rehte swn. das selbe \ nach dem reh- 

ten richtig, gerade. 
rehte adv. recht, gerade, wahrhaß. 
reine trefflich. 
reise zug^ auch kriegszug. 
rennen sprengen {vom reiter), 
r3ren fallen lassen. 
rieh(e) adj. reich, vornehm. 
rlche stn. reich, herrsehaft, reicht' 

Oberhaupt. 
riehen reich machen. 
rihten gerademachen, richten-^ einem 

r. ihm recht verschaffen. 
rihtsere richter, leiter. 
rimphen stv. sich zusammenziehen, 
rinc panzerring \ kreis von menschen, 

insbesondere gerichtsver Sammlung. 
ringe leicht, klein. 
ringen stv. kämpfen, sich abmüJien, 
ringen swv. leicht matten. 
rls stn. Stab, zepter. 
risen stv. fallen; einem fif t. auf 

einen fallen, 
rioBchen, rüschen rausc?ten. 
rinten ausroden, 
riuwe schmerz, reue, 
rinwen stv. schmerzen, leid tun. 
Biuze Rxuse. 
roeseloht rotig. 
rüegen mit aec. vor gericht loorüber 

klagen. 
rüemeere prahler. 
rüemic prahlerisch. 
rüeren berühren, treffen, 
rügge stm. rücken. 
rünen, einem mite r. mit einem v«r- 

traulich flüstern. 
ruochen mit gen. sich kümmern, ge- 

Walth. V. d. Vogelweide. 



ruhen; nu enmoche ich kümmere 
mich nicht darum, es ist mir einerlei, 
ruowe ruhe. 

8 angelehnt — es oder ei. 

sselde stf. glück, heil. 

seeldenrich segensreich. 

sselekeit glück. 

BBßlie beglückt; Bselto ni segemwunsch, 

mit dem m<m sieh von etwas oft- 

wendet, womit man nichts zu schaffen 

Jidben will. 
sam(e) ebenso; wie, als ob. 
sanfte <idv. sanft, angenehm, wohl. 
sant ^^ samt mit. 
s&ze hinterhau. 
schaben abkratzen. 
sohftch schach (der zuruf beim spiet), 
schaffen stv. ausführen, einrichten, 

festsetzen, bestinunen ; mit in schaffen 

mit ihnen gemeinsame saehe machen; 

pari, geschaffen beschaffen, gestaltet. 
schal freudiger lärm einer hofhalt' 

ung ; ze sohallti werden ztan gespött 

werden. 
schale knecht, gemeiner, boshafter 

mensch. 
schalchaft gemein, böswillig. 
Bchalkeit gemeines benehmen. 
schallen lärmen. Jubeln; ein grosses 

haus machen (75, 97). 
8cham(e) schcan, tehamhaftigkeit; 

wlbes Bch. etwas, dessentwegen sich 

ein weib zu schämen hat. 
schämen schämen. 
schapel stn. blumenkranz, 
scheiden scheiden, unterscheiden, enl- 

scheiden. 
schellen einen schall machen. 
schemellch schändlieh. 
Schemen spotten. 
schiere bald. 

schiezen intr. sieh rasch bewegen, 
schilhen schielen. 
schimpfen seherzen. 
schin adJ. offenbar; seh. tuon zeigen 

seh. werden sieh zeigen. 
schln stm. glänz, äusseres ansehn. 
schlnen glänzen, sieh zeigen. 

14 
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schöne adv. zu schceue. 
Bchouwen substant. inßn. amsehen. 
Bchrln stin. oder stn. schrein. 
Bchröten, prät schriet ichneiden^ xu- 

schnetdetif bildl. zuteilen. 
Bchulde, schult schuld ; von schulden 

mit gutem gründe, mit recht. 
b5 interj. ziehe; sSt zeht. 
sedel ztm. zitz. 
seit, Seite = saget, sagete. 
Seiten umztriclen (f). 
Belbwahsen von zelbzt gewachsen. 
selbwesende durch zieh zelbst existi- 

rend. 
Beide stf. wohnzitz. 
Belpvar eigene färbe habend, unge- 

zchminkt. 
selten, häußg litotez ■- nie. 
seltssene seltsam. 
Bern mir (semir - - sam mir) got so 

wahr mir gott helfe. 
senen intr. und refl. zchmerz. beson- 
ders liebezzchmerz empfinden; part. 

senede, sende; sende leit liebesleid. 

s. Buht liebeskrankheit. 
senelich betrübt; senelicher kumber 

liebeziummer. 
senfte adj. sanft, angenehm. 
Benften besänftigen, erleichtern. 
sSr ztn. zchmerz. 
BÖren verletzen, 
ses die sechs auf dem Würfel. 
Bdt, ziehe b6. 
setzen einzetzen; fürs, zieh vorstellen, 

erwarten, 
sibenen zur zieben machen. 
Sicherheit gewähr, bürgschaft, 
siechen krank sein. 
siechhOs trankenhaus. 
sigen ztv., prät. seic zinken. 
sigenunft zieg. 
sin, häufig im pl. geizt, verztand; 

einen sin (67, ] 2) eine verztändige 

Überlegung. 
sinewel kugelrund. 
Binewellen wie eine kugel rollen. 
sinnelös nicht bei Zinnen. 
Binnen ze auf etwas denken, 
Sippe adj. verwandt. 



Sippe stf. Verwandtschaft. 

alt später, seitdem; stt daz oder bloss 

Sit rel. nachdem, da. 
Site stm.^ öfters im plur. zitts, be- 
nehmen. 
sitzen zieh zetzen ; gesezzen sin zilten. 
siuren bitter machen. 
Blähte ztf. art; einer s. von einer ge- 

tcissen art. 
sieht zchlicht, glatt. 
Blichen leize gehen. 
Blinden ztv. verzchlingen. 
slipfic glatt. 
sloufen anziehen. 
slucken verzchlingen. 
smac geruch, duft. 
Bmxhe widerwärtig, verächtlich. 
smal zchmal, gering. 
smecken duften. 
smiegen ztv., part. gesmogen zchmie- 

gen. 
snarrenziere geigetikr atzer {f). . 
snit schnitt, ernte. 
b6 so, wie, wenn, dann ; somit, darum 

anderseits, dagegen; s6-ie — sö-ie 

Je-dezto. 
Boln schuldig sein, sollen, werden. 
sorgen betrübt sein. 
Bpaehe kunztvoll. 

spam zchonen ; ftf s. aufzchieben. 
spaßten zu lange aufzchieben. 
spehen prüfend betrachten, gewahr 

werden. 
spil spiele ergötzung; daz bezzer s. 

das bessere teil. 
spilde — spilnde part 
spil(e)n zieh lebhaft bewegen, hüpfen, 

funkeln. 
spiz zpieszbraten. 
spor stn. fuzzstapfen. 
sprechen, mit dat. einem etwas nach- 
sagen ; einem zuo s. zu einem zpre-. 

chen; einen tac s. feztzet'en. 
Spruch aussprach, wort; l&zent stn 

ze Spruche niet lassai ihn nicht zu 

Worte kommen. 
Stäben den eid abnehmen (man wurde 

dabei mit dem ztabe des riehters 

berührt). 
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BtÄn, stdn stehen f sieh befinden, sich 
aumehmM\ s. an abhängen von; bt 
8. neben etwas stehen ; lä stftn halt inne. 

staro gewaltig, gewichtig. 

stat stf. stellen an mtner s. soweit es 
auf mich ankommt. 

8tat(e) stf. gelegenheit. 

steete adj. beständig ; subst. beständig- 
ieit; adv. steeteollchen. 

steeten beständig machen ^ siehern.* 

Stegen den weg bereiten. 

stellen anstellen ; part. gestalt gestal- 
tet, beschaffen. 

sterben töten. 

stille heimlich. 

Stire Steiermark. 

stiure stf. Unterstützung, 

stiuren unterstätzen. 

stöle stf. priestergevoand, 

stoeren in Unordnung bringen t zer- 
stören. 

stolz stattlich. 

strfile stf. Pfeil. 

Btrlt streit, eifrige bemühung; sunder 
s. sicherlich\ einem den s. l&zen 
sich für überwunden erklären , das 
feld räumen. 

striuzen spreizen. 

strö Strohhalm, Strohlager. 

stunde, ze stunden alsbald; under 
stunden ab und su\ zeiner stunde 
einmal. 

stunt — stunde in adverbialen aus- 
drücken: zallen s. immer; an der 
selben s. alsbald. 

Sturm kämpf. 

süenen zum frieden bringen. 

silener friedensstifter. 

süeze adJ. süss, lieblieh; substant. 
süssigkeit. 

süezen süss machen. 

suht krankheit. 

sumellch manch. 

sumerlate stf. einjähriger schössling, 
rute. 

sümunge säumniss. 

Bünden sündigen. 

simder adj. besonder ; adv. besonders ; 
präp. ohne. 



Bundem sondern. 

sunnevar sonnenfarbig. 

snochen, an einen einen ersuchen um. 

Buone frieden. 

suontao tag des jüngsten gerichts. 

BUB so. 

BW& [bö] wo immer, 

swaoh gering, wertlos. 

Bwachen 1. verringert werden ; 2. schwä- 
chen, beeinträchtigen, an der ehre 
schädigen. 

swalwe swf. schwalbe. 

8 wanne, swenne wenn (temporal). 

swar wohin immer. 

sw&r, Bwsere schwer, drückend, unan- 
genehm. 

8w»re stf. kummer. 

Sweben schweben, schwimmen. 

sweiben schweben. 

swelch, -hes was für einer, welcher. 

swenden schwinden machen. 

swenken schwingen, 

swer, swaz [s6] wer, was auch immer ; 
wenn jemand ; swaz kumbera wieviel 
kummer. 

BweT(e)n schwören. 

Bwie wie auch immer, wie sehr auch, 
wiewol. 

8 winde kräftig. 

Bwingen {sich) schwingen. 

tac, bi kurzen tagen vor kurzer zeit. 

tach bedeckung. 

tageliet morgenlied des Wächters, im 

plur., weil liet die einzelne Strophe 

bedeutet. 
tandaradei bedeutungsloser refrain. 
tar 1 sg. zu türren. 
teil, miner fröuden teil was mir an 

freuden zugeteilt ist ; ein teil etwas. 
tiure ac(/. kostbcar, wert, selten; adv. 

um hohen preis; comp, tiurre. 
tiu(t)8ch deutsch. 

toben rasen, nicht bei verstände sein, 
Toberlü Dobrilugk, ehemaliges Cister- 

zienserkloster, jetzt Stadt im regie- 

rungsbezirk Franlfurt. 
toeren zum besten haben. 
toeresch töricht. 
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torsto prät. von türren. 

touf stm. taufe, christliehe religion. 

touc 1 sg. zu tugen. 

tougon €idj. und adv. heimlich, itn. 
geJieimniss. 

tougenllche adf>. im geheimen. 

Trabe Trave'. 

tr&ge adv. tu tracgc säumig. 

trabten überlegen. 

Tr&ne Trani. 

treit 3 sg. ind. von tragen. 

triuten lieb haben, liebkosen. 

triuwe stf., hät^fig im pl. treue f ge- 
gebenes wort, an den triuwen min, 
bl mlnen triuwen in treuer grefüi- 
nung, au/richtig. 

tröst Zuversicht, hoffnung. 

troesten ermutigen, hoffnung machen, 

trüge stf. betrug. 

trügellch, adv. trügellohen betrüge- 
risch. 

tagen taugen, wert sein. 

tagenden mit tugent ausstatten. 

tagent tüehiigkeit, treffliche eigen- 
scha/t oder Wirkung, feines beneh- 
men. 

tugenthaft liebenswürdig, gefällig. 

tamben sich unbesonnen benehmen. 

tamp unerfahren, unbesonnen, töricht. 

tuon tun, handeln, machen-, wo es ein 
vorhergehendes verb. vertritt, ebenso 
construirt wie dieses (sie sehent 
mich . . also tnon ich sie) ; under 
t. ducken, verstecken-, getan &«• 
schaffen, wol g. schön. 

tarn türm. 

türren, ich tar, prät. torste wagen. 

tüsentatunt tausendmal. 

twahen waschen. 

twerch quer, schief; gen. twerhes <tdv, 

twingen zwingen, in seiner geaalt 
haben, bekümmern. 

übergeben aufgeben, 

übergnöz stm. was alles andere in 

seiner art übertrifft. 
ttbergr& übermässig grau. 
Überguide stf. was etwas anderes an 

wert übertrifft. 



übergUlden mit aec. einen Mheren 
wert verleihen. 

überhör übermässig vornehm. 

überhöre Übergewalt. 

überhoehen übertreffen. 

überkomen überzeugen. 

überm&ze stf. was über das gebüh- 
rende mass hinausgeht. 

übermüete stf. Übermut. 

übersehen nicht beachten. 

überstriten besiegen. 

übertrinken, sich rieh im trinken 
übernehmen. 

überwundem durch wunder überbie- 
ten. 

übric zu gross. 

üeben, sich sich bemühen. 

üf adv. und präp. auf, auf-hin, gegen, 
hin nach; üf und abe zu und ab; 
M und üz ganz und gar; üf ein 
zusammen. 

üffe adv. auf; ü. tragen auf dem köpfe 
tragen. 

umbev&hen umarmen. 

umbgrlfen umfassen. 

unbehuot ohne aufsieht. 

anbereit unzugänglich, fern. 

unbescheiden nicht bescheid wissend. 

unbetwungen nicht von kummer be- 
drückt, 

unbewollen unbefleckt. 

unbeworren unbehelligt. 

unbilde itn. seltsame erscheinung. 

andanc, habe u. sei verwünscht ; zu 
danke wider unllen. 

ünde stf. woge. 

ander adv. u. präp. unter, zwischen 
dar ander dabei, inzvnschen. 

underkomen sich vorsehen gegen. 

anderleinen stützen. 

underwllen(t) zuweilen. 

underwinden, sich sich annehmen, 

unebne unangemessen. 

andren seMnden, geringschätzig be- 
handeln. 

unerl&n nicht fähren gelassen. 

unverebenet unausgeglicften. 

unverschart unverletzt. 

unverworren ungestört. 
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unrerzaget unverdrosaen. 
unfuoge unschietlichkeit. 
ungahtet mit gedanken nicht erfcust, 
ungebaere stf. g^ammer. 
ungebachen ungebaeken , unavugehil- 

det (?). 
ungedienet ohne gedient zu haben. 
ungedult Unverträglichkeit. 
ungefüege adj. unschicklich, von »»• 

schicklichem benehtnen. 
ungefüege stf. Unschicklichkeit. 
ungefuoc stm. ungebiihr. 
ungehazzet nicht angefeindet. 
imgelönet, des wirt u. das bleibt un- 

belohnt. 
ungeloube falscher glaube, irrlehre. 
ungemälet ungeschminkt. 
ungemeine nicht allen gemeinsam. 
ungemttete üble Stimmung. 
ungenäde ungnade, elend. 
ungensBme widerwärtig. 
ungesühte stn. gicht. 
ungewert keine gewährung erlangend. 
ungezogenliche auf unfeine art. 
unheinlieh nicht vertraulich. 
unhövescheit unfeines benehmen. 
unkiusche stf. urüteuschheit. 
nnkrisien stm. nichtehrist, 
unmeere gleichgültig, zuwider. 
unmäze stf. masslosigkeit, Unziemlich- 
keit (78,8 9). 
unmäze adJ. masslos. 
unnähen adv. fern. 
unnöt, mir ist u. ich habe nicht nötig. 
unrehte adv. unrichtig, mit unrecht. 
unreine treulos. 
unseelic vom Unglück verfolgt, ver- 

wünscht. 
unsanfte adv. unangenehm \ u. tuon 

weh tun. 
unschamelich adJ. dessen man sieh 

nicht zu schämen braucht. 
unsenfte adJ. unangenehm. 
Unsinnen > sahst, infin. törichtes &e- 

nehmen. 
unstsete adj, unbeständig; stf. unbe- 

ständigkeit. 
unsümic nicht saumselig. 
unwerdekeit mangel an achtung, 



unwert gering geachtet. 
unwirden mit acc. die achtung be- 
nehmen. 
unwise üble melodie. 
unwitze stf. Unverstand. 
unz bis. 
ursprinc quell. 
üzer adj. äussere. 

w& wo; wä nemt ir woher \ w4 nü 
wo sind nun. 

w&fen interj. wehe. 

wsejen, wsen wehen. 

wal, gen. walles das wallen, wallende 
ßüssigkeit. 

Walch stm. Wälscher. 

walden, walten mit gen. in seiner ge- 
walt haben, sich womit abgeben^ es 
fügen. 

walgen sich wälzen, rollen. 

wallcere pilger. 

wamme stf. bauch. 

wan 1. ausser, nur, als {nach nega^ 
tionen), sondern ; wan daz nur dass, 
wenn nicht; wan der dorn wäre 
nicht der dorn; niht wan nichts 
als, nur; 2. - - wände; 3. warum 
nicht, dass dock. 

wän meinung, hoffnung; äne w., sun- 
der w. sicherlich; n&ch wftne aufs 
ungewisse. 

wanCf plur. wenke das wanken, ab' 
kehr von etwas. 

wände, wand, wan d&an, weil. 

Wandel stn. makel, fehler, Schaden- 
ersatz. " 

wandelbairc mit fehlern behaftet. 

wandelieren variiren, mannigfaltig 
machen. 

wandeln Schadenersatz leisten. 

wicnen meinen, glauben, hoffen. 

war nemen, w. tuon mit gen. ach- 
ten auf, 

war adv. wohin; wo in w. nach, w. 
zuo. 

war stn. Wahrheit; w. haben recht 
haben. 

YfäTheit Wahrhaftigkeit, gegebeneswort ; 
von w. wahrhaftig. 
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w&rhaft sein teort haltend. 

warnen, sich sich versorgen. 

warten schauen\ «arten (mit gen.)] 
wart umbe dich schau dich um, 
nimm dich in acht. 

wasten verteüsten. 

w&t stf. getoand. 

wec, ander wegen län bleiben lassen ; 
ze wege auf dem wege, fort. 

weder welcher von zweien] im ersten 
gliede einer doppelfrage lat .utrum . 

wegen stv. wägen, erwägen\ höhe w. 
hoch ansehlagen, grossen wert legen 
auf. 

wegewerende den weg versperrend. 

weise swm. waise\ so hiess der kost- 
barste edelstein in der det^sehen 
königskrone, weil er nicht seines- 
gleichen hat. 

wellen wollen] meinen, behaupten] 
waz wolde ich dar gesezzen was 
hatte es für einen xweck, dass ich 
mich dahin setzte. 

wenden hinwenden, zuwenden] abwen- 
den, ein ende womit machen] einen 
eines d. einen wovon abbringen. 

wenen, sich mit gen. sieh abgeben mit. 

wengel stn. wänglein. 

wenken ausweichen, nicht stand halten. 

wer, waz wer] irgendwer] gen. wes 
weshalb] waz mit gen. was für] waz 
ob wie wenn, vielleicht ; waz danne, 
w. darumbe was tut es. 

wer stf. Verteidigung. 

werben sieh bemühen, handeln. 

werc werk, '(Schneider-) arbeit. 

werdecllche(n) in ehrenvoller weise] 
w. ligen würdig angebracht sein. 

werde in würdiger weise. 

werdekeit ehre. 

werden werden, zu teil werden ; wider 
w. zurückkommen, von neuem zu teil 
werden ; ze leide w. in leid geraten ; 
waz wirt der vogeline was soll aus 
den vöglein werden. 

werfen, umbe w, herumwerfen, ver- 
ändern. 

werlt weit] zer werlte vers'ärkt bei 
ie; al diu werlt voc. 



wem währen, dauern. 

wem gewähren, einen eines d. 

wem wehren. 

werren stv. mit dat. stören, beHim- 
mern. 

weeen sein. 

wesse prät. von wizzen. 

wette stn. pfand. 

wibel stm. komwurm. 

wiben, sich ein weibliches wesen an- 
nehmen. 

wich fade, abgeschmackt. 

wider adv. gegen ; zurück, von neuem ; 
präp. mit acc, und dat. gegen, 
gegenüber, im vergleich zu. 

widerlemen verlernen. 

widersagen das gegenteil von etwas 
sagen (mit acc.)] fehde ankündigen. 

widerstftn zuwider sein. 

widerstrebe widerstand. 

widerstrlt Wettstreit] en w. um die 
wette. 

widerswanc gegenschlag. 

widertuon zurückgeben, vergelten, 

widerwürken zu nichte machen, 

widerzseme widerwärtig. 

wiht geringfügiges ding, nichts. 

wilde adj. niefit gezähmt, nicht ver» 
traut, fremd. 

wilde stf. ungezähmtheit, unstätes be- 
nehmen. 

wile, die wlle währenddem] nndor 
wllen bisweilen. 

wllent ehedem. 

wint, ein w. etwas nichtiges. 

wint -- windet. 

wlpheit Weiblichkeit. 

wirde würde, ehre. 

wirden wert machen. 

wirs adv. comp, schlechter. 

Wirtschaft bewirtung. 

wlse weise, melodie] kürzere form 
wls: in balles wls nach art eines 
balles. 

wit stf. Strang aus geflochtenen reisern ; 
bi der wide bei strafe des Stranges, 

witze stf., öfters im plur. verstand, 

wlzen stf, vorwürfe machen, einem die 
schuld wovon (acc.) geben. 
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wizzende itf. wissen. 

wolgetsene Schönheit. 

wolveile leicht käuflich \ w. unwirdet 
l. k. tu sein schändet. 

wort und wlse te.Tt und melodie. 

wunder tcunder, etwas ausserordent- 
licheSf mit gen. grosse menge wovon; 
mich nimt w. eines d. mich er- 
greift Verwunderung worüber. 

wundercere Wundertäter. 

wunderlich wundervoll, seltsam. 

wunderlichen adv. ausserordentlich. 

wundem wunder tun. 

wunderwol ausserordentlich gut. 

wünnebemde, wünnecllch wonnevoU. 

wünsch Vollkommenheit; ze wünsche 
in voUkommener weise. 

würken, part. geworht handeln, be- 
reiten. 

würz stf. kraut. 

zage swm. feigling. 
zagel stm. schwänz. 
zä,l interj. hah. 
zam vertraut. 

zamen zahm, fügsam machen. 
zart stm. liebkosung. 
zarten liebkosen. 
zehant sogleich. 
zein stm. metallstab. 
zeln ze anrechnen als; gleichstellen 
womit. 



zemen stv. geziemen, wol anstehen, ge- 
bühren. 

zer stf. zehrung. 

zerliden zerstückeln. 

zerstceren t« Verwirrung bringen, 

zesewer adj. flect. rechter (dexter). 

zestunden sofort. 

zew&re fürwahr. 

ziehen ziehen, erziehen; den zoum z. 
straff anziehen, um den lauf zu 
hemmen; z. üf hinauslaufen auf. 

zirke swm. reif, fürstenkrone. 

zit, an der z. rechtzeitig. 

zogen hinhalten. 

zom, mir ist z. mich versetzt in zo^n. 

zücken gewaltsam oder rasch ziehen, 
wegreissen; sie zuhten üf tie rissen 
in die höhe {ihre habe, damit nie- 
mand etwas daeon bekäme. 

zuht er Ziehung, wolgezogenheit, anstand, 

zunge spräche, nation. 

zweien entzweien. 

zwir adv. zwfifach. 

zwisch zweifach, in under zwischen 
unter einander. 

zwlvel zweifei, ungewissheit ; Verzweif- 
lung. 

zwlvelaere verzweifler, pessimist. 

zwIvelUch verzweiflungsvoll; zwivel- 
Ucher w&n Verzweiflung. 

zwlvellop zweideutiges lob. 

zwivelw&n ungewissheit. 



Hallo, Drack von £. Karras. 
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